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der politiſchen Welt in höherem Grade verdient. 


im Begriffe iſt. 


dann ſich entſchließen, wenn die Curie einem letzten Vermittelungsver⸗ 

ſuch abermals ihr non possumus entgegengeſtellt hat. Gewiß iſt nur, 

daß der Kaiſer die Unhaltbarbeit des Status quo erkennt. a 
1 1 


Die Adreß⸗Debatten ſind lebhaft geweſen. Das Votum, welches ihnen 
efolgt, hat den Bund zwiſchen Frankreich und dem Kaiſer noch enger ge: 


ſeiner Regierung. 

„Dieſe Debatten werden Allen zu Gute kommen. Es ſind daraus nicht 
ftürmiihe Blitze entſprungen, ſondern fie find ſchlagende Wahrheiten. Die 
Fi war ſich, indem fie ſelbſt das öffentliche Urtheil über ihre Acte 
hervorrief, wohl bewußt, daß jedenfalls alle Wünſche ſich an fie hetandrän⸗ 
gen würden, als eben ſo viele nützliche Rathſchläge oder nöthige Warnungen. 
Sind nicht dieſe theils berechtigten, theils übertriebenen Reden in ihrer Ver⸗ 
ſchiedenheit die Geſammtiſtimme des Landes? Das Land und die Regierung 
klaren ſich g enſeitig auf und verbleiben ſo in dauerhafter Verbindung, und 
Dank der Freiheit wird Niemand mehr den Eigenſinn einer Coterie mit dem 
Willen der Nation verwechſeln. Das Kaiſerreich iſt ſtark und fühlt ſeine 
Stärke. Die Discuſſion hat ſeine Energie gekräftigt, anſtatt fie zu ſchwä⸗ 
chen. Frankreich weiß es und Europa verkennt es nicht. Nur die ſchwa⸗ 
chen Regierungen ſetzen ihr Vertrauen nicht in die allgemeine Stimme, ſon⸗ 
dern in das allgemeine * oder in die parlamentariſche Lüge. Die 
Redner des Senats und des geſetzgebenden Körpers haben durch ihre Frei⸗ 
müthigkeit, ſelbſt wo dieſe ſich verirrte, die einſichtigen Gemüther eher be⸗ 
En als aufgeregt über die inneren Angelegenheiten. Was die äußeren 
be „ namentlich die anfangs fo verwickelte, jetzt fo 1 römiſche 
Frage, jo ſind alle Serupel gehoben. Wo man früher auf religidſe Schwie⸗ 
rigkeiten zu ſtoßen glaubte, findet man jetzt nur noch eine politiſche Diffe⸗ 
renz zu regeln. Die Staatsmänner haben den Theologen, ſelbſt den Ca⸗ 
ſuiſten, nicht viel mehr zu ſagen Bonn gelaſſen. 


Se, kaiſerl. Hoheit der Prinz Napoleon beweiſt unwiderſprechlich, indem 
er ſeine hohe Intelligenz und ſeine ſcharfe Logik auf die zuverläßigſten und 
frappirendſten Thatſachen ſtützt, daß der römiſche Hof niemals auf irgend 
etwas gehört hat, daß er auf nichts hört, daß er auf nichts hören will, und 
daß einer Hartnäckigkeit gegenüber, welche gleichzeitig die Rechte Italiens, 
die Intereſſen Frankreichs und den Frieden Europas beeinträchtigt, Hoffen 
eine Illuſton, Verſchieben eine Schwäche iſt. Der Prinz hat mit der ihm 
eigenen Klarheit und Höhe des Geſichtspunktes und Energie des Ausdruckes 
den entſcheidenden Schlag gethan und an die größten Redner erinnert, welche 
die franzöſiſche Tribüne geziert haben. Man glaubte bisweilen eine der far⸗ 
benreihen und eingreifenden Improviſationen Napoleon's 1. zu hören; das 
kaiſerliche Blut verleugnete ſich nicht. f 
Herr Bonjeau hat, geſtützt auf die ehrwürdigſten Autoritäten der Kirche, 
in geiſtreicher und gelehrter Weiſe bewieſen, daß die zeitliche Herrſchaft des 
heil. Vaters mit dem katholiſchen Dogma nichts zu thun hat und nicht von 
anderen Regierungsgewalten verſchieden iſt; daß ſie zu jeder Zeit Modifi⸗ 
kationen erlitten, daß durch die ganze Geſchichte der Päpſte hindurch der 
geiſtliche Einfluß des beil. Stuhles in dem Maße abgenommen, als ſeine 
weltliche Macht angewachſen, daß jener geſtiegen in dem Maße, wie dieſe ge⸗ 
ſunken, „wie die Schalen einer Wage, von denen die eine nicht ſteigen kann, 
ohne daß die andere ſinkt“, und daß das Papſtthum, heute eines Theiles 
ſeiner Provinzen beraubt, ſeine göttliche Miſſion compromittirt durch das 
e , e rein irdiſchen Intereſſe, das überdies dem Weltfrieden 
o gefährlich iſt. } 

Herr Billault, Minifter ohne Portefeuille, hofft, daß der heil. Stuhl, 
gerührt durch unſere langen Dienſte und unſere ſtete Mäßigung, endlich trans⸗ 
igriren wird, da es ſich ja ſchließlich nicht um einen Glaubensartikel, fon: 
dern um ein weltliches Intereſſe handelt. Der Vertreter der Regierung ver⸗ 
theidigt mit großem Nachdruck die zuwartende Politik und geſteht bei alledem 
ein, daß wir Rom nur mit einer Verletzung des Rechtes der Römer beſetzt 
e einer momentanen, aber nothwendigen Verletzung. Herr Billault 

ſcheint niemals ſo viel Talent gezeigt und ſich ſo hoch erhoben zu haben, 
als hier, um das entſcheidende Wort zu umgehen. > vorigen Jahre erntete 
er bei der Beſprechung der nämlichen Frage ungeheuren eifall; der be⸗ 
rühmte Redner würde auch in der nächſten Seſſion einen ſchönen oratoriſchen 
Triumph feiern. Aber die Staatsmänner, die das nationale Gefühl befra⸗ 
gen, das Land ſelbſt, das die Anomalie des Status quo empfindet — was 
würden fie jagen? würden fie in dieſem Zögern, in dieſen Ausflüchten das 
franzöſiſche Genie und die kaiserliche Weisheit erkennen? 

Der Herr Vicomte de Lagueronniere verſichert mit einer Mäßigung, einem 
Talente und einer Eleganz, welche alle Welt gern bei ihm anerkennen will, 
a ei eit, En Fürfehung und die Uebereinkunft aller Parteien die römiſche 

Frage löjen werde. 75 

Herr Jules Favre, weit entfernt, mit dieſer Politik „der Ungewißheit und 
weipeutigkeit, und zwar einer für alle Intereſſen tödtlichea Zweideu⸗ 
tigkeit“, zufrieden zu fein, behauptet als ſtrenger Dialektiker und großer Ned: 
ner, daß die weltliche Herrſchaft des heil. Stuhles und die italieniſche Frei⸗ 
beit zwei unvereinbare Prinzipien ſeien, und daß die franzöſiſche Occupa⸗ 
tion aufhören müſſe. Wir ermuthigen die Prätendenten und erbittern die 
italieniſchen Patrioten. Weßhalb ſoll die Armee Victor Emanuel, eine's 
von uns anerkannten Königs, unſeres Freundes und Bundesgenoſſen, nicht 
die franzöſiſche Armee in Rom erſetzen, um die Ordnung aufrecht zu erhal: 
ten und die Perſon des heil. Vaters zu ſchützen? Da Italien ſeine Einheit 
gründen will, weßhalb nicht das römiſche Volk auffordern, ſich durch allge: 
meine Abſtimmung zu erklären } 

Herr Keller ftellt ſich auf den diametral entgegengefegten Punkt und 
macht als geſchickter, aber einer beſſeren Sache würdiger Redner der mo⸗ 
dernen Geſellſchaft den Prozeß; er geht bis zu der Pehaupkun „die italie⸗ 
niſche Revolution ſei eine verderbliche Idee, zugleich auf Zerſtörung und 
Centraliſation begründet, auf Unterdrückung der individuellen Freiheit und 
der municipalen Rechte Kor Vortheil einer gewallſamen politiſchen Ein: 
heit ausgehend. Man fordere vom Papſte nur Reformen, um ſie gegen 


der 


Credit⸗Aktien —, — 


Die franzöſiſche Politik und die italieniſche Frage, 

Die „Köln. Ztg.“ theilt aus Paris vom 27. April die erſt am 
28. April erſchienene Broſchüre Pietri's mit, welche die Aufmerkſamkeit 
Der Kaiſer iſt von 
dem Inhalte derſelben ſowohl durch den Verfaſſer ſelbſt als durch den 
Prinzen Napoleon vorher in Kenntniß geſetzt worden, und er hat zu 
der Veröffentlichung ſeine Zuſtimmung gegeben, jedoch unter der Be⸗ 
dingung größter Mäßigung in der Form. Man darf daher mit Recht 
in dieſer Broſchüre Anhaltspunkte ſuchen zur genaueren Kenntniß der 
Phaſe, in welche die römiſche Frage in dieſem Augenblicke zu treten 
Frankreich wird übrigens in jedem Falle zu dem ent⸗ 
ſcheidenden Schritte der Abberufung ſeiner Truppen aus Rom erſt 


chloſſen. Frankreich iſt weder fleptiich noch ſchlaff; vielmehr folgt es, ber 
ſorgt um ſeine Intereſſen und um ſeine Würde, unausgeſetzt dem Gange 


Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 1. Mai 1862. 


ihn zu mißbrauchen und ihn vom Throne zu ſtürzen. Dennoch erkennt Herr 
ar mi allen Uebrigen an, daß die weltliche Herrſchaft des Papſtes kein 

ogma ſei. 815 

Hr. Emil Ollivier hat beredt und ſiegreich die von Hrn. Keller gegen die 
Revolution und ihre berechtigten Eroberungen geſchleuderten Anklagen durch 
Anklagen gegen die weltliche Herrſchaft und gegen die Regierungen des 
ancien régime erwidert. 

III. 

Dieſe römiſche Frage kann alſo nicht mehr ernſtliche Beunruhigungen in 
dem katholiſchen Gewiſſen erwecken. Seit einem Jahre ſind wir ſehr lang⸗ 
ſam vorwärts geſchritten, aber wir ſind fortgeſchritten. Man ſehe: 

Die Prälaten plaidirten täglich mit Leidenſchaft für die weltliche Sache 
des Papſtthums und verſchrieen bei den beſtürzten Katholiken die Thätigkeit 
des Königs von Italien und die Unbeweglichkeit des Kaiſers. Dieſe hefti⸗ 
gen Ausfälle, iin den Geſellſchaften und im Privatleben commentirt, hat⸗ 
ten nichts Anderes zum Zweck, als die Gemüther gegen die kaiſerliche Regie; 
e dane Was war das Reſultat dieſes Kreuzzuges? 

ie Prälaten haben, ohne Zweifel in der Ueberzeugung, genug für eine 
verlorene Sache gethan zu haben, endlich ſich zum Stillſchweigen entſchloſſen, 
und die Unzufriedenen, welche ihnen folgten, haben ſich einigermaßen beru⸗ 
higt. Die beinahe einſtimmige Votirung der Adreſſe hat uns von dieſen 

Leidenſchaſtlichkeiten befreit. 

Während dieſe neuen Liguiſten die Waffen ſtreckten, erkannte die öffent⸗ 
liche Meinung, daß die italieniſche Bewegung nur eine Reaktion gegen das 
Ausland ſei, und zwar eine von Frankreich unterſtützte Reaction, und daß 
im Grunde der Sturz einiger Fürſten nur eine gerechte Strafe für ihre Mit⸗ 
ſchuldigkeit mit Oeſterreich ſei. Was den heiligen Vater betrifft, ſo hielt er 
unter dem Schatten unſerer Fahne zur größten Gefahr für das wiedererſte⸗ 
hende Italien noch einige Städte inne, die er ſeitdem verloren hat. — In 
einer neueren Allocution hat der heil. Vater ſelbſt anerkannt, daß die zeit⸗ 
liche Herrſchaſt kein Dogma iſt; daß fie nur unter den gegenwärtigen Ver: 
bältnifjen eine Garantie der Unabhängigkeit für ihn ſei. So findet ſich alſo 
die Frage durch die oberſte Autorität des heil. Vaters ſelbſt gelölt. Iſt die 
Unabhängigkeit des heil. Vaters garantirt, ſo kann alſo die weltliche Herr⸗ 
ſchaft aufhören, ohne die mindeſte Gefahr für ſeine geiſtliche Gewalt. 

In der That, wem gehorchen die frommen Laien? wem find die Prieſter 
und Biſchöfe der ganzen katholiſchen Welt unterworfen? Dem kleinen welt⸗ 
lichen Fürſten, deſſen Staaten allmählich aus Schenkungen der Gläubigen 
gebildet oder vermehrt worden durch jene kriegeriſchen Päpſte, die den Helm 
auf dem Haupte und den Degen in der Hand in die eroberten Städte ein⸗ 
zogen? Nein; ſie bringen ihre Huldigungen zu den Füßen des geiſtlichen 
Herrſchers, des Nachfolgers des heil. Petrus, des Biſchofs der Biſckbfe. 
Allerdings konnten die Katholiken im Augenblick durch die Prüfungen des h. 
Stuhles aufgeregt werden; aber jetzt wiſſen ſie, daß der Eckſtein der Kirche 
nicht ſtürzen wird, daß nur das irdiſche Gebäude dem Einſturze nahe iſt. 

Die weltliche Herrſchaft des Papſtthums kann den gegenwärtigen Exeig⸗ 
niſſen gegenüber ſich nicht aufrecht halten, jagt Döllinger, der gelehrte Ver⸗ 
faſſer der Urſprünge des Chriſtenthums, die Leuchte des katholiſchen Clerus 
von Baiern. Nach der Anſicht des berühmten Profeſſors — einer Anſicht, 
die um ſo weniger verdächtig ſein kann, als das erwähnte Buch zu gleicher 
Zeit ein Hymnus auf das Papſtihum und eine Anklageſchrift gegen den 
Vroteftantismus iſt — wäre es an der Zeit, daß die Kirche die Wiſſenſchaft 
anerkenne, ohne auf die göttlichen Schätze des Glaubens zu verzichten; auf⸗ 
höre, die Sünde als ein politiſches Vergehen zu betrachten, und ſich ein we⸗ 
nig mehr mit der Leitung der Gewiſſen, als mit der Verwaltung der Lot⸗ 
terien beſchäftige. Welch trauriger Anblick, die geistliche Sendung des heil. 
Stuhles durch alle möglichen Mißbräuche compromittlet zu ſehen, welche ſei⸗ 
ner weltlichen Regierung ankleben! Das Princip der Trennung der geiſtli⸗ 
chen von der weltlichen Gewalt hat zu jeder Zeit dem Papſtthum die über⸗ 
natürliche Macht gegeben, die Seelen denen zu entreißen, welche nur die 
Körper beherrſchen. ＋ 5 a 

Wozu noch die Zeugniſſe vervielfältigen, welche beweiſen, daß weder das 
katholiſche Italien, noch das katholiſche Frankreich die geiſtliche Oberherrſchaft 
des Papſtes bedrohen? g 

IN; 

Um was handelt es ſich? Zu wiſſen, ob Frankreich dulden darf, daß 
Rom ein Herd von Verſchwörungen bleibe, und ob wegen der bloßen That: 
ſache der Anweſenheit der Franzoſen das römiſche Volk auf die Ausübun 
ſeines Souveränetätsrechtes verzichten muß. Jedermann iſt überzeugt, daß 
die weltliche Herrſchaft des heiligen Stuhles durch ſich ſelbſt zuſammenfällt. 
Die unabänderliche Hartnäckigkeit ſeiner Räthe macht jede Verſtändigung 
unmöglich. Sie gehen ſo weit, daß ſie ſich weigern, mit uns zu berathen 
und ein Auskunftsmittel zu ſuchen. 5 5 
fordert und nichts abgiebt, die lieber ſcheitern, als einigen Ballaſt in die 
Wogen werfen will! Soll die franzöſiſche Regierung beim status quo ver⸗ 
harren? Ruft ſie nicht, wenn ſie ihre Truppen in Rom läßt, Anfechtungen 
aller Art hervor? / 

Was, jagen die Verfechter der weltlichen Souveränetät, Piemont hat in 
die Marken einfallen und die päpſtliche Armee über den Haufen werfen 
dürfen, trotz der Desavouirung von Seiten des Kaiſers Napoleon? Ein 
Wort, eine Miene des Kaiſers hätte Alles aufgehalten! Was thaten denn 
die franzöſiſchen Armeen in Rom? Bü 1 2 

Es iſt unnütz, ſagen ihrerſeits die Vertheidiger der italieniſchen Einheit, 
dem Papſte Rom und ſeine Bannmeile zu erhalten, wenn er ſeine ſchönſten 
Provinzen verloren hat. Ueberdies iſt es unmöglich, den Römern eine Re⸗ 
gierung aufzubrängen, von der ſie nichts wiſſen wollen. Hat dieſe Regierung 
etwas für ihr Volk gethan? Hat ſie die uneigennützigen Rathſchläge Frank⸗ 
reichs befolgt? Nichts von Allem; weder Amneſtie, noch Säculariſation der 
oſfentlichen Aemter, noch Reform der Geſetze, noch Reform der Finanzen. 
Sie hat alle ihre alten Traditionen bewahrt und ſucht noch jetzt im politi⸗ 
ſchen Leben die Unveränderlichkeit eines Dogma feſtzuhalten. 

Dieſes Benehmen hat demnach weder Frankreich noch den Kaſſer über: 
drüſſig gemacht. Der Kaiſer konnte in der That nicht genug Ausdauer 
und Achtung an den Tag legen gegenüber einer Macht, die durch ihre reli⸗ 
giöfe Erbabenheit ſo oft die politiiche Miſere erſetzt hat. Die franzöſiſche 

egierung hat Alles gethan, um das weltliche Papſtthum zu ſchützen; aber 
fie kann es nicht vor ſich ſelber ſchutzen. Der Kaifer kann nicht ins Un 
beſtimmte hinein ſeine Truppen in Rom laſſen, noch die italieniſchen Pro⸗ 
vinzen unter ein verabſcheutes Joch zurückführen. Vielleicht haben wir zu 
viel gethan für eine verlgrene Sache; aber konnten wir uns in der Romagna 
von Oeſterreich den Vorſprung abgewinnen laſſen, oder einigen Agitatoren 
erlauben, eine jener Entwidelungen zu überſtürzen, welche die Ideen vorbe⸗ 
reiten und die Zeit zum Abſchluſſe bringt! Als der verhängnißvolle Augen⸗ 
blick gekommen, hat Frankreich nicht thörichter Weiſe die aufgeſtandene Be⸗ 
völkerung zu erdrücken unternommen, noch durch Einſchüchterung der Arbeit 
der italieniſchen Einheit Stillſtand gebieten wollen. 

Alle möglichen Deklamationen und e von der Welt werden die 
Situation nicht ändern. Die Einheit iſt gegenwärtig eine Nothwendigkeit 
für Italien und eine Garantie für Frankreich. Oeſterreich lauert auf ſeine 
Beute, und was wäre in Wahrheit die Zukunft Italiens ohne Einheit, 
welche feine Kräfte verhundertfacht? Man weiß es wohl, der Schlag, wel⸗ 
cher unſeren Bundesgenoſſen ins Herz träſe, würde auch unſer eigenes Land 
verhängnißvoll berühren. Die politiſche Vorſicht allein ſichert einen dauer⸗ 
haften Frieden, wenn fie von den Lehren der Geſchichte Nutzen zieht. Sicher⸗ 
lich kann Frankreich heutzutage, wo es die Politik der Eroberung aufgege⸗ 
den, ohne Jemand zu verletzen, als die Lehre einer andern Epoche, die ſtren⸗ 
gen aber gerechten Worte Napoleons J. von 1813 ins Gedächtniß zurück⸗ 
rufen: „Die Politik des öſterreichiſchen Kabinets ändert ſich nicht. Bünd⸗ 
niffe, Heirathen können ihren Gang aufhalten, aber nicht ablenken. Oeſter⸗ 
reich verzichtet auf nichts von dem, was es abzutreten gezwungen wird. Sit 
es der ſchwächere Theil, ſo iſt der Friede, zu dem es ſeine Zuflucht nimmt, 
nur ein Waffenſtillſtand; während es ihn unterzeichnet, ſinnt es auf einen 
neuen Krieg.“ 

Durch die Fortdauer der Occupation Roms würde die kaiſerliche Regie: 
rung zu dem Gedanken Anlaß geben, daß die römiſche dio, obgleich fo 
zu jagen an allen Seiten durchlöchert, noch der die Stürme enthaltende 
Schlauch ſei; daß die geſtürzten Fürſten und die widerſpenſtigen Parteien 
ermuthigt würden, in den beiden Sicilien das cosmopolitiſche Briganten⸗ 


Wie eine Regierung retten, die Alles zu fein 


thum und überall die Agitation zu unterhalten in Erwartung der Stunde, 
wo ſie die Maske fallen laſſen und offen gegen uns handeln können. r 

Eitle Drohungen! Italien iſt fertig, anerkannt von Frankreich, England, 
Belgien, Portugal, geehrt durch das Votum der Volksvertreter Preußens; 
geſchützt durch das Prinzip der Nichtintervention gegen den böſen Willen 
Spaniens und die Rancune Oeſterreichs. 

Frankreich hat vierzehn yon lang mit Freundeshand die Ungeduld und 
Aufreizung in Schranken gehalten; es hat ſich nicht verpflichtet, beſtändig 
auf die Ueberzeugung des römiſchen Volkes zu drücken. Ueberdies würde der 
Abzug unſerer Truppen in Rom weder eine abſolutiſtiſche Reaction, noch 
eine revolutionäre Erſchütterung hervorrufen. Oeſterreich iſt noch nicht zur 
Wiederaufnahme des Kampfes bereit; was die italieniſchen Patrioten betrifft, 
ſelbſt die exaltirteſten, ſo haben ſie auf ihre eigenen Koſten nur zu wohl den 
Werth der verſtändigen Mäßigung kennen gelernt. Die Emeuten und Ver⸗ 
ſchwörungen ſind verlorenes Spiel; aber eine allgemeine Bewegung, von 
einer gerechten Sache hervorgerufen, ai am Ende ſtets ſiegreich hervorgehen. 


Man hat behauptet, wenn unſere Truppen aus dem einen Thore Roms 
binauszögen, ſo würde die Revolution durch das andere hineinkommen, die 
Perſon des Papſtes und der Cardinäle würde der Brutalität Preis gegeben 
fein und die Demagogie würde gegen Venedig einen jener Handſtreiche vers 
ſuchen, welche Frankreich nicht unterſtützen kann. j 

Alles dies iſt nicht zu befürchten! die Revolution in den Ideen iſt vol⸗ 
lendet und die Italiener haben begriffen, daß die Einheit ihres Vaterlandes 
nur aus der Einigung der Herzen hervorgehen kann. Italien, welches die 
Vergangenheit nicht vergeſſen, verblendet ſich nicht über die Gegenwart und 
will nicht ſpielen mit der Zukunft: die Fremdherrſchaft war für Italien 
ſtets die Beſtrafung der Zwietracht. Welche Ströme von Blut hat es nicht 
vergoſſen in den Rivalitäten einer Republik gegen die andere, eines König⸗ 
reiches gegen das andere, einer Stadt gegen die andere! Es zittert noch bei 
der Erinnerung an die Wuth der Bürgerkriege, die ſogar ſeine kleinſten 
Gemeinden decimirten. BE 

Deshalb verſchlang die Fremdherrſchaft von Zeit zu Zeit feine ſchönſten 
Gebiete; deshalb machte es ſelbſt die von dem Genie ſeiner großen Män⸗ 
ner vorbereitete Einheit unmöglich. Die Zeiten haben ſich geändert; die 
Geiſter ſind reif; die Ordnung wird aus der Erfahrung hervorgehen. Nicht 
vergebens hat Italien zwei Napoleone ſeine Wiedergeburt begünſtigen ſehen; 
Napoleon I. hatte die rivaliſtrenden Stämme an die Eintracht gewöhnt, 
an die Beobachtung eines gemeinſamen Geſetzes und an die Reſpectirung 
der nationalen Behörden. Die Fahne, die er gegeben (bandiera tricolore) 
ift noch jetzt die Fahne der Einheit, das Zeichen der Vereinigung der ita- 
lieniſchen Patrioten. Napoleon III. hat, indem er das Werk des erſten 
Hauptes ſeiner Dynaſtie wieder aufnahm, noch mehr gethan. Er hat Ita⸗ 
lien befreit, ohne ihm die Suzeraineiät aufzubürden, und es vor jedem Ans 
griffe des Auslandes geſichert durch die Aufſtellung des Princ eps der Nicht⸗ 
Intervention. Die italieniſche Einheit iſt alſo in unſerer Zeit eine napo⸗ 
leoniſche Idee, die ſich durch en e nicht durch Worte befeſtigt hat. 


Wie follte der Abzug unferer Truppen den Papſt und die Cardinale in 
Gefahr bringen? Rom iſt keine Räuberhöhle. Wir wiſſen vielmehr, daß 
der Geiſt des Volksſtammes, der Einfluß der ſchönen Künfte, der Beſuch aller 
Fremden von Auszeichnung die Geiſter erzogen und gebildet haben in der 
ewigen Hauptſtadt der Intelligenz, der Größe und der Heiligkeit. Die Ele⸗ 
mente der Ordnung werden dort immer ſtark genug ſein, um nöthigenfalls 
die Anſchläge einiger Unruheſtifter zu vereiteln. Alle möglichen Vorſichts⸗ 
maßregeln würden vor dem Abzuge der franzöſiſchen Armee getroffen wer⸗ 
den und die Truppen Victor Emannel's würden beim erſten Zeichen über 
das Oberhaupt der Kirche wachen, das ohnehin ſchon durch gemeinſchaftlich 
vereinbarte Garantien und durch die Unverletzbarkeit ſeines eigenen Charak⸗ 
ters geſchützt ſein würde. . n 

ird man hier als Einwand die Exceſſe von 1848 und die Flucht des 
heiligen Vaters geltend machen wollen? 

ſt Rom einmal die Hauptſtadt des Königreichs Italien geworden, fo 
können derartige Vorfälle gar nicht mehr vorausgeſetzt werden: die Wünſche 
aller Italiener find alsdann erfüllt. Rom muß der Mittelpunkt, die Haupt: 
ſtadt der großen italieniſchen Einheit werden. Darauf beruht die ganze Sache. 

„Die Wahl einer Hauptſtadt“, jagt Herr v. Cavour, „wird durch hobe 
moraliſche Gründe beſtimmt; es entſcheidet ſich dieſe Frage durch das Ge⸗ 
fühl der Völker. Rom vereinigt alle hiſtoriſchen, intellectuellen und mora⸗ 
liſchen Bedingungen, welche die Hauptſtadt eines großen Staates ausmachen. 
Rom iſt die einzige Stadt Italiens, die beinahe keine municipalen Erinne⸗ 
rungen hat. Von der Cäſarenzeit bis auf unſere Tage iſt feine Geſchichte 
die einer Stadt, die beſtimmt iſt, die Hauptſtadt eines großen Staates 
Für das weltliche Papſtthum liegt gerade die Gefahr der gegenwärtigen 
Situation darin, daß daſſelbe die italieniſche Einheit durch die zu ſeinem 
ausſchließlichen Vortheil vorgenommene Confüscation der Rechte eines ganzen 
Volkes unmöglich macht. So wie das römiſche Volk wieder in den Beſitz 
ſeiner Rechte, deren eigenmächtige Vorenthaltung es erbittert, gelangt iſt, 
wird es ſich beruhigen, — da es vorher weiß, daß die Berauſchung in der. 
Freiheit es wieder in die Knechtſchaft zurückwerfen würde. Beweiſt es nicht 
leichzeitig feine Intelligenz und ſeine Mäßigung, indem es ſeit fo langer 

eit darauf wartet, daß ſeine Stunde ſchlage, indem es namentlich die feſte 
und verſöhnende Rolle, welche ſeit 14 Jahren der franzöſiſchen Armee 
bei ihm übertragen iſt, fo wohl begreift? Die Völker find doch fo geſchaf⸗ 
fen, daß fie nur ungeduldig eine fremde, ſelbſt wohlwollende Intervention 
ertragen; ſie verlangen von ihren bewaffneten Vormündern, geduldig und 
ut zu fein; fie ziehen es vor, ſie abziehen zu fehen: Jedem iſt daran ge⸗ 
egen, ſeine Familien⸗Angelegenheiten im eigenen Hauſe zu ordnen. n 

„Das größte Unglück“, ſagt Joſ. de Maiſtre, „beiteht darin, einer frem⸗ 
den Macht zu gehorchen. Keine Demüthigung, keine Herzensqual kann da⸗ 
mit verglichen werden. Die unterworfene Nation, es ſei denn, daß ſie durch 
irgend ein außerordentliche Geſetz beſchützt werde, glaubt nicht dem Sou⸗ 
verain, ſondern der Nation dieſes Souverains zu gehorchen: nun aber will 
keine Nation einer anderen gehorchen, aus dem ganz einfachen Grunde, als 
daß keine Nation einer anderen zu befehlen verſteht. Man beobachte die 
weiſeſten und zu Hauſe beſtregierten Volker: ſie werden durchaus dieſe Weis: 
heit verlieren und ſich ſelber nicht mehr gleichen, ſo wie es ſich um die Be⸗ 
herrſchung anderer Völker handelt. Da die Herrſchſucht dem Menſchen an⸗ 
geboren iſt, fo iſt auch die Sucht, dieſe Herrſchaft Anderen fühlbar zu mas 
chen, nicht minder natürlich. Der Fremde, der im Namen einer entfernten 
Herrſchaft über eine unterworfene Nation befiehlt, ſcheint, anſtatt derſelben 
gemäß zu handeln, die nationalen Ideen zu oft nur zu ſtudiren, um ihnen 
uwider zu handeln. Er glaubt, in dem Maße mehr Herr zu ſein, als 
re Hand einen ſchwereren Druck ausübt. Er ſieht den höhnenden Ueber⸗ 
muth als Würde an, und er glaubt, daß dieſe Würde mehr durch die Ent⸗ 
rüſtung, welche er hervorruft, als durch die Segnungen, die er erlangen 
könnte, hervortrete.“ ) . 

Die Begeiſterung und ſelbſt das Ungeftüm des katholiſchen Glaubens hat 

in der Seele des ſtolzen Edelmannes, der dieſe Zeilen ſchrieb, das Auftres 
ben des italieniſchen Patriotismus nicht zu eritiden vermocht; und ſicherlich 
hätte Hr. v. Maiſtre die franzöſiſche Occupation, welche der italieniſchen 

Sache ſo große Dienſte erzeigt bat, alſo verdammt; er wollte mit dieſen 

Worten das öſterreichiſche Be brandmarken. Trotz Allem müßte der 

Status quo, anſtatt die Aufregung zu verhindern, ſie ſchließlich hervorrufen. 

Indem man ſich ſtellt, als befürchte man die Empörungen, bringt man ſie 
oft zum Ausbruch; die Unwiſſenbeit, der Eigenſinn, der Stolz werden durch 

vn den Vorſichts⸗Maßregeln gereizt, und eingezwängte Charaktere 
explodiren. N a 

Sie verlieren aber, wird man uns wohl ſagen, die Unverbeſſerlichkeit der 
Demagogen aus den Augen. Wollen Sie ihnen denn Rom Preis geben? 

Der Einfluß einiger Aufwiegler rührt nur von der beklagenswerthen 
e des römiſchen Stuhles her. Iſt einmal die italieniſche Ein⸗ 
eit mit der Hauptſtadt Rom hergeſtellf, was vermögen alsdann Secten und 
Sectirer? Was ihnen einige Popularität gewährt, beſtebt darin, daß ſie 
mit Heftigkeit daſſelbe verlangen, was Italien mit Mäßigung verlangt, und 
daß fie deshalb proviſoriſch mit ibm übereinſtimmen. Von einer Leidenſchaft 


8 des Hrn. v. Cavour am 25. März 1861, 
**) Vom Papſte, II. Cap. VII. | 
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entflammt, die fie ſelber bei anderen entzünden, laſſen fie uns zuweilen ir: [Zeiten die Regierungen zu verführen oder zu bezwingen dachte? Nein, es 


es ein verdächtiges Unternehmen befürchten; allein von dem Tage an, an 
em das Vaterland das verwirklicht, was in ihren Beſtrebungen etwa Ge⸗ 
rechtfertigtes ſein könnte, verſchwinden ſie in der großen nationalen Strömung. 

Im italieniſchen Kriege fehlte es den Agitatoren nicht an Einfluß; man 
traute ihnen ſelbſt einen Augenblick das ausſchließliche Privileg zu, die na⸗ 
tionale Saite anzuſchlagen. Von einem Ende 
ben ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt zum großen Kriege gegen Oeſterreich 
an. Der Kaiſer der Franzoſen und der König von Piemont hatten kaum 
das Schwert gezogen, als die Rolle der Sectirer zu Ende war. Von all 
dieſen intelligenten und thatkräftigen Männern hat ſich eine gute Anzahl 
zu offiziellen Stützen des Königs von Italien gemacht, anſtatt noch verein⸗ 
zelt einen ungeregelten Einfluß auszuüben. 

Wenn in dieſen Kriſen der nationalen Wiedergeburt einige exaltirte Pa⸗ 
trioten dem Staatsmanne durch das Uebermaß ihrer Wünſche und das Un: 
a Aufſchwunges Beſorgniſſe errregen können, muß man deshalb 
hre Dienſte bis zu dem Punkte verkennen, um in ihnen nur Störenfriede 
und Vogelſcheuchen zu erblicken? Es iſt im Gegentheil beſſer, ihre Energie 
zu regeln und aus ihrer Hingebung Vortheil zu ziehen; denn, genau genom⸗ 
men, ſind ſie der Vortrab der Gerechtigkeit, die Bannerträger der Freiheit. 
Wenn außerdem ein mächtiger und hochherziger Herrſcher ſelber an der Spibe 
ſeines Volkes einhergeht, ſo ſind die Werkſtäkten der Verſchwörung geſchloſ⸗ 
ten; die unverbeſſerlichen Wühler predigen in der Wüfte und die unſinnigen 
Anjtifter zerſchellen an der Stärke der Regierung und an dem gefunden 


VII. 

„ Iſt Rom frei und die Hauptſtadt des Königreichs Italien geworden, jo 
bleibt der heilige Vater mehr als je der Seelenfürſt, der Herrſcher dieſes 
geiſtigen Reiches, dem der Heiland ungemeſſene Ausdehnung, endloſe Dauer 
verheißt. eg nicht für den grenzenloſen und höchſten Ehrgeiz hinreichende 
Befriedigung darin, die Biſchöfe einzuſetzen, alle frommen Werke der katho⸗ 
liſchen Welt zu leiten, das Wort des Lebens, das von Rom aus ſich über 
den Erdball verbreitet, zu verkündigen? Was ſind ſelbſt abſolute Vorrechte, 
irdiſche Macht, wenn man ſie mit dieſer allmächtigen, Gott entſproſſenen 

Inveſtitur vergleicht? 

Und vergeſſen wir nicht, daß ſeit 30 Jahren dieſe unermeßliche kirchliche 
Autorität ſich noch mehr ausgedehnt hat, nicht indem ſie ihren weſentlichen 
Charakter umänderte — da dieſer unwandelbaren Weſens iſt —, ſondern 
indem ſie, in gewiſſer Beziehung, je nach den neuen Bedürfniſſen einiger 
katholiſchen Staaten, ihre disciplinäre Strenge erweichte. 

Der vorher von den Biſchöfen unterdrückte kleine Clerus kann heute in 
Rom die Regelung der Liturgie und das 7 Wort des Glaubens ver⸗ 
langen. In Rom vereinigen ſich wie in einem Mittelpunkte alle prieſterlichen 
Kräfte und verſchmelzen ſich die verſchiedenen nationalen Kirchen in eine 
große katholiſche Einheit. Einige Prälaten ſchienen Anfangs dieſe religiöfe 
Centraliſation, die ſie ſpäter beinahe Alle gutwillig hingenommen, mit Miß⸗ 
vergnügen zu ſehen und riefen aus: „Die Feudalität der Kirche iſt dahin!“ “) 
„Wenn der Papſt nicht gleichzeitig Prieſter und König, d. h. doppelt ſtark 
und unverletzlich iſt, würden dann nicht einige feiner Entſcheidungen ihm 
als von den politiſchen Regierungen auferlegt erſcheinen, die den weltlichen 

ürſten nur entwaffnet haben, um deſto ſchwerer auf den kirchlichen Ober⸗ 
ürſten zu drücken?“ **) 8 

Für alles, was Frage des Dogma's iſt, müßte man vorerſt unterſtellen, 
es ſei der Papſt, freiwillig oder gezwungen, im Stande, dieſes Dogma eigen⸗ 
mächtig umzumodeln, und dies unterſtellt Niemand. Was Disciplin und 
Liturgie anbelangt, jo find dies Fragen, die weit entfernt, mit dem Glau⸗ 
bensprincip ſelber zuſammenhangen, vlelmehr von dieſer oder jener Kirche, 
von dieſer oder jener einzelnen Regierung abhangen. ö ! 

Iſt z. B. der Kaiſer der Franzoſen gehalten, die geſetzliche Exiſtenz einer 
oder der anderen religibſen Gemeinſchaft zu bewilligen oder zu verweigern? 
Hat ſelbſt der Herr Erzbiſchof von Paris es für nöthig gefunden, um der 
päpſtlichen Kanzlei zu gefallen, das römiſche Ritual in feiner Erzdibceſe ein: 
zuführen? Nein! Was ſpricht man alſo von einem auf die Religion aus⸗ 
geübten politiſchen Druck? Dieſe Befürchtungen ſind eben ſo unehrerbietiger 
als eingebildeter Natur. Wahre Gläubige würden niemals annehmen, daß 
der gemeinſame Vater der Gläubigen im Stande ſei, der Gewalt zu weichen, 
und, ſei es aus Intereſſe, ſei es aus Zaghaftigkeit, das Heiligthum Preis 

geben. Die Vertheidiger des Papſtthumes ſcheinen ſogar alles Glorreiche 
deſſen Geſchichte vergeſſen zu haben. Wenn das Papſtthum, jagt Joſ. de 
Maiſtre, ſich manchmal geirrt hat, folgte dieſem 5 905 nicht ſofort die 
uet das Papſtihum als 
unfehlbar und wie es ſtets ſeine Fehler durch den endgiltigen Triumph des 
Glaubens wieder gut macht? a 
Nein, niemals war das Papſtthum von den weltlichen Gewalten abhän⸗ 
iger, als zur Zeit, wo es allerdings die ſchwächſte von allen, es eine dieſer 
Gewelten war. Im verfloſſenen Jahrhundert war das Papſtthum ſeiner 
weltlichen Macht nicht beraubt, als die Höfe von Frankreich, Spanien und 
Portugal die Abſchaffung des Jeſuitenordens von ihm verlangten. Clemens 
XIV. mußte ſie zugeſtehen. Fügen wir, um die ganze Wahrheit zu ſagen, 
bei, daß der Papſt mehr der Vernunft, als dem Intereſſe oder der Gewalt 
nachgeben mußte. Wir haben in dieſer Beziehung nur die hiſtoriſchen Do⸗ 
cumente der römiſchen Kanzlei ***) zu Rathe zu ziehen. War es der geiſt⸗ 
liche in die Unverletzlichkeit des Glaubens verſchanzte Herrſcher, der zu allen 


=) Monfeigneur Sibour. 


**) Prinz von Broglie, Brief an das „Journal des Debats“, 6. April 1862. 


) Dr, Theiner, Vaticans⸗Bibliothekar ꝛc. Clemens XIV. 


taliens zu dem andern trie⸗⸗ 


war der weltliche Herrſcher allein, den man zu gewinnen oder zu erſchrecken 

hoffte, indem man ſein Gebiet ſchmälerte oder vergrößerte. A al man den 
ürſten band, band man den Papſt. Die weltliche Gewalt iſt alſo für das 
apſtthum keine Garantie, ſondern 991 Knechtſchaft. 


Man hat von der Möglichkeit eines Aufrufes des Papſtes an Spanien 
oder Oeſterreich geſprochen und von einer vereinigten Dazwiſchenkunft dieſer 
beiden Mächte. ö 

Wie würden Spanien oder Oeſterreich eine ſolche Dazwiſchenkunft be⸗ 
gründen? Wollten fie die Sache der zeitlichen Gewalt vertheidigen? Das 
biiße die nationale Souverainetät des römiſchen Volkes leugnen, eine Sou⸗ 
verainetät, die Frankreich — man weiß es ſehr gut — durch das Princip 
der Nichteinmiſchung anerkannt und geheiligt hat, und der wir um ſo mehr 
auch durch Andere Achtung verſchaffen müſſen, als fie das Grundprincip 
unſerer eigenen Verfaſſung iſt. Spanien und Oeſterreich würden gewiß 
nicht Anſpruch darauf machen, mehr für vie Unabhängigkeit und Würde 
der geiſtlichen Gewalt und für die Perſon des Papſtes zu thun, als wir 
gethan haben, thun und noch thun werden. Seit vierzehn Jahren, muß es 
denn immer wieder geſagt werden? ſtehen wir vor dem Vatican Wache, ohne 
für unſere freundliche Vermittelung einen anderen Lohn zu verlangen, als 
ein wenig Vertrauen und Liebe; und wir haben die Abſicht, von Sr. Hei⸗ 
ligkeit erſt Abſchied zu nehmen, nachdem wir in vollſtändigſter Weiſe die 
Unperletzbarkeit ſeiner Perſon und die freie Ausübung ſeiner geiſtlichen Ge⸗ 
walt ſicher geſtellt haben. 5 


Und wenn Se. Heiligkeit in der Einbildung, daß der Abzug unſerer 
Truppen ſie ohne Vertheidigung laſſe, ſich aus Rom wenden wollte? Wir 
würden den Schmerz erleben, den gemeinſchaftlichen Vater der Gläubigen 
durch die Welt irren zu ſehen. Würde er Europa in Aufregung verſetzen 
uud eine Kirchenſpaltung hervorrufen? 

Glücklicherweiſe weiß der Papſt beſſer, als Jedermann, daß das Papſt⸗ 
thum nur in Rom leben kann. Wie groß war nicht der Schmerz der katho⸗ 
lichen Welt, als das Papſtthum nach Avignon verſetzt (1305 —1378), daſelbſt 
der Vaſall der Könige von Frankreich geworden zu ſein ſchien? Wie große 
Reue floͤßte Rom, der auserleſenen Stadt, nicht Gregor XI. ein, welcher end⸗ 
lich den Troſt hatte, die beiden letzten She feines Pontificates daſelbſt zu 
verleben! Nach ſeinem Tode ſtreiten mehrere Päpſte um die dreifache Krone, 
eine Unordnung, die ſich nur durch die Schwächung des während einiger 
Zeit aus Rom geriſſenen Papſtthums erklärt. Es bedurfte einer allgemeinen 
Kirchenverſammlung (1415), um der Achtung der katholiſchen Welt den wirk⸗ 
lichen Papſt zu bezeichnen. Und welch traurige Verhandlungen! Pius IX. 
würde durch den ſchlechten Rath, ſich zu entfernen, dieſe Noth nicht erneuern 
age Die wahren Katholiken wiſſen wohl, daß er Rom nicht verlaſſen 
ann. 

Wenn es ſich nach Befreiung Roms blos darum handelte, unſere Trup⸗ 
pen noch während einer zur Beſchwichtigung der Geiſter, zur Verſöhnung 
des Papſtes mit feinem Volke nothwendigen Zeit zu belaſſen, würde Frank: 
reich in Uebereinſtimmung mit Italien dieſes letzte Opfer nicht verweigern, 
denn Frankreich iſt vor Allem der älteſte Sohn der Kirche und der Kaiſer 
iſt der Erſte der katholiſchen Fürſten. 

Was auch immer kommen möge, Se. Heiligkeit wird Rom nicht verlaſſen, 
das von der Frömmigkeit der Nationen bereicherte, welche die arianiſchen 
Longobarden, die ſchismatiſchen Griechen zurückſchlagend, das Grab Chriſti 
befreit haben und ſpäter in die Hand der Legionen den Pfennig bezahlten, 
aus welchem der Glanz des Jahrhunderts von Leon X. beſtritten wurde: 
Rom, das voll von Kirchen, Collegien, Spitälern und Anſtalten jeder Art, 
gegründet durch die Freigebigkeit der Fürſten und die Ergebenheit ſeiner 
geiſtlichen Söhne. Se. Heiligkeit wird das ſeiner Obhut anvertraute heilige 
Gut nicht verlaſſen. 3 a 

Obgleich Rom, noch immer die Königin der Welt, durch die Macht der 
Erinnerungen, als durch — ich weiß nicht, welche — ſympathiſche Erhaben⸗ 
heit die Künſtler und Dichter bezaubert, ſo erhält die ewige Stadt doch durch 
die Anweſenheit der Päpſte ihren rührendſten Charakter. In ihrem Schooße 
ſuchen die ſchmerzgeprüften Chriſten, welche „blos gen Himmel ſeufzen“ 
(Boſſuet), ihre Zuflucht. Um der Bitterkeit willen, „die Stiege eines Frem⸗ 
den hinanzugehen“ (Dante), wird der heilige Vater nicht die Stadt verlaſſen, 
die veredelt durch Heldenmuth, erleuchtet durch das Genie, geheiligt durch die 
Tugend, ſo zu ſagen eingehüllt von einer Atmoſphäre der Socke, welche die 
Seelen rührt; Rom, 15 der beilige Petrus die Ueberlieferung mit feinem 
Blute beſiegelt und der heilige Paulus das ſeinige für die Lehre vergoſſen 
hat, wo das Chriſtenthum auf jedem Platze, den das Heidenthum zur Opfe⸗ 
rung eines Bekenners auserwählt, einen Altar errichtet hat! Se. Heiligkeit 
wird nicht dem Grabe der Apoſtel und den Gebeinen der Martyrer den 
Rücken wenden wollen. 5 


Man muß demnach jo früh als möglich den Status quo verlaſſen. Die 
Staatsmänner lieben es allerdings nicht, die Fragen, ſelbſt die dringendſten, 
durch einen Schnitt zu löſen; fie fürchten immer in eine äußerſte Maßregel 
oder in irgend eine Unmöglichkeit zu verfallen. Und doch wird die Abbe: 
rufung unſerer Truppen ihnen nicht den Vorwurf einer Uebereilung oder 
einer Unklugheit zuziehen. 8 wäre im Gegentheil längeres Vertagen, 
Fortdauer ihrer Unbeweglichkeit. Es wäre unſererſeits unpolitiſch, eine Lage 
aufrecht zu halten, welche, ohne das Papſtthum zu befriedigen, Italien mit 
Trauer erfüllt und unſere eigenen Intereſſen gefährdet. 

Frankreich fühlt ſich beunruhigt und Europa iſt beſorgt. Man will keine 


Sackgaſſe mehr, in welcher die Völker und Regierungen ſich aufgehalten 
fühlen! Keine Zweideutigkeiten mehr, kein Schwanken; ſeien wir klar im 
Worte, entſchloſſen in der Handlung! Seht ihr denn nicht, wie die römiſche 
Frage einigen anklageſüchtigen Männern gegen das Kaiſerreich und den für 
die unter allgemeiner Mißbilligung gefallenen Gewalten wen ſuchen⸗ 
den Leuten, welche eine unſinnige Hoffnung zu nähren ſuchen, als Vorwand 
dient? Unter der Maske der Religion giebt ſich der alte monarchiſche Groll 
zugleich als Vertreter des Rechtes, als Vertheidiger der Freiheit, wie als 
Dolmetſcher der Vorſehung. 2 

Die Intereſſen würden nur allzu bald durch eine ſo falſche Lage in die 
tiefite Unruhe verſetzt werden. Auskunftsmittel und Beſprechungen reichen 
niemals hin, ſie zu beruhigen. Aber die aufrichtigen Menſchen, und wären 
es auch die empfindlichſten Gemüther, vergeſſen nicht das achtungsvolle und 
großmüthige Benehmen, das der Kaiſer im Intereſſe der Religion und des 
heiligen Vaters beobachtet. Sie werden erkennen, wenn fie es nicht ſchon 
erkannt haben, daß mit dem Sturze der zeitlichen Gewalt eine unbeitreitbare 
moraliſche Gewalt für das Papſtthum erſtehen muß. Die Unzufriedenen, 
wenn ſie es gewagt hätten, würden ſich gern eine Waffe aus dem Kreuze 
geſchmiedet haben, würden in jene Ohnmacht zurückfallen, die ihnen natürlich 
iſt und von der ſie nun ſchon ſo viele Beweiſe gegeben haben. 

Es iſt ſomit von der größten Wichtigkeit, daß das Kaiſerthum aus über⸗ 
triebener Mäßigung ſich nicht von dem Wege ablenken laſſe, dem ſein erſter 
Schritt eine ſo ſtarke und edle Spur aufgedrückt hat. Die Mäßigung hörte 
auf, das Lob der Menſchen zu verdienen, ſo wie ſie blos die Aufgabe des 
Rechtes geworden. N 

So lange das Kaiſerreich, den Wünſchen Frankreichs getreu, feſten Fußes 
auf der Bahn der Gerechtigkeit und Freiheit einherſchreitet, wird es weder 
Parteien noch Factionen mehr geben, oder es wird vielmehr nur die Partei 
Aller übrig bleiben, die Partei Aller: die kaiſerliche Partei. Man erinnere 
ſich der heldenmüthigen Standhaftigkeit des Landes im Orientkriege, der 
triumphreichen Heimkehr der Armee, der unſäglichen Begeiſterung des Volkes 
von Paris, das wie Ein Mann dem nach Italien ziehenden Kalſer das 
Geleit gab, und man ſage, ob eine Nation, die ſo lebhaft das Genie und 
das Herz des ſelbſtgewählten Fürſten fühlt, ſich jemals durch vorgebliches 
Gemurre Einiger wird erſchüttern laſſen! Das Kaiſerreich ſteht durch das 
allgemeine Stimmrecht wie eine Pyramide auf dem nationalen Boden feſt, 
und die feindſeligen Meinungen werden daran zerſplittern wie Sandkörner. 

Dies iſt einer der Momente, welche über das Schickſal eines Jahrhun⸗ 
derts entſcheiden und welche den großen Regierungen das Siegel der Un⸗ 
ſterblichkeit aufdrücken. k 8 a 

Einige Zeit vor ſeinem Tode ſchrieb mir Graf von Cavour: „Sie haben 
Recht, indem Sie ſagen, daß Niemand mehr als ich die Nothwendigkeit einer 
engen Verbindung zwiſchen Ihrem Lande und dem meinigen fühlt. Sie 
konnten eben ſo gut behaupten, daß Niemand beſſer als ich die außerordent⸗ 
lich großen (immensite) Dienſte erkennt, welche der Kaiſer Napoleon III. 
Italien geleiſtet hat. h 2 

In den Augen Cavour's war aber das Werk noch nicht vollſtändig. Der 
große Miniſter ſchrieb am Schluſſe ſeines Briefes: t 

„Indem er der römischen Frage die legitime Löſung verleiht, welche Rom 
und Italien erwarten, kann der Kaiſer mehr für uns thun, als indem er 
uns ganz von den Deutſchen befreit. Er macht ſich dadurch unſterblich in 
der Geſchichte und erwirbt ſich einen unvergänglichen Rechtsanſpruch auf 


Y 

Pl. Berlin, 29. April. [Die Militär⸗Commiſſion. — 
Oetroyirung.] Die Vorſchläge, welche die außerordentliche Militärs 
Commiſſion zur Erzielung von Erſparniſſen gemacht hat, treten zum 
Theil bereits in Ausführung. Die Mannſchaften der Train-Bataillone 
und deren Pferde ſollen durchgängig auf die Hälfte reduzirt werden 
und ſind deshalb ſchon Anweiſungen erlaſſen worden. — In ſonſt 
unterrichteten Kreiſen ſpricht man von der Octroyirung eines — Preß⸗ 
Geſetzes. Ich gebe dies Gerücht, der Vollſtändigkeit wegen, mit allem 
Vorbehalt, hoffend, daß es ſich nicht beſtätigt. (Wir halten bei dem 
Charakter des Königs jede Octroyirung für eine Unmöglichkeit. D. Red.) 

— [Die Diseiplinarunterſuchung gegen die 34 Richter] 
des inſterburger Appellatlonsgerichts-Departements wird eingeleitet, weil 
ihr Proteſt gegen das Wahlreſeript des Grafen zur Lippe nicht in einer 
Eingabe an die Behörde, fondern unmittelbar durch die Zeitungen 
erfolgt iſt. — Nun wird es aber wohl ſehr ſchwer ſein, in dieſem 
Umſtande, für den die 34 Richter muthmaßlich noch nicht einmal etwas 
können, ein Disciplinarvergehen zu finden; und noch ſchwerer wird es 
jedenfalls ſein, ein Appellationsgericht zu finden, welches ein ſolches 
Vergehen darin findet. 

[Poſtdebits-Entziehung.] Der „National⸗Zeitung“ iſt, wie 
die „V. 3.“ meldet, der Poſtdebit in Mecklenburg⸗Schwerin entzo⸗ 
gen worden. N 
Berlin, 29. April. [Gaun erei] Mit einigen der Landräthe, welche 
ſich durch ihre conſervative Thätigkeit vor den jetzigen Wahlen in den Zei⸗ 


Theater. 
(Dinstag, den 29. April.) 


um in einem Tage enttäuſcht zu werden. Heißblütige Köpfe, in denen 
ſich Gedanken und Pläne kreuzen, Dichter und Künſtler, die von Ruhm 


„Das Concert am Hofe“, eine ältere Operette Auber's, iftjund Ehre träumen — alle ſuchen die goldgepflaſterte Hauptſtadt und 


augenſcheinlich ein Gelegenheits-Werk, ein Werk, 


darauf angelegt, finden, daß fie vom härteſten Granitſtein if. Wohl mußte das Swift 


einer Sängerin Gelegenheit zu verſchaffen, ihre Geſangsfähigkeit brilli-ſelbſt fühlen, der hier vergebens nach Anerkennung rang, wohl Crabbe 


ren zu laſſen. 


Für welche Sängerin die Operette urſprünglich geichrie: | und Johnſon, die unbekannt kaum ein Obdach fanden, wohl Burgers, 


ziöſe Compoſition auch heute noch eine ſehr dankenswerthe Aufgabe, | Oxford⸗Street eine Stiefmutter mit ſteinernem Herzen. 
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men Tauſende nach London, die hier Glück und Reichthum ſuchen, ging, 


Jedenfalls bietet die elegante und gra:|der faſt Hungers ſtarb — und mit Recht nennt de Quincey die 
Wer hier ein 
der ſich Frl. Gericke auch mit viel Geſchmack und Geſchick entledigte. Neuling iſt, unbekannt mit Weg und Steg, dem erſcheint die rieſige 
— Eine an Erſcheinung und Weſen böchſt poſſirliche Geſtalt gab Herr | Stadt als die unwirthlichſte und unfreundlichſte der menſchlichen Wohn⸗ 
Weiß in der Figur des intriguenſüchtigen Intendanten „Aſtuccio“. ſitze. Wie ſchaudert der Fremde nicht über das Düftere und Leere eines 
Die übrigen Perſonen ſind mehr oder weniger Staffage. engliſchen Sonntags; wie klagt er über die rohe und unfreundliche 
Den vollen Gegenſatz zu dem „hoͤfiſchen“ Concert bildet: „Das Art, mit der man ihn auf den belebten Straßen hin- und herſtößt; 
neue Sonntagskind“ von Wenzel Müller, dem alten, guther- wie ſpottet er über die phlegmatiſche Art John Bulls, der ſelten ſpricht, 
zigen öſterreichiſchen Bänkelſänger, „der das Volkslied in feiner vollen] wenn er nicht angeredet iſt, und auf keine Unterhaltung eingeht, wenn 
göttlichen Rohheit auf die Bühne brachte.“ Ja, „göttliche Rohheit“, er nicht vorgeſtellt iſt. Der Engländer ift im geſellſchaftlichen Leben 
das iſt der richtige Ausdruck, und wir bekennen offen, an dieſerſanſpruchsvoll; er giebt ſich nicht die Mühe, dem Fremden entgegenzu⸗ 
Rohheit viel mehr Freude und Genuß zu finden, als an der gezierten kommen: er verlangt, daß jeder, der mit ihm zuſammenkommt, ſeine 
Koketterie geiſtreich fein ſollender Feinheiten. Wie ſchon fo oft, hat das] Sprache gut ſpricht, und will, daß man ſich an feine Gebräuche und 
Singſpiel auch diesmal wieder einen endloſen Jubel im Haufe hervor- an die engliſche Faſhion bis in die kleinſten Einzelheiten fügt. 
gerufen, und ſämmtliche Mitwirkende, die Damen Fräulein Weber, Das alles aber hängt auf das Innigſte mit dem Charakter des 


ben wurde, iſt uns unbekannt. 


Flies, Gericke und die Herren Weiß, Prawit, Meinhold, engliſchen Volkes zuſammen. Wie die Nation ihre freien Inſtitutionen 


Rieger, Schleich und Formes hatten ſich der lauteſten Beifalls- [fremden Völkern gegenüber nur zur Förderung ihres eigenen Vortheils 
bezeigungen zu erfreuen. bbenutzt, wie fie als das Reſultat aller ihrer Verbindungen eine Ver⸗ 
Fräulein Weber, zu deren Benefiz die Vorſtellung ſtattfand, wurde | größerung ihrer Macht und ihres Wohlſtandes ſucht, fo iſt auch der 
bei ihrem Erſcheinen mit lebhaftem Applaus begrüßt, und erhielt im] Einzelne in allen feinen Grundsätzen Egoiſt. Seine eigenen mate: 
Verlauf des Abends reiche und koſtbare Blumenſpenden. riellen Kräfte zu heben, iſt der einzige Endzweck ſeiner Handlungen. 
Fräulein Albertine Meyer veranſtaltet vor ihrer Abreife von So if in London alles Spekulation. Wenn im Kroftallpalafte zu 
Breslau noch ein zweites Concert, in welchem fie unter Andern auch Sydenham die reichen Kunſiſchätze das Publikum nicht mehr anziehen, 
den „Orpheus“ ſingen wird. Wir empfehlen den Beſuch dieſes Gonz |fo veranſtalten die Direktoren ein Monſtre-Konzert oder laſſen Blon⸗ 
certs um fo angelegentlicher, als dem Publikum vorausſichtlich nicht fo|din die kühnſten Luftſprünge machen. In Theater und Muſik, in 
bald wieder Gelegenheit geboten ſein wird, ſich an der reichen und Kunſt und Literatur ſtöͤßt man auf dieſe Erfahrung, und ſo iſt auch 
feltenen Kunſtbegabung unſerer Landsmännin zu erfreuen und ihr die| die große, internationale Ausſtellung aus einer Spekulation bervor: 
Beweiſe einer Theilnahme zu ſchenken, ohne welche auch das muthigſte | gegangen. 
Talent zu keiner fröhlichen Entwickelung gelangt. M. K. Im Jahre 1851 hatte man mit der Ausftellung im Kryſtallpa⸗ 
a N laſte ein überaus günſtiges Reſultat erzielt. Die Society of Arts, 
A London während der Weltausſtellung 2802. von welcher jenes Unternehmen ausgegangen war, konnte von dem 
I. Ueberſchuſſe der Einnahme ein großes Territorium kaufen, auf welchem 
(Geſchichtlicher Rückblick. — Das Ausſtellungsgebäude. — Muſitaliſche Wirren.) das Rid⸗Kenſington⸗Muſeum mit einer Gemälde- und Skulpturen⸗ 
Ungefähr hundert und fünfzig Jahre if es her, daß, wie Swift] Gallerie, mit einer Kunſtſchule und andern dahin einſchlagenden Ein— 
erzählt, ein armes Bäuerlein unter Noth und Gefahren nach London richtungen gegründet wurde; nebenher ſchuf man in den Provinzen 
pilgerte, in der Erwartung, die Straßen ſeien mit Gold gepflaftert. eine nicht geringe Zahl induſtrieller und artiſtiſcher Schulen. Es war 
Schon iſt dieſe Erzählung zur Fabel geworden; aber noch heute kom- dies das Verdienſt des Prinzen Albert, der von dem Gedanken aus⸗ 


* 


haben müßte. Daneben ſollte aber auch die Gentry berückſichtigt 

werden: einen großen Theil des Grundeigenthums trat man nämlich 

einer ariſtokratiſchen Geſellſchaft, der Horticultural⸗Society, ab, die hier 

einen prächtigen Garten mit Treibhäuſern und Waſſerkünſten als einen 

Vereinigungsplatz ihrer Mitglieder herſtellte. Die Regierung gewährte 

allen dieſen Unternehmungen ihre Unterſtützung und ließ ſelbſt eine 

Abtheilung des Ingenieurcorps unter dem Kapitän Fowke bei Her: 

ſtellung der Anlagen mitwirken. Bald wurde dieſer Stadttheil einer 
der belebteſten und in kurzer Zeit entſtanden Straßen, die ſich bis zur 

Themſe ausdehnten. 

Es war vor zwei Jahren, als von drei angeſehenen Privatleuten 
der Vorſchlag gemacht wurde, eine zweite noch großartigere Ausſtel⸗ 
lung der Induſtrie aller Völker zu veranſtalten; die Zeit war nicht be⸗ 
ſonders günſtig: in Italien war der Krieg kaum beigelegt und von 
allen Seiten drohten neue Unwetter aufzuziehen. Doch fanden die 
Unternehmer in England ſelbſt die größte Theilnahme und in kurzer 
Zeit war eine bedeutende Summe zur Ausführung des Unternehmens 
gezeichnet. Man ſetzte ſich mit den auswärtigen Regierungen in Ver⸗ 
bindung und erfuhr’ die Zuſtimmung aller. 

Den Platz für das Ausſtellungsgebäude wählte man auf dem, der 
Society of Arts zugehörigen, noch freien Grundſtücke, während die 
Horticultural Sosiety willig den für Maſchinen und Ackerbaugeräth⸗ 
ſchaften nöthigen Raum abtrat. Die Zeichnung des Gebäudes wurde 
von Capitain Fowke entworfen, der Bau von den Herrn Kelk und 
Lucas ausgeführt, die einen Contract dahin eingingen, daß ſie den 
Bau für 300,000 Pfd. (2,000,000 Thlr.) herſtellen, von denen fie jedoch 
100,000 Pfd. erſt erhalten, wenn die Einnahme 500,000 Pfd. überſteigt. 

Das Gebäude, deſſen Haupttheil einen Flächenraum von 26 Acres 
bedeckt, iſt impoſant; doch ermangelt es jeder architectoniſchen Schön⸗ 
heit, während es im Großen den zierlichen Rengiſſanceſtyl feſthält und 
in den Eckthürmen an den Louvre erinnert, erheben ſich in der Mitte 
der Breitſeiten zwei coloſſale Dome, deren Kuppel-Spannung die 
größte der Welt iſt, die aber das Gebäude erdrücken. Wenn man es 
mit dem früheren Kryſtallpalaſte, der jetzt in Sydenham ſteht, vergleicht, 
ſo fällt dieſer Nachtheil noch ſchroffer ins Auge; jenes Gebäude behielt 
trotz der ungeheuren Größe den Character der Leichtigkeit und Freund: 
lichkeit; es macht einen feenhaften Eindruck durch die Leichtigkeit des 
Materials, aus welchem es hergeſtellt it; das neue Gebäude iſt finiter 
und kahl. Auch im Innern iſt dieſer Unterſchied warzunehmen: 1851 
war alles hell und luftig, und Bäume, welche unverſehrt überbaut waren, 
verliehen durch ihre natürliche Friſche und durch ein Heer von Vögeln, 
das in ihren Zweigen lebte, dem Ganzen einen überraſchend wohlthätigen 
Eindruck. Auch diesmal hatte man Bäume in das Innere aufgenommen, 


daß ein nationales Unternehmen auch einen nationalen Zweck! ſah ſich aber noch vor der Vollendung genötigt, fie zu entfernen, da 


. c 
tungen aller Tendenzen einen Namen gemacht haben, wird ſeit einiger 
ein . b ben Spiel getrieben. Sie erhielten nämlich von Zeit zu 
Briefe, die den Poſtſtempel „Berlin“ und die Unterſchrift „von 
trugen, in denen ihnen mitgetheilt wurde, daß 
von ihm genau bekannten Perſonen Mittheilungen über den Herrn Landrath 
erhalten habe, die für Letzteren ſehr unangenehmer Natur feien und ihn, 
deſſen Name gerade in allen Zeitungen prange, ſehr compromittiren würden. 
Von dieſen durchaus wahren Mittheilungen werde der Schreiber durch Ver⸗ 
öffentlichung in den Zeitungen Gebrauch machen, wenn der Herr Landrath 
ſich nicht herbeilaſſe, alsbald poste restaute die Summe von 20 Thalern 
einzuienden, welche von dem Schreiber zur Unterſtützung einer conferpativen 
Familie verwendet werden ſollen. Erfolge dieſe Geldſendung nicht innerhalb 
dreier Tage, jo werde der „Volkszeitung“ die compromittirende Mittheilung 
zugeſendet werden. — Die Herren Landräthe hatten nun aber ſämmtlich ein 
jo gutes Gewiſſen, daß ſie trotz dieſer Drohung ganz ruhig ſchlafen konnten, 
wesbalb fie zwar nicht das Geld, wohl aber die Briefe hierher ſendeten, da⸗ 
mit ſich die Criminalpolizei der Ermittelung des Schwindlers unterziehe. 
Dieſelbe erſah aus dem Couvert der Briefe, daß alle dieſe ſämmtlich in 
einen und denſelben Briefkaſten geworfen worden waren. Sie ſtellte daher 
dieſen Briefkaſten unter Obſervation und es gelang ihr durch dieſe Map: 
regel, in dem Schreiber dieſer Drohbriefe — einen Schloſſerlehrling im Alter 
von 16 Jahren zu ermitteln. Der Herr Junge will aus politiſcher Abnei⸗ 
gung gegen das Gebahren der Landräthe gehandelt und nur den Zweck ge: 
habt haben, dieſelben zu ärgern und ſich einen Spaß zu machen. Ob man 
gegen ihn wegen Erpreſſung wird mit einer Anklage vorgehen können, iſt 
zweifelhaft; es wird wohl nur Führung falſchen Namens oder Anmaßung 
des Adels übrig bleiben. \ (Ger.⸗3) 
Königeberg, 29. April. [Die Confiscation. — Der Handwer⸗ 
kerverein.] Ueber die Beſchlagnahme der Nr. 93 der „Hartungſchen Zei: 
tung“, wie fie die Polizei verfügte, iſt zu Ungunſten derſelben entſchieden 
worden. Dieſelbe erfolgte bekanntlich wegen zweier Artikel. Der eine, die 
Aufforderung des Vorſtandes des von der Polizei geſchloſſenen „Neuen kö⸗ 
nigeberger Handwerkervereins“, dieſem Verein als Mitglied beizutreten, 
würde bereits von der Staatsanwaltſchaft als nicht gegen die Geſehe ver⸗ 
ſtoßend angeſehen, und daher deßhalb kein Antrag beim Gerichte formirt. 
Dies geſchah aber in Betreff des andern Artikels, enthaltend die Mitthei⸗ 
lung eines von dem Ober⸗Reg.⸗Rath v. Kamptz unterzeichneten Regierungs⸗ 
Erlaſſes, die Wahlen betreffend. Hier aber iſt wieder das Stadtgericht der 
Anſicht des Staatsanwalts nicht beigetreten, und hat das Blatt deßhalb 
freigegeben. Dagegen hat auf die von der Staatsanwaltſchaft nachträglich 
noch einmal verordnete Beſchlaglegung derſelben Nummer der Zeitung, und 
zwar wegen des darin enthaltenen juridiſchen Gutachtens über die polizeilich 
erfolgte Schließung des „Neuen königsberger Handwerkervereins“, wegen der 
darin aufgeſtellten Behauptung, daß ſich der Polizei⸗Präſident Maurach nach 
dem $ 315 des St.⸗G.⸗B. ſtrafbar gemacht habe, das Stadtgericht die An⸗ 
ſicht der Staatsanwaltſchaft und ſomit die Beſchlagnahme der Zeitung deß⸗ 
bald aufrecht erhalten. Wie wir hören, wird das Polizei⸗Präſidium nun 
noch wegen der von der Staatsanwaltſchaft ausgeſprochenen, ihm entgenſte⸗ 
henden Anſicht bei der Ober⸗Staatsanwaltſchaft und die Staatsanwaltſchaft 
gegen 11 den ke 1 Glase der Freigebung der Zeitung 
wegen des mitgetheilten v. Kamptzſchen Erlaſſes beim hieſigen oſtpreußiſchen 
1 1 ge tenbec, Freib We e 
ie von den Herren v. Forkenbeck, Freih. v. Hoverbeck und Philipps 
gegen den Ober⸗Regierungsrath v. Kamptz beantragte Klage iſt 5 Dr 
biefigen Stadtgericht abgewieſen worden. — Auswärtigen Blättern iſt von 
hier aus folgende Bekanntmachung zugegangen: „Neuer königsberger Hand⸗ 
werkerverein. In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 14. d. M. zeigen 
wir den Mitgliedern des neuen königsberger Handwerkervereins an, daß 
wir zur Wahrung des verfaſſungsmäßigen Vereinsrechts zunächſt bei der 
königl. Staatsanwaltſchaft beantragt haben, Anklage gegen den Hrn. Poli⸗ 
ge Maurach auf Grund des § 315 des Shrafnelehes in erheben. 
ieſer Paragraph lautet: „Ein Beamter, welcher ſeine Amtsgewalt miß⸗ 
braucht, um Jemand zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung wi⸗ 
derrechtlich 5 nöthigen, wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat be⸗ 
ftraft; zugleich kann auf zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erkannt 
werden.“ Wir find entſchloſſen, dieſen unſern Antrag erforderlichenfalls bis 
in die höchſte Inſtanz zu verfolgen. Königsberg, den 22, April 1862. Dr. 
alkſon. Dr. Joh. Jacoby. J. B. Jahr. C. Kade. Leopold Stein. Dr. 
scar Sämann.“ (Die Staatsanwaltſchaft hat, wie uns mitgetheilt wird, 
den Strafantrag abgelehnt) l. H.. 
Mohrungen, 28. April. [Frhr. v. Dverbed] ift im hieſigen Land⸗ 
ſchaftsbezirke zum Landſchaftsdirector gewählt worden. Gegencandidat war 
ante 28, Bor. [Meactionäred Flugbl 
anzig, 26. April. [Reactionäre ugblatt.] Vorgeſtern Abend 
wahrſcheinlſch hauptſächlich für die Theilnehmer der 3 Schützen 
haus⸗Verſammlung, ſollte in einer hieſigen Druckerei ein ganz beſonders 
kräftiges Flugblatt, das Herrn Wantrup und Per Hellwig⸗Müggenhahl 
noch übertroffen hätte, gedruckt werden. Der Inhaber der Druckerei verhin⸗ 
derte jedoch, wie wir hören, nachdem er mit dem Polizei⸗Präſidenten Herrn 
v. Clauſewitz Rückſprache genommen, die Vollendung des Flugblattes, da 


der Schreiber des Briefes 


die gegründete Vermuthung vorlag, daß das Flugblatt wegen ſeines In⸗ : 


halts confiscirt werden würde. 

Auf Requiſition der hieſigen Staats⸗Anwaltſchaft find heute die noch 
vorhandenen drei Exemplare eines hier ausgegebenen Flugsblattes Nr. 4, 
Geſpräch zwiſchen zwei Wehrmännern, in der Kafemann'ſchen Druckerei 
polizeilich mit Beſchlag belegt. 5 


ſie im Wege ſtanden: eine doppelt beſchwerliche Arbeit, da es beim 
Aufbau des Gebäudes große Schwierigkeiten machte, die Bäume zu 
ſchonen und das Niederreißen durch den geſchloſſenen Raum gehindert 
war. Im Ganzen herrſcht diesmal der Eindruck des Imponirenden vor: 
die hohen, etwas finſteren Räume, die ſich faſt unabſehbar ausdehnen, 
machen, namentlich beim erſten Eintritt, einen überwältigenden Eindruck. 

Das Innere beſteht aus zwei Stockwerken; das obere, welches ſein 
Licht von oben empfängt, nimmt die große Gemälde-Ausſtellung auf: 
es ſind zwei Haupt⸗Gallerien und eine für kleinere Gemälde beſtimmte 
Neben⸗Gallerie. Die Höhe dieſer Räume beträgt 35 Fuß, während 
die Bilder den Raum von etwa zwanzig Fuß vom Fußboden a us ein⸗ 
nehmen. Der ganze untere Raum iſt für die Induſtrie-Ausſtellung be⸗ 
ſtimmt; mit alleiniger Ausnahme der nördlichen Front, in welcher 
fi) die Reſtaurations-Säle befinden. 

Die Haupteintheilung iſt etwa folgende: Die ſüdliche Seite des 
Gebäudes, welche längs der Cromwell-Road läuft, enthält den Haupt: 
eingang. Oeſtlich ſtoͤßt die Exhibition⸗Road an dieſelbe, weſtlich die 
Prince-Albert:Road. Die ganze ſüdöſtliche Hälfte ſowohl des Gebäudes, 
wie den zu ihr gehörigen: Hof, nimmt England ein. Der Weſtflügel 
iſt dem Zollvereine und Deutſchland, der dazu gehörige Hof den fran⸗ 
zöſiſchen Ausſtellern eingeräumt. Die übrigen Theile ſind von den Aus⸗ 
ſtellern anderer Staaten eingenommen. Die Höfe ſind mit Glas ge: 
deckte Hallen, um welche 20 Fuß breite, von Säulen getragene Gallerien 
laufen. Die beiden Dome find durch ein, das ganze Gebäude thei- 
lendes, Schiff verbunden, in welchem ſogenannte Trophäen aufgeſtellt 
find, theils Zuſammenſtellungen von Gruppen verſchiedener Gegen: 
ſtände, theils Arbeiten von größeren Dimenſionen: ein Leuchtthurm, 
ein Hafen⸗Signal⸗Apparat, Fontainen u. A. m. 

Von großartiger Wirkung ſind im Innern die beiden Dome, da 
hier die anßerordentliche Spannung des Gewölbes bei der nicht großen 
Höhe von impofanter Wirkung iſt. Im öͤſtlichen Dome wird die Er: 
Öffnung gefeiert werden; es iſt in der Höhe der Gallerie ein Orcheſter 
errichtet, das man jedoch, um die Akuſtik herzuſtellen, überdachen mußte. 
Hier werden am 1. Mai die Tonwerke aufgeführt werden, welche die 
Meiſter dreier Nationen geliefert haben. ö 

Man kann jetzt noch nicht recht über den Eindruck urtheilen, 
welchen die einzelnen Theile der Ausſtellung nach ihrer Vollendung 
machen werden; denn noch iſt Alles ein ziemlich wüſtes Chaos. Die 
Krone in geſchmackvoller Decoration ſcheint Frankreich zuzufallen, deſſen 
Hof ſchon jetzt den Ausdruck des Harmoniſchen, in den einzelnen Grup⸗ 
pirungen ſchoͤn Gegliederten erhält. Der deutſche Theil zerfällt durch 

willkürliche Eintheilungen. Die unfelige politiſche Zerriſſenheit unſeres 
Vaterlandes hat ſich auch auf das ganz friedliche Gebiet der Ausſtel⸗ 
lung übertragen, und es iſt merkwürdig genug, daß der Eindruck ein 


dat 


agery“ 
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Danzig, 29. April. [Eine Rede des Regierungs- Vice⸗ 
Präſidenten v. Kotze.] Der Regierungs⸗Vice⸗Präſtdent v. Kotze 
aus Königsberg hat am 14. April auf dem Rathhauſe zu Pr. Hol⸗ 
land an die Lehrer der Stadt Pr. Holland in Gegenwart des Su⸗ 
perintendenten Erdmann, des Predigers Tackmann, des Landraths 
v. Schroetter und des Bürgermeiſters Giſevius eine Anſprache ge— 
halten, in welcher er unter Anderm etwa Folgendes ſagte: 

„Ich habe Ihnen noch einige amtliche Eröffnungen zu machen. Sollte 
Jemand von Ihnen Wahlmann werden, jo würde er unbedingt ſeiner 
Beamtenpflicht zuwiderhandeln, wenn er einem Candidaten der Fortſchritts⸗ 
partei ſeine Stimme gäbe. Wir haben von unſerem Chef die 
ſtrenge Weiſung, einem ſolchen Verhalten unſer äußerſtes 
Mi ßfallen zu erkennen zu geben und es im ſchlimmſten Falle 
ſtreng zu rügen. Wer ſich für die conſtitutionelle Regierungsform er⸗ 
wärmt hat, der könnte auch in dieſem Sinne wählen. Doch dieſe Partei⸗ 
Schattirung iſt hier gar nicht vorhanden, es ift alſo beſſer, wenn Sie von 
Herzen conſervativ geſinnt ſind, dies durch die Wahl zu bezeugen. Aber 
ſchon bei den Urwahlen iſt es von Wichtigkeit, ſich in dieſem Sinne zu be⸗ 
theiligen. Es genügt mir durchaus nicht, wenn Sie fi von regierungs⸗ 
feindlichen Agitationen fern halten, ſo daß nichts Poſitives gegen Sie vor⸗ 
liegt. Bei der Wahl ſelbſt werden Sie weniger Gelegenheit haben, Ihre 
gute Geſinnung an den Tag zu legen. Die Candidaten werden ja von der 
conſervativen Partei aufgeſtellt und denen müßten Sie doch jeden⸗ 
fallls als königstreue Beamte Ihre Stimme geben. Ich ver⸗ 
lange aber noch mehr von Ihnen. Ein Jeder hat doch ſeine geſelligen Be⸗ 
ziehungen und da iſt es die Pflicht jedes mittelbaren und unmittelbaren 
Staatsbeamten, durch Aufllärung und Belehrung im Intereſſe des Gou⸗ 
vernements zu wirken. — Wer eine Wahl im Sinne der Regierung nicht 
mit feinem Gewiſſen vereinigen kann, der iſt überhaupt nicht fähig, königl. 
Beamter zu ſein, und müßte, wenn er wirklich gewiſſenhaft ſein will, ſeinen 
Abſchied nehmen, ſein Amt niederlegen.“ (Danz. 3.) 

* Danzig, 29. April. [Herr Landrath v. Brauchitſch! iſt bei 
der Wahl durchgefallen; von 165 Stimmen erhielt er nur 34. Bei den 
letzten Wahlen fiel Herr v. Brauchitſch in demſelben Bezirk mit 41 gegen 
151 Stimmen durch. Alſo es wird auch in dem Bezirk des Herrn v. Brau⸗ 
chitſch trotz aller Gegenbemühung von Wahl zu Wahl „ſortgeſchritten “ 

Stralſund, 28. April. [Die heutigen Wahlen,] um 10 Uhr be⸗ 
gonnen, waren in allen 15 Civil⸗Wahlbezirken bald nach 12 Uhr beendigt. 
Die liberale Partei hat einen glänzenden Sieg davon getragen und es iſt 
den Conſervativen nicht gelungen, unter den 87 Wahlmännern auch nur 
einen einzigen der ihrigen durchzubringen. In den letzten Tagen 
waren von dieſer Partei die ungeheuerlichſten Anſtrengungen gemacht wor⸗ 
den, namentlich in den erſten und dritten Abtheilungen Stimmen für ſich 
zu gewinnen, und man muß es den Einpeitſchern der Partei zugeſtehen, daß 
ſie es an Eifer und Geſchäftigkeit nicht haben fehlen laſſen. Um ſo viel 
höher darf uns das Reſultat gelten, welches zum erſtenmale den Beweis 
liefert, daß auch mit Aufbieten aller Mittel, unter der Leitung eines geſchick⸗ 
ten und in dergleichen Dingen erfahrenen Organiſateurs und bei trefflichſter 
Disciplin die conſervative Partei hier in unſerer Stadt überall keinen Bo⸗ 
den hat, ſich einzuwurzeln. . St. 3) 

Stargard, 28. April. [Von den 54 hier gewählten 
Wahlmaͤnnernj gehören alle bis auf einen, der durch einen Urwäh⸗ 
ler der erſten Klaſſe gewählt wurde, der liberalen Richtung an. Der 
Oberbürgermeiſter Delſa erhielt in ſeinem Bezirke nur 4 Stimmen. 

Lauchau, 24. April. [Faſt unglaublich.] In unſerm Stꝛdt⸗ 
chen erregte ein Vorfall, der zur Charakteriſtik unſerer politiſchen Zu⸗ 
ſtände einen intereſſanten Beitrag liefert, bedeutendes Aufſehen und 
dürfte dies auch in weitern Kreiſen erregen. Bei der am 6. März 
hier ſtattgefundenen Bürgermeiſterwahl fiel dieſe auf den allgemein ges 
achteten Aktuar Jähn aus Oſterfeld bei Naumburg. Die Beſtätigung 
von Seiten der Regierung blieb jedoch bis gegen Ende März aus. 
Herr Jaͤhn begab ſich hierauf nach Merſeburg, um bei der dortigen 
Regierung Aufklärung über die Urſachen der Verzögerung zu erlangen. 
Zu ſeinem Erſtaunen eröffnete ihm nun dort bei mündlicher Rück⸗ 
ſprache ein Regierungs-Rath: feine Beſtätigung würde beanſtandet, 
weil er, wie durch eine anonyme Denunciation bekannt gewor⸗ 
den, bei der vorigen Abgeordnetenwahl als Wahlmann den Abgeord⸗ 
neten Pietzker und Forſtmann, die zur Fortſchrittspartei gehörten, ſeine 
Stimme gegeben habe. Daher ſei der Landrath des Kreiſes vorläufig 
beauftragt worden, über dieſen Umſtand Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen. Das Erſtaunen des Herrn Jähn wird hier von der gan⸗ 
zen Bürgerſchaft getheilt und wahrſcheinlich auch wohl von allen 


Vaterlandsfreunden. 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 26. April. [Frankreich und die deutſche 
Preſſe.] Der „Allg. Z.“ wird geſchrieben: Wegen eines Artikels in der 
„Gartenlaube“ über das Spiel in Bad Homburg, der aus dieſem 
Blatt in die „Neue Frankfurter Zeitung“ übergegangen war, ſoll die 


franzöfifche Geſandtſchaft bei dem hieſigen Polizeiamt angefragt haben 
ob eine Entgegnung in das letzt genannte Blatt von ihrer Seite auf⸗ 
genommen werden müßte, und wenn dies der Fall ſei, in welcher 
Form dieſe Entgegnung abzufaſſen wäre. Bekanntlich wurde der be⸗ 
treffende Artikel in der Gartenlaube mit einer Tiſchunterhaltung in 
dem „Ruſſiſchen Hof“ eingeleitet, und darin gejagt: franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandtſchafts-Attachés hätten ſich über die energieloſe Haltung des Bun⸗ 
destags in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit mokirt. Es liegt 
auf der Hand daß jene Einleitung des Artikels eine feuilletoniſtiſche 
Plauderei des betreffenden Verfaſſers iſt, welcher kein Einſichtiger irgend⸗ 
wie Werth beigelegt haben kann. Man ſieht übrigens hieraus, wie 
ſehr von franzoͤſiſcher Seite die Preſſe in Deutſchland beobachtet wird. 
Fulda, 24. April. [Verweis.] Der Juſtizminiſter Abbe 
hat dem ſeit längerer Zeit wegen Theilnahme an der Erinnerungsfeier 
des 5. Januar 1831 zu Hanau in Disciplinar⸗Unterſuchung befind⸗ 
lichen hieſigen Obergerichts⸗Referendar v. Starck einen ernſtlichen Ver⸗ 
weis ertheilt. In dem betreffenden Aktenſtücke heißt es, wie die „Zeit“ 
mittheilt, u. A.: 5 
Gleichwohl will man dermalen mit Rüdicht darauf, daß zwar nicht die 
Gewiſſen, welche bis zum Jahre 1859 vollſtändig beruhigt ſich zeigten, wohl 
aber in Folge der ſalſchen Gelüſte nach einer die Rechte der Obrigkeit ver⸗ 
kennenden Volksſouveränetät die Begriffe in weiter Verbreitung verwirrt er⸗ 
ſcheinen, und in der ſichern Erwartung. daß der genannte Referendar ferner⸗ 
hin zu weiteren Ausſtellungen bezüglich ſeines Benehmens keine Veraulaſſung 
bieten werde, davon abſtehen, allerböchſten Orts die Entlaſſung deſſelben aus 
dem Vorbereitungsdienſte zu beantragen, ſich vielmehr darauf beſchränken, 
das Obergerichts⸗Präſidium mit der Ertheilung eines ernſtlichen Verweiſes 
zu beauftragen. Das Obergerichts⸗Präſidium hat hiernach das Erforderliche 
u bewirken und zugleich dem gedachten Referendar zu eröffnen, daß das 
uſtizminiſterium, welches ſich über die Zuläſſigkeit der Entbindung von 
einem Verfaſſungseid durch die höchſte Staatsgewalt im Wege des Geſetzes 
nicht in weitere Diskuſſionen einlaſſen kann, die deshalbige Erklärung in 
der Eingabe vom 7. März d. J. nur als eine jeder Selbſtbeſcheidung ent⸗ 
behrende Anmaßung bezeichnen könne. 1 
Obergerichs⸗Referendar v. Starck hat ſich dem Miniſterium gegen- 
über dahin erklärt, daß er von deſſen Ausführungen nicht überzeugt 
ſei, vielmehr nach wie vor an der Verfaſſung von 1831 feſthalte. 
Aus Mecklenburg, 27. April. [Ueber das Verbot der „Natio- 
nalzeitung ] ſchreibt ein Correſpondent derſelben: Das Miniſterium des 
Innern hat ſich bewogen gefunden, die „Nationalzeitung“ bei 10 Thalet 
Strafe zu verbieten. Verwundert fragt alle Welt, was die Behörde zu 
dieſem Schritt veranlaßt haben kann, und da erfährt man denn, es ſei we⸗ 
gen des in Nr. 190 enthaltenen Artikels über die Ebenbürtigkeit der Ehe 
der verſtorbenen Großherzogin mit dieſer exorbitanten Maßregel vorgegan⸗ 
gen. Will das Miniſterinm in dieſer Angelegenheit das erſte und letzte 
Wort haben, dann hätte es das billig in Wer ſtauenswerthen Bekannt⸗ 
machung andeuten können. Wenn daſſelbe aber einen Gegenſtand, von dem 
das größere Publikum nicht einmal eine Ahnung hatte, vor demſelben be⸗ 
ſpricht und dabei, um es gelinde auszudrücken, eine ſolche Maſſe von Irr⸗ 
thümern entwickelt, wie es in dieſem Falle geſchehen, dann iſt es Pflicht der 
Preſſe, ihm die richtigen Wege zu zeigen oder wenigſtens die Erörterung 
derſelben anzubahnen. Wenn man aber die Löſung einer Controverſe da⸗ 
durch herbeigeführt zu haben glaubt, daß man das Blatt für unſer Ländchen 
verbietet, ſo zeugt das nur von einer Auffaſſung der Verhältniſſen, die man 


mit Ausnabme von Heſſen⸗Kaſſel im übrigen Deutſchlang längſt abgethan 


glaubte. Man ſpricht noch von weiteren Verboten von Zeitungen, die es 
gewazt haben, die Ebenbürtigkeitsproklamation des Staatsminiſterii zu be⸗ 


ſprechen, ob mit Grund, das wird die Zeit lehren. 


Oeſterrei ch. f 
Wien, 27. April. [Die ungarifhe Frage. — Der preuß.: 
ſranzöſiſche Handelsvertrag. — Wendung der curopäi: 


ſchen Situation.] Der „D. A. Z.“ wird geſchrieben: Dies unga⸗ 
riſche Frage tritt wieder in den Vordergrund; in Peſth haben zwiſchen 
den hervorragenden Perſonlichkeiten der verſchiedenen Parteien Bera⸗ 
thungen flattgefunden und hat der Juder Curiae, Graf Apponpi, den 


ungariſchen Hofkanzler von dem auf dieſem Wege erlangten Reſultat 


in Kenntniß geſetzt. Es fanden darauf in der ungariſchen Hofkanzlei 
Verhandlungen ſtatt, welchen alle Hofräthe derſelben, die beiden Vice⸗ 
kanzler, Graf Apponyi, Hr. v. Priviczer und andere hervorragende 
Perſönlichkeiten, beiwohnten, die aber kein nennenswerthes Reſultat ge⸗ 
liefert zu haben ſcheinen, was zum größten Theile dem Umſtande zu⸗ 
geſchrieben werden muß, daß ſich in den Regierungskreiſen ein Mangel 
an Entſchlußfähigkeit kundgiebt, welcher nur zu deutlich beurkundet, daß 
man in den entſcheidenden Kreiſen ungeachtet des nunmehr bereits ſechs 
Monate dauernden Proviſoriums noch immer im Dunkeln iſt. Man 
kann daraus leicht ermeſſen, was von jenen Gerüchten zu halten iſt, 
welche die Einberufung des ungariſchen Landtags für dieſen Sommer 


noch ziemlich harmogiſcher iſt. Denn bei der erſten Berathung der 
Commiſſion waren die Vertreter der verſchiedenen deutſchen Länder ſehr 
zweifelhaft, ob ſie die Aufſtellung nicht nach den einzelnen Theilen des 
Vaterlandes vornehmen ſollten, und erſt nach mehrſtündiger Discuſſion 
gelang es der Ueberredung des preußiſchen Vertreters, Regierungsrath 
Altzell, die Einigung der Zollvereinsſtaaten als eines Ganzen durchzu⸗ 
ſetzen. So ſind jetzt drei Gruppen. Der Zollverein, Oeſterreich und 
die übrigen deutſchen Staaten, welchen es gelungen iſt, eine kleine Ecke 
für ſich zu erobern, um, — wie Mecklenburg mit feiner omindfen 
Spickgans — ſich gänzlich zu verlieren. 

Den Maſchinen ſind diesmal getrennte Räumlichkeiten angewieſen 
worden, und zwar den Dampfmaſchinen ein Gebäude, das an die 
Weſtfront des Hauptgebäudes ſtößt, den Ackerbau⸗Geräthſchaften und 
den Baumaterialien ein entſprechender, jedoch vom Hauptgebäude ge⸗ 
trennter Raum an der Oſtſeite, längs der Exhibition-Road. Dieſe 
an ſich ziemlich unanſehnlichen Gebäude, die nur aus Holz und Mörtel 
beſtehen, ſchließen den nicht unintereſſanteſten Theil der Ausſtellung 
ein, welcher namentlich für die Geſchichte der Induſtrie in den ver⸗ 
floſſenen elf Jahren von beſonderer Bedeutung iſt. Welche unſäglichen 
Schwierigkeiten zu überwinden waren, ehe dieſe Räume die einer Aus⸗ 
ſtellung würdige Geſtalt annahmen, davon kann ſich nur der einen 
vollkommenen Begriff machen, der ſelbſt damit zu thun hatte. Das 
Verſenden der Gegenſtände, das Heranſchaffen und die Aufſtellung war 
mit beſonderen Schwierigkeiten verknüpft. 

Aber hier kann der Deutſche mit Stolz weilen, denn er nimmt in 
dieſem Theile der Ausſtellung nicht nur einen würdigen Platz neben 
den Concurrenten der anderen Staaten ein, ſondern, was noch mehr 
iſt, der Fortſchritt in der Entwickelung unſerer Induſtrie während der 
verfloffenen elf Jahre iſt vielleicht der großartigſte unter allen Völkern. 
Namen, wie Krupp in Eſſen oder Borſig, dürfen ſich mit den größten 
der Welt meſſen. Erſterer hat einen Stahlblock ausgeſtellt, der ſo ger 
waltig war, daß er nicht in Einem Stücke transport werden konnte, 
ſondern gebrochen werden mußte, und beim Aufwinden eines mächtigen 
Krummzapfens aus ſeiner Fabrik brach ſogar der Krahn von der 
bei Borſig ſtellt eine Lokomotive und Tender für Güter: 
züge aus. 

Noch iſt freilich Alles unvollendet und doch ſoll die Eröffnung der 
Ausſtellung in fünf Tagen vor ſich gehen; nur der mufitalifche Theil 
iſt in Ordnung und auch hier haben ſich Schwierigkeiten erhoben. 
Meyerbeer, Auber und Verdi waren aufgefordert, Compoſitionen zu 
liefern; außerdem wurde dem Engländer Bennett die Compoſition der 
Preisode von Tennyſon übertragen. Meyerbeer lieferte eine Ouvertüre, 
die von großer Wirkung ſein muß, und namentlich durch das Finale, 
ein bekanntes engliſches Volkslied, hier Furore machen wird; Auber 


* 
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da ſie zu ſpät eingeliefert wäre; nach Verdi's geſtern mitgetheiltem 
Briefe mit Unrecht, da er ſie vor ſieben Wochen geſandt habe, eine 
Zeit, in welcher er die größte Oper einzuſtudiren pflegte. 

Die muſikaliſche Leitung wurde Hrn. Coſta übergeben, der hier an 
der Spitze der größeren muſikaliſchen Unternehmungen, wie der italie: 
niſchen Oper und der Society of sacred-Music if. Schien es nun 
den Engländern ſchon im Allgemeinen ein Schimpf, daß bei einem 
auf engliſchem Boden mit engliſchem Gelde ausgeführten nationalen 
Unternehmen ein Fremder eine ſo bedeutende Stelle einnehmen ſollte, 
ſo nahm dieſer Unwille drohend zu, als man erfuhr, daß Coſta es ab⸗ 
lehnte, die Compoſition Bennett's zu dirigiren. Ein Schrei des Ent⸗ 
ſetzens in allen Zeitungen: Iſt England fo arm an mufifalifchen 
Kräften, daß man einen hergelaufenen Neapolitaner an die Spitze aller 
unſerer eigenſten Muſik⸗Feſte ſtellt? Warum nicht Millon — fo rufen 
die Gemäßigten, und Alle kommen dahin überein, daß Hr. Coſta jetzt 
in der zwölften Stunde und kurz vor der Eröffnung den Maeſtroſtab 
niederlegen ſoll. Es iſt dies ein Zeichen für die muſikaliſche Bildung des 
Engländers, der nicht ſieht, daß es nicht darauf ankommt, ob einer auf dem 
erhabenen Podium den Taktſtock auf und niederbewegt, ſondern daß er 
vollkommen in Muſik und Orcheſter aufgezogen ſein muß. ; 

So wird uns trotz aller Vorkenntnifje die Eröffnung der Ausſtel⸗ 
lung doch manches Ueberraſchende bieten. Das Geringſte hierbei 
wird nicht die Gegenwart unſers Kronprinzen ſein, der in der Zeit 
der größten politiſchen Bewegung im Vaterlande, wo wir nur ungern, 


an dieſer Küſte weilen, auf Wunſch der Königin hier erſcheinen wird. 


Die Königin ſelbſt wird der Eröffnung nicht beiwohnen; der Herzog 
von Cambridge nimmt ihre Stelle ein. 

Unterdeſſen mehrt ſich der Beſuch von Fremden täglich — und in 
demſelben Grade mehren ſich, wie die Gerichtsverhandlungen zeigen, 
die Vergehen gegen Fremde. Uebertheuerungen ſeitens der Droſchken⸗ 
Kutſcher (Cabmen) und Gaſtwirthe bilden täglich den Gegenſtand von 
Verhandlungen im Mansion House, und jedem Fremden iſt nur zu 
rathen, vorher einen guten londoner Führer zu Rathe zu ziehen, um 
nicht gar zu ſehr übervortheilt zu werden. Alle offentlichen Dienſt⸗ 
leiſtungen, wie von Fuhrleuten oder Packträgern, ſind ebenſo einer 
Taxe unterworfen, wie in andern Städten. Das beſte Hilfsmittel aber, 
durchzukommen, iſt eine gute Kenntniß der engliſchen Sprache, die man 
freilich auf dem Continente ſchwer und ſelten erlangt. 

Ad. Stahr's ir riebenes Buch „Fi ; ter 
den Det et a Ein ede. S Der DEN u ſei⸗ 
nes Geburtstages (am 19. Mai 1862) iſt ſoeben bei Otto Janke in Ber⸗ 
lin in zweiter Auflage erſchienen und empfiehlt ſich durch Inhalt und ele⸗ 
gante Ausſtattung allen Verehrern des großen Mannes. Der niedrige 
Preis von 7 Thlr. ermöglicht die Anſchaffung in großen Kreiſen. a 


* 


* 
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mit Beſtimmtheit vorherſagen. — Welche Mittel man hier angewendet, 
um gegen den franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag zu agitiren, mag 
man daraus entnehmen, daß ein hieſiges Blatt allen Ernſtes verſichert, 
daß neben dem Handelsvertrage noch ein geheimer politiſcher Vertrag 
beſtehe, der von den „eigentlichen Conceſſionen“ Preußens an Frank⸗ 
reich handele und gleichſam als „Lohnvertrag“ zu betrachten ſei. Per⸗ 
fideres kann wohl nicht leicht geſchrieben werden. Ein anderer officiöfer 
Schlaukopf hat herausgefunden, daß in dem Handelsvertrage der Keim 
zu einem Rheinbunde liege. Preußen, ſagt dieſer feine Politiker weiter, 
glaube durch den Handelsvertrag der Sorge um den ſichern Beſitz der 
Rheinprovinz für immer enthoben zu ſein, denn wozu ſollte Frankreich, 
nachdem es Deutſchland volkswirthſchaftlich erobert, alsbald die materielle 
Beſitznahme eines Theils deſſelben anſtreben? Es iſt der Mühe nicht 
werth, mit ſolchen Leuten zu ſtreiten, die nur mit den Waffen der 
Verleumdung und Perfidie zu kämpfen im Stande ſind. — Das 
wiener Toryblatt „Vaterland“ verkündet eine bevorſtehende Wendung 
der europäiſchen Situation, welche allem Anſcheine nach den Zweck 
habe, die weltherrſchende Stellung Napoleon's wieder auf längere Zeit 
ſicher zu ſtellen. Nach Correſpondenzen, welche das Blatt zur Unter⸗ 


ſtützung feines Mahnrufs mittheilt, handelt es ſich um eine franzuſiſch⸗ 
ruſſiſche Allianz gegen England und Oeſterreich. Die gegenwärtige 


Tendenz der imperialiſtiſchen Politik läßt ſich nach dem „Vaterland“ 
im Allgemeinen in folgenden Worten ausdrücken: „Anbahnung eines 
Einverſtändniſſes mit Rußland und Preußen gegen England und Oeſter— 
reich, welches letztere unterdeſſen durch allerlei ſcheinbare Entgegen: 
kommniſſe einzuſchläfern if. Von Seiten Rußlands ſeien ſchon im 
April 1860, von Napoleon ſelbſt im Juni 1860 zu Baden-Baden 
vergebliche Verſuche gemacht worden, Preußen für dieſes Project zu 
gewinnen. 


dürften. 
die anlaßlichen Demonſtrationen eines franzoͤſiſchen Geſchwaders ſollen 
den Zweck haben, Rußland und Preußen die Anerkennung Italiens 


abzunöthigen, für welche auch der preußiſche Geſandte in Turin, Graf 


Braſſier de St. Simon, während ſeines gegenwärtigen Urlaubs in 
Berlin thätig ſein werde. Von Palmerſton ſagt eine der bezüglichen 
Correſpondenzen des „Vaterland“, er habe die franzöfiiche Politik in 
Italien nur deshalb ſcharf angegriffen, weil er hoffe, den Kaiſer Na⸗ 
poleon zu einem übereilten Schritt in Italien zu drängen, welcher das 
Bündniß zwiſchen Frankreich und Rußland unmöglich machen würde. 
CC. Wien, 29. April. [Für die übermorgige Sitzung des 
Ab F ſtehen, außer dem Mühlfeld'ſchen Geſetzent⸗ 
wurfe über die unverweilte Einführung der Schwurgerichte, welcher für 
dieſe Seſſion wohl keine praktiſche Bedeutung mehr hat, vier Interpella⸗ 
tionen auf der Tagesordnung: Eine betrifft die dem „Sieb. Boten“ und 
der „Hermannſtädter a “  ertheilten Verwarnungen; die zweite den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag; die dritte, die Briefunterſchlagungen; 
die vierte, die Ausarbeitung einer neuen Concursordnung. 5 
Trieſt, 28. April. [In der heutigen (legten) Sitzung 


der Hafen⸗Erweiterungs⸗Commiſſion] wurde die Verſchüt⸗ 


tung des Lazareth⸗Baſſins faſt einſtimmig als nothwendig anerkannt. 
Hinſichtlich der Verwendung des gewonnenen Terrains einigte man 
ſich dahin, daß alle Gründe, welche nicht für Molos und die Eiſen⸗ 
bahn nothwendig find, dem Handel und der Stadt zuzuerkennen wären. 
Am Schluſſe dankte der Statthalter den Mitgliedern für ihre Mit⸗ 
wirkung und drückte den Wunſch einer baldigen Ausführung aus. 
Graf Zichy erklärte die Bereitwilligkeit der Bahngeſellſchaft zur Bei⸗ 
ſtellung der Mittel im Falle des Bedarfes, und ſchloß mit einem 
Danke an Seine Majeſtät den Kaiſer, dem die Kommiſſion ein Hoch 
ausbrachte Der Podeſta Conti dankte der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für 
ihr Entgegenkommen, Morpurgo dem Statthalter für die treffliche Lei⸗ 
tung der Debatten. 3 

It alien. 

Turin, 24. April. [Zu dem Biſchofs⸗Concil] in Rom wer: 
den, wie die klericalen Blätter melden, ſchwerlich mehr als 200 Biſchöfe 
ſich einfinden. Dagegen ſind denſelben Quellen zufolge alle diejeni⸗ 
gen Biſchöfe, welche, ſei es aus materiellen Gründen oder wegen Ur: 
laubsverweigerung abſeiten ihrer Regierung an der Reiſe nach Rom 
ſich verhindert finden, aufgefordert, ihren Amtsbrüdern, die ſich in einer 
günſtigeren Lage beſinden, Vollmachten einzuſenden. Schon aus die⸗ 
ſem Umſtande ergiebt ſich, daß es ſich bei dem Concil um ganz andere 
Dinge, als um die einfache Heiligſprechung der japaneſiſchen Martyrer 
handelt. Und in der That wird das Concil ſich wie verlautet, mit 
zwei ganz anderen, ſehr praktiſchen Fragen zu beſchäftigen haben. Ein⸗ 
mal würde es ſich um den Peterspfennig und um Berathung über 
die Mittel handeln, durch welche dem päpſtlichen Stuhle wirkſamer 
als bisher unter die Arme gegriffen werden könne. Andererſeits full 
es ſich um eine Beſprechung über einen Nachfolger im Falle einer Er⸗ 
ledigung des päpſtlichen Stuhles handeln, eine Eventualität, mit wel⸗ 
cher Pius IX. ſich bereits ganz vertraut gemacht habe, weshalb denn 
auch Cardinal Antonelli und Andere ihn beſtimmt hätten, feine Wünſche 
in dieſer Beziehung auszuſprechen. Die Wahl des Papſtes ſei auf 
den Cardinal de Angelis gefallen, den Erzbiſchof von Parma, dem 
die turiner Regierung in Folge ſeiner antinationalen Umtriebe den 
Aufenthalt in feiner Diözeſe zu verbieten ſich veranlaßt geſehen bat. — 

ch wei z. 

Bern, 26. April. [Der päpſtliche Stuhl] if in feinen 
Proteſten unermüdlich. Geſtern hat er durch ſeinen Nuntius zwei ein⸗ 
geſandt; der eine iſt gegen das von den eidgenöſſiſchen Räfben ſanctio⸗ 
nirte Geſetz über die Scheidung gemiſchter Ehen, der andere gegen 
die nun definitiv vom Großen Rathe des Cantons Zürich beſchloſſene 
Aufhebung des Kloſters Rheinau gerichtet. Vor einigen Wochen ant⸗ 
wortete Monſignore Boveri auf ein Geſuch der berner Regierung, be⸗ 
treffend die Trennung der katholiſchen Gemeinde der Stadt Bern von 
dem Bisthum Freiburg, „er habe augenblicklich keine Zeit, ſich mit 
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen“; wie ich vernehme, wird der 
Bundesrath auf die päpſtlichen Proteſte in ähnlichem Sinne antworten. 
— Heute geht das Gerücht durch Bern, die von den Gegnern der 
berner Staatsbahn auf morgen nach Aarberg ausgeſchriebene Volks⸗ 
verſammlung werde nicht ſtattfinden, weil ein Theil der Radicalen zu 
einer beſſern Einſicht gelangt und ſich ſeiner Kirchthumspolitik zu 
ſchämen angefangen hätte. Gut wäre es, wenn dem jo wäre, indeſſen 
zweifeln wir noch an der Wahrheit dieſes Gerüchts. Auf alle Fälle 
werden die ausgezeichnetſten Männer der Staatsbahn⸗Partei in Aarberg 
zu finden ſein, um ihren Gegnern das Elende ihrer Agitation klar zu 
machen. — Prinz Napoleon, der kürzlich in Genf ankam, hat, 
ohne fein Incognito aufzugeben, geftern feine Rückreiſe nach Paris an: 
getreten. Er ſoll viele Beſuche empfangen haben, namentlich von 
Ungarn. Auch ſagt man, Klapka werde in Paris erwartet, um 
von dem Kaiſer empfangen zu werden. (Magd. 3.) 
ME Frankreich, 

Paris, 27. April. Nach eine Depeſche aus Mexiko vom 28. 
März bereitete man in Pueblo eine Bewegung im monarchiſchen 
Sinne vor; man erwartet mit der nächſten Poſt die Nachricht, daß 
der General Almonte dort eine proviſoriſche Regierung conſtituirt habe; 
auch Santana, Miramon und Zuloaga haben dieſer Depeſche zufolge 
bei der Errichtung einer Monarchie in Mexiko die Hand im Spiele. 


Eine demnächſt in Berlin erſcheinende Broſchüre laſſe be⸗ 
fürchten, daß dieſe Verſuche bald mit mehr Glück wiederholt werden 
Die gegenwärtige Reiſe Victor Emanuels nach Neapel und 


von Montpenſier, den Mexikanern; die „Epoca“ proteſtirt dagegen als ent: 
gegen dem Vertrage von London, und den freien Willen der Mexikaner be⸗ 
einträchtigend. 


Nationalgarde.] 
licht worden: 


tionalgarde Unſerem geliebten Volke einen 
trauens für die von demſelben beurkundeten Gefühle für Unſere Perſon un 
für deſſen Anhänglichkeit an die geſetzliche O ! 
die nationale Wehrkrait vollkommener zu bilden wünſchen, indem Wir fie 
nach den Principien und Grundlagen der in dieſer Hinſicht in Italien und 
Belgien beſtehenden Geſetze organiſiren, haben Wir in Anbetracht des Art. 30 
der Verfaſſung auf Vorſchlag Unſeres Miniſterrathes beſchloſſen und befehlen: 


in Athen am 7. Mai l. J ſtatifinden wird. 
Jubel aufgenommen. a 


Lloyd“ wird geſchrieben: Das Geſetz über die neue Staatsorganiſation iſt 
in Wirkſamkeit Hirten, und in Folge berfen der bisherige Predſtavnik Ga- 
raſchanin zum 3 . 

den. „Vidow Dan“ veröffentlichte wörtlich das Ultimatum, welches die 
Pforte durch Omer Paſcha dem Fürſten von Montenegro überreicht hat; 
der Ton iſt verſöhnlich, gleichzeitig wird jedoch Omer Paſcha beauftragt, die 
Montenegriner in ihre Gebirge zurückzuweiſen. In den letzten Tagen iſt 
eine Geldſendung, 30 Sädel Silber, von Konſtantinopel durch die Donau- 
dampfſchifffahrtsgeſellſchaft anher gekommen, und von hier nach Bosnien 
für die Armee weiter befördert worden. Ahmet Paſcha, Kommandant der 
Baſchibozuks in Bosnien, iſt von 1 vorgeſtern 15 angekommen und 
hat gleich die Reiſe nach Konſtantinope 

ſoll, um über die Situation in Bosnien Aus 


Die Unterſchleife Schütte's. — Die Schlacht bei Korinth.] 
Seitdem der Präſident ſich entſchloſſen hat, kraft feiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Macht als Oberbefehlshaber der geſammten Armee und Flotte 
dem General M. Clellan das Obercommando über die Potomac-Armee 
abzunehmen, und daraus fünf geſonderte Armeecorps zu machen, fängt 
es dort an bedeutend lebendiger zu werden. Das ſadlichſte dieſer Corps 


r 
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— Die ſpaniſche Dampffregatte Iſabella II. iſt am 26 von Tanger 
in Alicante angekommen. Sie überbrachte den Reſt der Entſchädi⸗ 
gung, die Marokko an Spanien zu bezahlen hatte. In Folge deſſen 
hat die ſpaniſche Flotte Befehl erhalten, ſich nach Tetuan zu begeben, 
um die dortige ſpaniſche Garniſon abzuholen, die bis zur vollſtändigen 
Bezahlung der Indemnitat das Recht zu bleiben hatte. Die Räumung 
dieſer Stadt wird im Laufe des Monats Mai beendet ſein. 


Groſ brit an nien. 


London, 26. April. [Die Noth unter den Arbeitern 
der Baumwollbezrke in Lancaſhire] wird mit jedem Ta ge 
drückender. Wohl war es der Privatwohlthätigkeit bisher gelungen, 
die arbeitsloſen Familien vor dem Hungertode zu ſchützen, und wohl 
iſt alles Leid von den Betroffenen bisher mit muſterhafter Ergebung 
getragen worden, doch auf die Länge reicht die Privatmildthaͤtigkeit 
nicht aus, und bis ein Antrag im Parlament geſtellt werden kann, 
dem Elende auf Staatskoſten abzuhelfen, müſſen allgemeine Geldſamm⸗ 
lungen organifirt werden. In Blackburn ſcheint vorerſt die Noth am 
größten zu ſein, und um dahin raſche Hilfe zu bringen, haben ſich 
mehrere angeſehene Kaufleute an den Lord⸗-Mayor mit der Bitte ge⸗ 
wandt, daß er zu Beiträgen auffordre und ſie in Empfang nehme. 
Dazu hat ſich der Lord⸗Mayor auch ſofort bereit erklärt, und die 
Subſkription iſt bereits eingeleitet. Raſche Hilfe thut in der That 
Noth. Seit vielen Monaten ſchon wird in den Fabriken von Black⸗ 
burn nur Halbzeit gearbeitet, viele der größeren Etaliſſements mußten 
nach langem Kampfe die Arbeit gänzlich einſtellen, und die armſeligen 
Spaarpfennige der Arbeiterbevölkerung find längſt aufgezehrt. Nun 
wurden zwar im Bezirke ſelbſt Sammlungen veranſtaltet, welche an 
2500 L. einbrachten, und Suppenküchen errichtet, welche täglich 2500 
bis 2000 Quarts lieferten, aber damit rettet man eine Armenbevölke⸗ 
rung von 10,000 Menſchen im beſten Falle vom Verhungern, und 
was das Schlimmſte iſt: die Fabrikanten ſelber find in dieſen ſchweren 
Zeiten nicht im Stande, ſo tief in den Seckel zu greifen, als ſie 
gerne mochten. Viele von ihnen thun das Aeußerſte, indem ſie ihre 
älteren Arbeiter 3 bis 4 Tage in der Woche beſchäftigen, mit offen⸗ 
kundigem Schaden ihrer ſelbſt, aber aus Rückſicht auf die allgemeine 
Noth, und um doch einen Arbeiterkern für die Zukunft zu erhalten. 
Wie geſagt, es müſſen Geldſammlungen in größerer Ausdehnung als 
bisher organifirt werden, und dauert die Kriſis in Amerika noch län: 
ger, ſo wird das Parlament mit dem Geldbeutel des Staates aus⸗ 


helfen müſſen. 
Belgien. 

Brüſſel, 27. April. [Die Gegner der Sache Italiens] 
in Frankreich haben eine kräftige Unterſtützung ihrer Abſichten durch 
eine Erklärung des päpſtlichen Nuntius, daß der heilige Vater auf 
keinerlei Vorſchläge der franzöſtſchen Regierung antworten werde, ehe 
die Verſammlung der Bifhöfe in Rom vorüber ſei. Die Herren Thou⸗ 
venel und Lavalette ſind trotzdem in den Kaiſer gedrungen und dieſer 
iſt entſchloſſen, mit neuen Vorſchlägen aufzutreten. Die ſchon geſtern 
hierher geſandte Broſchüre Pietri's iſt ein neuer Beleg dafür, daß wir 
an einem Wendepunkte in der roͤmiſchen Sache ſtehen. So ſehr auch die 
Kaiſerin dagegen arbeiten mag, dieſes Mal wird die franzöſiſche Politik 
in Rom einen Schritt thun, auf welchen nicht mehr durch nochmaliges 
Ablehnen zu antworten ſein wird. Der Widerſtand, welchen Oeſter⸗ 
reich und deſſen Trabanten gegen den franzöſiſch-preußiſchen Handels⸗ 
vertrag erheben, wird ſeitens des belgiſchen Hofes ungern geſehen. 
Man fürchtet hier, Frankreich werde daraus Anlaß nehmen, ſich un⸗ 
freundlich gegen das wiener Cabinet zu beweiſen. Auch Fürſt Metternich 
ſoll Befürchtungen in dieſer Beziehung ausgeſprochen haben. Die Er: 
eigniſſe in der Herzegowina und die nun officiell conftatirte Niederlage 
der Türken haben Frankreich und Rußland näher gebracht und zugleich 
ihren Einfluß in Konſtantinopel vermehrt. Es iſt ſomit durchaus nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Pforte ſich, wie der Telegraph meldet, dazu 
verſtehe, der Herzegowina ihre Autonomie zu ſichern. 


Spanien. 

Madrid, 21. April. [Candidaten für den mexitaniſchen 
Thron.] Die ſpaniſchen Zeitungen ſind ſehr zurückhaltend in ihren Nach⸗ 
richten und in ihren Urtheilen über die mexikaniſche Expedition. Allgemein 
iſt die Anſicht, daß die neueſten Maßnahmen des Präſidenten Juarez die 
Ausführung der Beſtimmungen des Vertrags von Soledad erſchweren, da 
man kaum glaubt, daß der Präſident Juarez ganz auf das Zwangsanlehen 
verzichten wird. Der Geſundheitszuſtand der ſpaniſchen Truppen ſoll vor: 
trefflich ſein, doch geht ein Bataillon von Habana nach Veracruz ab; was 
den früheren Angaben zufolge nur geſchehen ſollte, wenn Erſatz nothwendig 
Der Bürgerkrieg iſt in der Republik wirklich ausgebrochen, und die Franzo⸗ 
ſen ſcheinen die Factioſen, an deren Spitze die Geiſtlichkeit ſteht, zu unter⸗ 
ſtützen. Zu San Domingo berrſcht, dem Berichte zufolge, die größte Rube, 
doch meldet die „Correſpondenzia“, daß das Schützenbataillon Bailen zur Be: 
ſetzung der Grenze gegen Hayti von Puerto⸗Rico abgegangen iſt. „Der Cla⸗ 
mor“ empfiehlt die Prinzeſſin Luiſa Fernanda und ihren Gemahl, den Herzog 


deſſen Hauptquartier bisher in Fort Monroe war, und das in jüngfter 
Zeit bedeutend verſtärkt worden iſt, Toll bis nach Norktown vorgerückt, 
und im Bombardement dieſer Stadt begriffen ſein. Es fehlt allerdings 
noch an der officiellen Beſtätigung dieſer Nachricht (ſie hat ſich unter⸗ 
deſſen beſtätigt. D. Red.), doch iſt ſie ſehr wahrſcheinlich, da dies die 
einzige Straße iſt, auf welcher dieſes Corps nach dem Innern des 
Staates Virginien marſchiren kann. Das zunächſt nördlich ſtehende 
Corps hat das rechte Ufer des unteren Potomac beſetzt, von wo aus 
ſeit Monaten die Rebellen durch ihre Batterien den Fluß blokirten. 
Hieran ſchließen ſich dann zwei andere Corps, welche von Waſhington 
aus vorgegangen ſind und nach den letzten Nachrichten etwa bis an 
den Rappahannock⸗Fluß gekommen waren. Sie fanden dieſe Gegend, 
in der ſich die Rebellen während des ganzen vergangenen Jahres feſt⸗ 
geſetzt hatten, verlaſſen, aber auch vollſtändig ausgezogen und ausge⸗ 
ſogen. Viele der kleineren Ortſchaften waren gänzlich von den Ein⸗ 
wohnern geräumt. Es iſt natürlich durch die ſüdlichen Blatter unab⸗ 
läſſig gepredigt worden, daß die Bundestruppen nur kämen, um zu 
morden, zu brennen und zu plündern. Das fünfte oder weſtlichſte 
dieſer Corps unter General Banks iſt von den vorigen durch den 
Shenandoah⸗Fluß und die damit parallel laufende Gebirgskette der 
blauen Berge getrennt. Hier leiſteten die Rebellen bei ihrer allgemei⸗ 
nen Räumung des nördlichen Virginiens den einzigen nennenswerthen 
Widerſtand. Nachdem ſie jedoch bei Wincheſter geſchlagen waren, haben 
ſie dem weiteren Vorrücken des Generals Banks keine Hinderniſſe mehr 
in den Weg gelegt. f 

Zunächſt an dies Departement ſtößt das meugeſchaffene des Generals 
Fremont, welches Weſtvirginien und die gebirgigen öͤſtlichen Theile der 
Staaten Kentucky und Tenneſſee umfaßt. Fremont ſelbſt befindet ſich 
bereits in Wheeling (Weſtvirginien), wo er zunächſt ſein Hauptquartier 
aufgeſchlagen hat. Die deutſche Diviſion, welche bisher am Potomac 
unter Blenkers Commando ſtand, wird zu Fremonts Corps ſtoßen, 
und befindet ſich wahrſcheinlich auf dem Marſche dorthin. Leider hat 
es in dieſer Diviſton wegen der Unfähigkeit und Dünkelhaftigkeit des 
Herrn Blenker eine Menge von Widerwärtigkeiten gegeben, die jetzt 
hoffentlich mit den beiden Haupturhebern, dem Herrn Blenker ſelbſt 
und ſeinem Generalquartiermeiſter Schütte beſeitigt ſein werden. Der 
Letztere iſt wegen nachgewieſenen Unterſchleifs infam kaſſirt worden. 
Als er vor das Unterſuchungs⸗Comité des Senats geladen war, um 
über die Führung ſeines Departements Rechenſchaft abzulegen, fuhr er 
in feiner eigenen Equipage dorthin. Er meldete ſich bei dem Gomite 
und wurde aufgefordert, ſeine Bücher, die er im Wagen zurückgelaſſen 
hatte, herbeizubringen. Er ging fort, kehrte aber bald bleich und ver⸗ 
ſtört zurück; denn ein (gefälliger) Dieb hatte inzwiſchen Pferde, Wagen 
und Bücher geſtohlen! In einer Poſſe würde ein ſolcher Genieſtreich 
ſich nicht übel ausnehmen; hier aber war die Sache zu ernſt, und die 
Herren vom Comité hatten anderweitige Beweiſe genug in Händen, 
um den Generalquartiermeiſter vor fernerem Diebſtahl zu ſchützen. Es 
konnte ihm freilich jetzt nur ein Bruchtheil ſeiner Betrügereien nachge⸗ 
wieſen werden, doch war dies genügend um ſeine Caſſation herbeizu⸗ 
führen. Es läßt ſich mit Beſtimmtheit annebmen, daß dieſer Burſche 
bedeutende Gelder bei Seite geſchafft und in Sicherheit gebracht habe. 
Wenn man bedenkt, welche ehrenwerthe Stellung die Deutſchen hier 
während des Krieges eingenommen haben, ſo verdient ein ſo elender 
Patron, wo er ſich auch immer blicken läßt, von jedem Deutſchen 
durchgepeitſcht zu werden, und ſollte er ſich, wie man vermuthet, nach 
Deutſchland zurückbegeben, ſo wird ihm hoffentlich von den Lands⸗ 
leuten jenſeits des Oceans dir gebührende Empfang zutheil werden. 
Jetzt wird Carl Schurz das Commando der deutſchen Diviſion übers 
nehmen, und die tüchtigen Kräfte, welche ſie enthält, werden unter 
ſeiner und Fremonts Führung ohne Zweifel zur Geltung kommen, wie 
es in Miſſouri unter Sigel geſchehen ift: > 

Auf dem Terrain von Weſt⸗ und Süd⸗Tenneſſee und dem nörd⸗ 
lichen Theile des Staates Miſſiſſippi wird wahrſcheinlich zunächſt der 
entſcheidendſte Schlag geführt werden. Das Land dort iſt gebirgig, und 
bietet dem Feinde eine Menge natürlicher feſter Poſitionen. 

i Sonnabend, den 12. April. 

Als ich eben das Obige geſchrieben hatte, hörte ich Extrablätter 
ausrufen nebſt der freudigen Botſchaft, daß die ſeit Wochen belagerte 
Inſel Nr. 10 endlich genommen wäre. Aus den inzwiſchen veröffent⸗ 
lichten officiellen Berichten ergiebt es ſich, daß die Räumung und Ueber⸗ 
gabe der Inſel ohne weiteren Kampf erfolgte. Es war endlich ge⸗ 
lungen, denn General Pope, welcher auf dem rechten Miſſiſſippiufer 
etwa 5 Meilen unterhalb der Inſel ſtand, die nöthigen Transportboote 
zu ſchaffen, um das gegenüberliegende Ufer beſetzen zu können. Da: 
durch war die Inſel unhaltbar geworden, und die Rebellen konnten 
nichts Beſſeres thun, als ſich eiligſt davon zu machen, ſolange es noch 
Zeit war. Wenn ſie übrigens, wie es wahrſcheinlich iſt, nichts weiter 
bezweckten, als das Vorrücken der Flotille auf dem Miſſiſſippi zu ver⸗ 
zögern, ſo haben ſie ihre Abſicht jedenfalls erreicht. 

Faſt gleichzeitig mit der Nachricht von der Einnahme dieſer Inſel 
kamen Berichte von einer blutigen zweitägigen Schlacht im ſüdweſtli⸗ 
chen Theile des Staates Tenneſſee, nahe an der Grenze des Staates 
Miſſiſſippi, an, wo, wie ich bereits oben bemerkte, ein Zuſammenſtoß jeden 
Tag erwartet wurde. Die Südländer kamen diesmal mit dem An⸗ 
griffe zuvor, und es fehlte wenig daran, daß die Affaire ein unglück⸗ 
liches Ende für die Bundestruppen genommen hätte. General Grant 
war mit einem Corps von 30000 Mann am Tenneſſee hinauf ge— 
gangen, bis er einem Städtchen, Pillsberg genannt, gegenüber ankam; 
dort ſollte der Uebergang nach dem weſtlichen Ufer des Fluſſes ſtatt⸗ 
finden Ihm folgte der General Buell mit 40000 Mann, der noch 
um einen Tagemarſch zurück war. Anſtatt nun aber die Ankunft des 
letzteren abzuwarten, ging Grant bereits am Sonnabend über den 
Fluß und lagerte ganz gemüthlich in einer Entfernung von nur 15 
engliſchen (etwa 3 deutſchen) Meilen von der etwa 80000 Mann ſtar⸗ 
ken feindlichen Armee unter den Generalen Beauregard und Johnſton. 
Am Sonntag Früh wurde das Lager der Bundestruppen überfallen, 
und trotz der tapferſten Gegenwehr mußten ſie zurück bis an den Fluß. 
Schon fingen einzelne Regimenter an, ſich aufzulöſen, etwa 30 Kano⸗ 
nen hatte der Feind genommen, und eine ganze Abtheilung von 3000 
Mann gefangen, als endlich gegen Abend die Avantgarde des Gene⸗ 
rals Buell am gegenüberliegenden Ufer ſich zeigte. Sie trafen gerade 
noch zur rechten Zeit ein, um dem weitern Vordringen der Feinde Ein⸗ 
halt zu thun. Bis zum nächſten Morgen (Montag) war das ganze 
Corps des Generals Buell auf dem weſtlichen Ufer des Fluſſes. Die 
Südländer aber waren nicht geneigt, die am Tage zuvor errungenen. 
Vortheile ohne Weiteres aufzugeben, ſondern erneuerten den Kampf. 
Die Schlacht dauerte abermals bis zum Abend, und endete mit dem 
Rückzuge der Rebellen nach Corinth; die ſiegreichen Bundestruppen 
behaupteten das Schlachtfeld, und ihre Reiterei folgte dem Feinde. Aus 
dieſer Darſtellung der Thatſachen ergiebt ſich alſo, daß die Feinde von 
allen unſeren Bewegungen genau unterrichtet waren, daß ſie beabſich⸗ 
tigten, das Corps des Generals Grant zunächſt zu ſchlagen, und ſich 
dann auf das des Gen. Buell zu werfen, und daß dieſe Abſicht nur 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


5 Mit zwei Beilagen. 


5 (Allg. 3.) 
Griechenland. 
Athen, 20. April. [Das königl. Deeret bezüglich der 
Heute iſt folgendes königliche Decret veröͤffent' 


Wir Otto ꝛc. ꝛc. Da es Unſer Wille iſt, mittelſt der Bildung der Na⸗ 
Gegenbeweis wirklichen Ver⸗ 


Ordnung zu geben, und da Wir 


Wir berufen das Parlament zu einer außerordentlichen Sitzung, welche 


d 
Otto. (Folgen die Unterſchriften der Miniſter) 
Dieſes Decret wurde von der Bevölkerung mit außerordentlichem 


Osmaniſches Reich. 


— Belgrad, 25. April. [Ultimatum der Pforte.) Dem „Peſth. 


kiniſter des Aeußern und Miniſterpräſidenten ernannt wor⸗ 


fenen wohin er einberufen ſein 
unft zu geben. 

A merit a. 
(i New⸗Nork, 9. April. [Die Theilung der Armee. — 
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(Fortſetzung.) 


an der Tapferkeit der Bundestruppen am erſten Schlachttage, und an dem 


og rechtzeitigen Eintreffen der Avantgarde des Buell'ſchen Corps 
eiterte. 
Rebellen bei Corinth erſchüttert iſt, oder ob ſich die Bundesarmee nach 


der zweitägigen Schlacht ſtark genug fühlt zu einem nachdrücklichen 


Angriff auf eine feſte Pofition, darüber herrſcht zur Zeit noch eben fo 
große Ungewißheit, wie über den thatſächlichen Verluſt bei der Armee. 
Wie abec hier zu Lande die Kriegsbulletins beſchaffen ſind, davon 
möge Ihnen das eine Probe liefern, daß bei dem Eintreffen der erſten 
Nachrichten der Verluſt der Bundestruppen auf 18 — 25,000, der der 
Südländer auf 40 — 50,00 angegeben wurde. Das geht doch noch 
über Fallſtaffs Kerle in Steifleinen. 

Die Belagerung von Yorktown durch M. Clellan beſtätigt ſich; 
doch iſt während der letzten Tage dieſer Woche das Wetter fo abſcheu⸗ 
lich geweſen, daß nichts von Bedeutung unternommen werden konnte. 

Wie eine in Paris eingetroffene Depeſche aus Veracruz vom 28. 
März (über Cadix) meldet, hat ſich die Provinz Tamaulipas gegen 
Juarez und für die Allürten erklärt. Die Provinz Puebla zeige 
ſich den Franzoſen ſehr günſtig. Die Bevölkerung begebe ſich von 
allen Seiten nach dem Lager von Tehuacan, und die Städte 
Puebla de los Angelos und Cholula hätten offizielle Deputationen 
dahin abgeſandt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 30. April. [Tag esbericht.] 
ze [Nachwahl.] Das Reſultat der heut Vorm. in der erſten 
Abtheilung des 70. Wahlbezirks ſtattgehabten Nachwahl fiel ſo aus, 
wie wir es in letzter Morgennummer in Ausſicht geſtellt, nämlich da— 
hin, daß Hr. Aſſeſſor Stockmann mit einer Stimme zum Wahl⸗ 
mann gewählt iſt. Mehrere von den Urwählern der beiden anderen 
Abtheilungen waren ebenfalls erſchienen, und halfen den Wahlvorſtand 
bilden, bei welchem Hr. Aſſeſſor Stockmann das Protokoll führte. 

—* Am 3. Mai wird Herr Prof. Dr. Schröter behufs förmlicher 

Uebernahme des Amtes eines ordentlichen Profeſſors der Mathematik an 
hieſiger Univerfität die von ihm verfaßte Schrift: „Problematis geometrici 
ad superficiem secundi ordinis per data puneta construendam spectantis 
solutio nova“ gegen die Herren stud, phil, R. Sturm und R. Herrmann 
öffentlich vertheitigen. Als Reſpondent wird Herr Stud. J. Praetorius 
ungiren. 
. u Mit Bezug auf die Amtsblatt⸗Verordnungen vom 15. u. 27. Januar 
d. J. Stück 6 und 11 werden die Banknoten à 50 Thlr. und die alten Bank⸗ 
noten à 25 Thlr. und 10 Thlr. vom 1. Mai d. J. ab nur von der königl. 
Haupt⸗Bank⸗Kaſſe zu Berlin umgetauſcht. Hiernach können die königl, 
Kreis⸗Steuer⸗Kaſſen von dieſer Zeit ab auch dieſe Zahlungs-Mittel 
nicht mehr annehmen. . r 

Nach dem ſoeben ausgegebenen „oritien Jahresbericht des breslauer 
Frauen: und Jungfrauenvereins für die Guſtav⸗Adolſſtiftung pro 1861“ be: 
trug die Einnahme 604 Thlr. 12 Sgr. und die Ausgabe 288 Thlr. 13 Sgr. 
6 Ff. ſo daß ein Beſtand von 315 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. verblieb. Im 
vorigen Jahre ſind 12 Gemeinden unterſtützt worden, ſieben durch Gaben 
für arme Confirmanden, zwei in der Ausrüſtung neuerbauter Schulhäuſer, 
eine in der Ausſtattung ihrer Kirche, eine durch Darreichung von Kranken⸗ 
Communiongeräthen, eine durch Beihilfe zu dem in ihrer Mitte in der Dia: 
ſpora gegründeten Rettungshauſe, Auch konnte einer dieſer Gemeinden ein 
ihr ſehr nöthiges, ſchönes alterthümliches Taufbecken geſendet werden, wel⸗ 
ches von Fräul. Claus durch Frau Kirchenvorſteher Rudolph dem Ver⸗ 
eine geſchenkt worden war. Letztere hatte auch eine ſchöne Kanzelbibel verehrt. 

— Die proviſoriſche Eindeckung des Stadthauſes iſt faſt ſo 
weit vorgeſchritten, als der Neubau bis jetzt gediehen iſt. Die Wei⸗ 
terführung deſſelben nach der Riemerzeile hin wird ſich vorläufig auf 
das Terrain des nunmehr abgebrochenen Gebäudes 
Nr. 6“ beſchränken müſſen, nachdem die Unterhandlungen wegen An⸗ 
kaufs der noch zu erwerbenden Eckgebäude der Riemerzeile als geſchei⸗ 
tert zu betrachten find. Die eben begonnene Regulirung und Pflafte: 
rung des ehemaligen Fiſchmarkts ſoll bis zum Wollmarkt beendiget fein. 
Gegenwärtig erhält die nach der Promenade zu belegene Umwehrung 
des Zwin gergartens den vielfach erörterten neuen Mauerabputz; 
ſelbſt die ſchwarzen Eiſenſtäbe werden jetzt mit röthlichem Firniß über⸗ 
tüncht. Mochte nun auch die entgegengeſetzte Seite des Zwingers ein 
gleich freundliches Kleid anlegen, und wo möglich einigen Raum her⸗ 
geben für die ſo nothwendige Verbreiterung der Zwingerſtraße. 

— In dem Schaufenſter der Lichtenberg'ſchen Muſikalien⸗Handlung 
(vorm. Bote u. Boch) feſſeln gegenwärtig zwei Portraits die Aufmerkſamkeit 
der Theaterfreunde, nämlich ein Coſtümbild des Frl. Laura Schubert als 
„Hanne“ in der allerliebſten Bluetlte „Hans und Hanne“ und eine hübſche 
Photographie von Frau Julius ⸗Seidler, Soubrette der morgen zu er⸗ 
öffnenden Sommerbühne. Das heut von der Direction publicirte Ver⸗ 
zeichniß der engagirten Mitglieder veranlaßt uns zu manchen Ergänzungen 
der vorbereitenden Notiz in der Sonntags⸗Zeitung. Von dem Perſonal des 
Stadttheaters werden auf der Sommerbühne beſchäftigt die Herren Baſte 
und Ney. Als Liebhaberin tritt noch Frl. Roſa Lüth ein; für 15 
und andere Nebenrollen ſind ferner genannt die Herren Meyer und Hirſch, 
die Frl. Stein, Weidner und Gundlach, Frau Bafte für Mütterrollen. 
Die Preiſe find wie im vorigen Sommer mäßig normirt; fie ſteigen von 
1 reſp. 2 Sgr. für einen 1197 auf der Gallerie bis zu 10 reſp. 124 Sgr. 
für einen Platz in den geſchloſſenen Logen des erſten Ranges, ein nümerir⸗ 
ter Parquetfig und ein Platz im erſten Range koſtet bei Heinen Preiſen nur 
7% Sgr., bei gewöhnlichen Preiſen 10 Sgr., ein Platz im zweiten Range 
4 reſp. 6 Sgr., ein Platz im Parterre 3 reſp. 4 Sgr. Abonnements finden 
nur für die ganze Saiſon ſtatt. f 

L [Zur Portofrage.] Dem heutigen (Nr. 199 d. Z.) ſehr beachtens⸗ 
werthen Artikel über die 11 2% und wünſchenswerthen Portoher⸗ 
abſetzungen müſſen wir noch einen Appendix nachſchicken, indem wir auf 
ein ſchrelendes Miß verhältniß bei den Skreifbandſendungen 

binweiſen. Man erwäge: eine dergleichen kommt 4 Pfg. (die einfache, unter: 
löthige) bis von den äußerſten Enden des Poſtvere nsgebietes herbei. Am 
Orie des Empfanges aber muß der Adreſſat für eben dieſelbe 6 Ab: Be: 
ſtellgeld zablen, für die kurze Strecke des Pojtboten 1%, mal jo viel als 
für 100 . en — oft x 15 ihm höoͤchſt gleichgiltiges gedrucktes 
Blatt, eine Preisliſte, Anzeige u. dgl. 

b. — Heute Mor en Uhr hat uns der Dampfer Frankfurt wieder 
verlaſſen und ſeine Rücfahrt gemacht. Der Waſſerſtand iſt im mäßigen 

Der Oberpegel zeigte heut Mittag 12 Uhr 15 F. 7 3., der Unter⸗ 

pegel 2 F. 8 3. Dem Vernehmen nach foll Sonnabend die in Reparatur 

befindliche Niederſchleuſe dem Schiffsverkehr wieder geöffnet werden. 

8 2 [Die großſtrehlitzer Untiefel in heutiger Morgennummer (199) 
dieſer Reiung ift geeignet, die größte Aufmerlſamkeit an ſich zu ziehen. Wir 
hoffen, daß man bei der Unterſuchung der plötzlich zum Vorſchein gekom⸗ 
menen Höhlung mit der wünſchenswerthen Vorſicht und Achtſamkeit zu 
Werte gehen werde, und um deſto mehr dazu anzuregen, weiſen wir darauf 

in, daß es ſich moglicher Weiſe um die Aufdeckung einer heidniſchen 

Crap reg kann. Die heutige ln 15 dea 

Anhaltepunkt zum Urtheil über die nähere Beſchaſfenheit der Höhle. Auch 
iſt in Schleſien unſeres Wiſſens dis jetzt nur ein Hohlgrab bekannt. Der 
letztere Umſtand ſchließt aber bei der großen Unkenntniß und Leichtfertigkeit, 
womit man bisher dergleichen Gegenstände faft ſtets behandelt hat, deren 
öfteres Vorkommen nicht aus; im Gegentheil deutet er darauf hin. Zu 

obiger Mutbmaßung aber bewegt uns das uns bekannte e b ee 

Vorhandenſein heidniſcher Grabhügel in der größten Nähe von jener 
Stelle, an welcher die Erde ſich alleweil aufgethan hat. : a 

4 Bei der Ankunft eines Güterzuges aus Berlin, der eben die Verbin⸗ 

dungsbahn paſſirt hatte, um in den Central⸗Bahnhof einzufahren, hätte ſich 
geſtern bald ein überaus bedauerliches g ereignet. Der betreffen 

aug bielt ſtil und ſollte ein Bremſer den Packwagen abhängen. Che dies 
er noch geſchehen war, wurde der Zug vermuthlich in Folge eines irrigen 


Ob aber durch das Vereiteln dieſer Abſicht die Poſition der 


„am Rathhaus 


nde | mehr mit dem größten Theile der Welt in direkter 


— 


Signals wieder in Bewegung geſetzt und der Bremſer deshalb durch den] hier feſtgenommenen Gauner iſt nachzutragen, daß die dem Kaufmann W. 
Stoß des Packwagens zu Boden geworfen. Er kam dann unter die Ma⸗ſ entwendete Uhr herbeigeſchafft worden iſt. Der Dieb hatte dieſelbe mit gol⸗ 
ſchine zu liegen, ſo daß der Aſchekaſten über ihn hinwegging. Trotzdem kam denen und ſilbernen x € 

der Beamte mit dem bloßen Schreck davon . Adreſſe poste restante Breslau abgefandt, um fie fpäter dort in Empfang 
; L, Dur BEN von dien Adele in 3 De 5 dieſer 755 zu nehmen. 

ung vom 29. d. gemachten Mittheilungen über verſchiedene Punkte, ae TI Er re ne N 

welche das Muſeum ſchleſ. Altertbümer angehen, muß 98 wer-|,; „2 Ruda, 28. April. Zu den Wahlen.) Die Betheiligung an den 
den, daß nicht in einer „Vereinsſitzung“ des Vereins, ſondern in einer „Vor⸗ 


; u ie an S rität der Fortſchrittspartei an. Es iſt hierbei nur zu erwähnen, daß na⸗ 
e deſſelben die angegebenen Gegenſtände zur Sprache gebracht mentlich im erſten Wahlbezirke bei Leitung der Wahlen die Abwendung 
— — — jedenfalls vorgekommener Mißgriffe nur dem energiſchen Entgegentreten 
+ Glogau, 27. April. [Eine Berichtigung.] Der Staats⸗Anwalt mehrerer Urwähler zu verdanken iſt; dieſe Mißverſtändniſſe waren Veran⸗ 
a. D., tgl. Premierlieutenant u. ſ. w. Herr Schmidt auf Tſchirnitz hat fi laſſung, daß die Wahl nahezu fünf Stunden dauerte. Es darf ferner nicht 
veranlaßt gefunden, gegen unſere Correſpondenz in Nr. 187 Ihrer Zeitung unerwähnt bleiben, daß eine Anzahl ſeit langer Zeit ſteuerzahlende Urwäh⸗ 
eine ſogenannte Berichtigung vom Stapel laufen zu laſſen. Wir würden ler aus der Verſammlung gewieſen wurde, weil ſolche aus Verſehen in die 
dieſe nicht berückſichtigen, wenn uns Herr Schmidt nicht beſchuldigt hätte, reſp. Urwählerliſten nicht aufgenommen worden! Davon, daß und wo 
eine wahrheitswidrige Darſtellung über den am 15. d. M. hierſelbſt abge: | Urwählerliften ausgelegen, iſt bier nicht bekannt geworden. 
— Ben Emi sch Vlc Wenn Dee rapie eier 0 Corre⸗ 
pondenz und die midt'ſche Berichtigung nebeneinanderhält, ſo wird er : . 
zunächſt finden, daß die letztere in der Snnptiade eine Beſtätigung des In⸗ In etwa 1 Laer —.— i 
haltes des erſteren iſt, denn Herr Schmidt räumt ein, daß auf jenem Kreis⸗ uhrau find liberale Wahlmänner gewählt. 
tage der Kreisvorſtand die Anſicht ausgeſprochen, daß es wünſchenswerth ee r 29. April. Obwohl alle Parteien Anſtrengungen ge⸗ 
ſei, wenn das Kreisblatt erweitert würde, damit in dieſem das conjervative | macht haben, nur Wahlmänner ihrer Partei gewählt zu ſehen, fo find nach 
N Berüdfichtigung fände. Wie nun durch unſere Correſpondenz Hr. den bis heute bekannt gewordenen Reſultaten der geitrigen Wahlen dieſe Ans 
chmidt ſich gravirt fühlen kann, bleibt deshalb ganz unerklärlich, weil wir] ſtrengungen doch nicht durchweg von Erfolg gekrönt geweſen, ja es ſcheint 
über die Rede deſſelben im Kreistage, betreffend den „Niederſchleſiſchen An: ſogar, daß die einzelnen Parteien eben fo wie bei der letzten Wahl vertreten 
zeiger“ reſp. deſſen politiſche Richtung, nichts mitgetheilt hatten. Wir bat⸗ ſein würden. An Kandidaten zur Abgeordneten⸗Wahl fehlt es nicht; man 
ten einfach berichtet, daß bei der Debatte über dieſen Gegenſtand „ein“ Rit⸗ nennt als ſolche: von conſtitutionell⸗monarchiſcher Seite die Grafen von 
tergutsbeſitzer jenes Blatt als ein „Giftblatt“ bezeichnet hat. Da Herr S. Oppersdorf und von Franken⸗Sierſtorpf (puſchine), von klerikaler 
eben ſo gut wie wir wiſſen wird, daß nicht er, ſondern ein anderer Ritter⸗ Seite den Pfarrer Jaiſchik zu Dambrau, von liberaler Seite die bisbe⸗ 
gutsbeſitzer fi jenes Wortes bedient hat, und da in unſerer Correſpoudenz rigen Abgeordneten, Kreisgerichts⸗Rath Kloſe und Kreisgerichts⸗Director 
auch nicht die geringſte Anſpielung auf ſeine Perſon vorhanden iſt, ſo bleibt | Pieper, während von der Fortſchrittspartei der fr. Kreisgerichts⸗Director 
es unerklärlich, was eigentlich derſelbe mit feiner ſogenannten Berichtigung Koch zu Neiſſe, Kreisrichter Wagner zu Falkenberg und Mühlenbeſitzer 
beabſichtigen wollte. Um Herrn Schmidt zu beruhigen, erklären wir bier⸗[Stephan zu Friedland DJS. aufgeſtellt werden. Es ift zu wünſchen, daß 
mit, daß wir unter jenem Rittergutsbeſitzer nicht ihn, fondern einen andern in der am 1. Mai d. J. in Friedland ſtattfindenden Wahlmänner⸗Verſamm⸗ 
gemeint haben. In Berückſichtigung des vorſtehend Mitgetheilten fällt auch lung wenigſtens eine Verringerung der Kandidatenzahl erreicht wird, wenn 
die Erzählung des Herrn Schmidt wegen der Wahl der Commiſſion in nichts es nicht möglich fein ſollte, die Wiederwahl der früheren liberalen Abgeord⸗ 
zuſammen. neten zu fichern. 


ꝙ Glogau, 29. April. [Tagesgeſchichte.] Auch aus dem Kreiſe # Aus dem Kreiſe Ratibor, 29. April. [Tageschronik.] Die 
find nur Nachrichten von liberalen Wahlmännern eingegangen. Die ſtädti⸗ | Vetheiligung an den Wahlen war nach den uns geſtern und heut zugegan⸗ 
ſchen Behörden find in letzterer Zeit vielfach angegangen worden, Bauplätze] genen Mittheilungen eine nur ſchwache, insbeſondere hielten in vielen Ort⸗ 
in dem neu angelegten Stadttheile im Rüſtergarken zu beſchaffen, fo daß ſich ſchaften des Kreiſes die Bauern ſich von denſelben ganz fern. Der Aus⸗ 
dieſelben veranlaßt gefunden, mit den Beſitzern der angrenzenden Aecker in fall der Wahlen in unſerm Kreiſe kann als derartig bezeichnet werden, daß 
Verbindung zu ſetzen, um dieſe Letzteren zum Verkauf reſp. zum Umtauſchſ eine Wiederwahl des zur conſervativen Partei haltenden Landraths von 
von Ländereien zu bewegen. Dies ſoll nun gelungen fein, und wird dem⸗J[Selchow in Erwartung ſteht. Als zweiten Candidaten hört man den Bei⸗ 
nächſt eine gemiſchte Commiſſion das Weitere veranlaſſen. — In der gejtern | geordneten Herrn Grenzberger nennen; auch ſoll der Erbrichter Hr. Hein 
ſehr zahlreich beſucht geweſenen Sitzung des Gewerbevereins haben die Ver⸗ aus Koſemütz von den Ruſtikalen als Candidat aufgeſtellt werden. Die libe⸗ 
treter deſſelben auf dem jüngſt abgehaltenen ſchleſiſchen Gewerbetage über |ralen Wahlmänner, die aus der Wahl in der Stadt hervorgegangen find, 
Letzteren referirt und auf die demnächſt zu erwartenden ſpeziellen Verhand⸗ werden für dieſe beiden Herren ſtimmen, und hängt es namentlich von der 
lungen verwieſen. Nach Eingang derſelben beabſichtigt der Gewerbeverein, Unterſtützung der Wahlmänner des Kreiſes ab, ob die klerikale reſp. feudale 
auf dieſe Verhandlungen näher einzugehen. „ e „ ihren er Free 

II. Hainau, 29. April. [Noch zu den Wahlen.] Auch aus den] Hrn. Schulen Inſpektor Sträpbny durchkringen wird. A dere JORR AR 
Dorffchäiten des Kreiſes gehen über die abgehaltenen Urwahlen für die 2 * eig 1 * 2 0 le a 
liberale Partei recht erfreuliche Nachrichten ein, zum Theil aus Orten, wo ie liberalen .. Pr 105 1 80 if Se 0 breiten ” f den 
das Gegentheil erwartet werden durfte. Unſere Meßreiſenden, die Herren Flugblätter des 2 chi 3 . Vereins ie. Berl 8 3 — n 
Fabrikbeſitzer Nobiling und Zülzer, Handſchuhfabrikant Wirbel und die Krei blatte“ 0 66 t r t end zu Benin ‚DIE n 
Kaufleute Danziger und Buckwitz ſind ebenfalls erſt geſtern Abend ab: |“ teisblatte“ ausgegeben wurden, und alſo über die Quelle der Verbreitung 
gereiß. Obgleich der am Wahltage in Goldberg abgehaltene Jahrmarkt keinen Zweifel laſſen, hinlänglich für eine zweckentſprechende „Aufklärung“ 
auf viele der hieſigen Geſchäftstreibenden der liberalen Partei berührte, fo 1 2 — Maus Br 111 — geblieben, ng 25 ig — 
baben doch die betreffenden ſämmilich erit ihrer Wahlpflicht genügt. Gratis- ſere. Abgeordneten den Ausſchlag nicht geben werden. — Auf dem letzten 


JJ // 


Hirſchberg, 28. April. Die Fortbildungsſchule, ein munteres unſere Armen oder Invaliden, auch nicht für gemeinnützige Zwecke, wie 
Kind des vom Bürgermeiſter Vogt geſtifteten Gewerbevereins, und von die⸗ z. B. das noch nicht exiſtirende Kreis⸗Krankenhaus, nicht zur Erbauung 


+ Guhrau, 29. April. 
Auch im benachbarten Alt⸗ 


ſem gepflegt und gefördert, hielt geſtern mit ihren mehr denn 160 Lehrlingen] von Schulen, Verbeſſerung von Straßen, überhaupt nicht zu Verwendungen, 


vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft ihre zweite Jahresprüfung. Das Ge⸗ e 1 
ſammt⸗Ergebniß derſelben war ein überaus befriedigendes, beſonders wenn] Muſik des 3. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 62, die in Ratibor garniſonirt. 
man erwägt, daß auf die Arbeit an ihr, bei großer Verſchiedenheit der Vor: | Indem wir dem Leſer jedes Urtheil darüber Überlaſſen, bemerken wir nur, 
kenntniſſe, die derfelben beiwohnen, nicht viel mehr als eine Stunde täglich] daß der Antrag zurückgewieſen worden ift. — Der Fürſt v. Lichnowsky 
verwendet werden kann. Angethan mit höchſt reinlicher und anſtändiger auf Krzizanowiß hat ſich einer ſchmerzhaften Operation, durch welche ein als 
Kleidung, durchaus wohlgeſittet, legte ſie Proben ihrer Leiſtungen ab im] tes Fußleiden gehoben werden ſoll, unterzogen. Dieſelbe, durch Hrn. Prof. 
Rechnen, I. u. 2, Abtheilung, in Chemie, Mathematik, deutſch 1. Abtbeilung, Middeldorpff zu Breslau ausgeführt, läßt den glücklichſten Erfolg erwar⸗ 
und Geſang 1. u. 2. Abtheilung, überall gewandt und zu Haufe, Wahrhaft! ten. — Die Saaten im ſüͤdlichen Theile unſeres Kreiſes, namentlich am lin⸗ 
bewundernswurdig mußte man die Unzahl von mitunter jo wohlgelungenen ken Oderufer, ſtehen prachtvoll und ſtellen eine reiche Ernte in Ausſicht. 
Blättern ihrer Zeichnungen nennen. Ein Gönner der Anſtalt moſaiſchen | Wie alljährlich, ſind auch dieſes Frühjahr über 600 Arbeiter, meiſt Maurer 
Bekenntniſſes, der viele anſehnliche Geſchenke, z. B. Reißzeuge, erſt am Neu: und Zimmerleute, ins Ausland, namentlich nach Rußland und Ungarn 
jahr geſpendet hatte, ſetzte drei Prämien aus für augenblickliche Löſung dreier, gegangen, wohin fie unter anſcheinend ganz günſtigen Bedingungen enga⸗ 
ziemlich verwickelter Aufgaben, geometriſcher und arithmetiſcher Natur, ganz | girt find. — Zum Schluß geſtatten Sie mir noch eine kleine und ſonderbare 
ins gewerbliche Fach einſchlagend. Jene wurden alle drei glücklich gewonnen. Geſchichte von Conſervatismus. Herr Gutsbeſitzer Adolph in Studzienna 
Die Vereinskaſſe reichte außerdem einer Anzahl der ausgezeichneiſten Zög⸗ bei Ratibor vermißte eine Zeit lang 2 Schafe, die frei auf dem Hofe herum⸗ 
linge noch Prämien zu 10 Sgr. u. ſ. w., zuſammen an Werth 5 Thaler. liefen. Alle Nachforſchungen nach denſelben waren vergebens, bis eines 
Die Verſetzung aus der 2. in die J. Abtheilung und hierauf die Vertheilung] Tages durch ſpielende Kinder der Aufenthalt dieſer Thiere endeckt wurde. 
der Zeugniſſe an Alle, endete die wahrhaft erhebende Feſtlichkeit. — Borges Dieſelben waren in einen kleinen Raum zwiſchen einer Scheune und einem 
ſtern nach Anbruch der Nacht zog ein ſtarkes Gewitter über unſere Häupter. an dieſe gebauten Strohſchober gerathen und konnten aus demjelben nicht 
In dem nahen Lomnitz zündete der Blitz. Ob ein ſolcher oder ob boshafte heraus. Nachdem fir 35 Tage in demſelben ohne jeden Trunk und 
Menſchenhand Urſache des Brandes auf der Koppe geweſen ſein mag, ohne andere Nahrung als das ſie umgebende Stroh gelebt hatten, wurden 
läßt ſich noch nicht, vielleicht niemals ermitteln. Man munkelt freilich von | fie endlich, zum Skelett abgemagert, doch lebend befreit, und ſpringen jetzt 
Brodtneide, Eiferſucht und confeſſionellem Haſſe böhmiſcher Nachbarn. Der wieder jo munter, wie früher, auf dem Hofe herum. 


induſtribſe und unermüdliche „Sommer“ hat ſogleich beim Heruntergehen „5 er ne 7 ; 
von 5 Stendal 1 für Holz zu einem großen, aber diesmal (Notizen aus der Provinz.) * Görlig. Am 28. April Abends 


: R n waren im Beſchererſchen Lokale zahlreiche Mitglieder der Fortſchrittspartei 
3 1 1 9 dig: 5 ne in 1 Ri u an 2 a ee 6 en 1 In verſammelt. Zur Feier des Wahlſieges wurde eine Sammlung für die Zwede 
dem, was ich kürzlich über die Eiſenbahn berichtet, erlaube ich mir nur des Centralcomite's der Fortſchrittspartei veranſtaltet, die 20 Thlr. ergab. — 
noch binzuzufugen, daß die dieſelben bezeichnenden Stangen über Bober⸗ Dic am 16. Mai flattfindende 20 jahrige Amtsjubeljeier des Hauptlehrers 
Röhrsdorf nach dem unterſten Theil von Grunau hinweiſen. Von da führt Bürger hier ſoll durch ein im großen Societätsſaale zu veranſtaltendes 
der Weg über den Bober dicht bei den unterſten Häuſern von Straupitz, Feſteſſen a nn In der letzten Sitzung der „ 
dann über den Mühlgraben, ganz nahe dem Gymnaſial⸗Badeplatze, zum wurde der Verſammlung Kenntniß gegeben von dem Entwurfe eines Rezeſ⸗ 
Rennhübel“ oder Schwan“, wo, alſo die öſtliche Vorſtadt unmittelbar bes ſes mit der hieſigen Schützengilde wegen Beilegung der über das Schießhaus⸗ 
rührend, der Bahnhof, jo Gott will, ſich zu erheben beſtimmt iſt grundſtück und die Benefizien der Gilde zwiſchen dieſer und der Stadtgemeinde 
rührend, de „ jo Go P 8 N beſtehenden Streitigkeiten. „ Sattig führt an, daß große 

4. w. P. Differenzen in dieſer Angelegenheit beſtanden haben. Der Magiſtrat mußte 

In Bezug auf die Wahlen erhielt ich davon ausgehen, daß der ganze Platz urſprünglich zum Weichbilde der Stadt 

heute die Mittheilung, daß vorläufig bekannt find: 136 Liberale und 44 Con: en a a * — — =; 1 one Bi — 
i | i enutzung, v „we 

ſervative als Wahlmänner. Erdmannsdorf wählte durchgehends canfernativ, mit a Beihilfe der Stadt, aufbaute. Der Gilde ſtehen alſo die super- 

L. Striegau, 29. April. [Zu den Wahlen.] Wie ich Ihnen jchon |ficies, folglich auch die Grasnutzung zu, während die Stadt das Weidigt am 

A ſchrieb, find die Wahlen hier in der Stadt durchweg liberal ausge: Neißufer unterhält und benutzt. Die Hauptſchwierigkeiten waren darin . 
1 en, denn von den dreißig hier gewählten Wahlmännern gehört auch ſuchen, was geſcheheu ſollte, wenn kanftig einmal von polizeiwegen die Schieß⸗ 
nicht ein einziger der Gegenpartei an. Was die Wahlen im Kreiſe an⸗ bangen dort verboten werden ſollten. Es iſt demnach ein Vergleich in Vor⸗ 
langt, ſo iſt auch hier ein günstiges Reſultat erzielt worden. Von den in ſchlag gebracht worden, in dieſem Falle der Gilde eine Entſchädigung von 
Stadt und Kreis gewählten 120 Wahlmännern gehören circa 90 der libe⸗ 2000 Thalern zu zahlen, wobei der Gilde immer noch das Eigenthums⸗ 
ralen und 30 der reaktionären Richtung an. In der von dem liberalen recht an dem Gebäude zustehen ſoll. Die Verſammlung erklärte ſich für die 
en 91 heut Pr GB . 5 Annahme des Magiſtrals⸗ Antrags. 
ſammlung, welche zahlreich beſucht war, wurde die Wiederwa 1 
bisherigen he e ie dringend geboten erachtet. Dieſelbe iſt Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
auch umſomehr als geſichert anzunehmen, 5 nach den Nachrichten aus. Trzemeſzuo, 27. April. [Entſetzlicher Mord.] Der Wirth 
1 debe 4 der dortigen Wahlmänner ſich hiermit einver- Nowak aus Goſcleſzyn (Mogilnoer Kreis) hat in der Nacht vom 24. 
Pee "Se zum 25. d. M. ſeinen drei älteſten Kindern von 9, 6 und 3 Jahren 

s Strehlen, 29. April. Die Wahlmänner wurden wegen des Vor- die Hälſe durchgeſchnitten und fie getödtet. Die Mutter dieſer armen 
mittags abgehaltenen Wochenmarktes hier erſt Nachmittags gewählt. Um Kinder vermochte nur mit Mühe das jüngſte kaum acht Tage alte 

4 Uhr beginnend, war der Akt in allen 4 Bezirken um 6 Uhr bereits beendet. T. 1 fi 

’ Kind dadurch zu retten, daß fie Leute herbeirief, die den unnatürlichen 


i i eil der Urwähler ienen. Von den 0 . 
ieee lind r der denen Per ee zu bes Vater banden und der Gerichtsbehoͤrde überlieferten. Als Motiv führt 
trachten, alſo ſchon ein Fortſchritt gegen die November⸗Wahl, in welcher von Nowak an, daß es ihm feit acht Tagen ſchon im Kopfe gelegen habe, 
19 Wahlen nur 11 der liberalen Partei angehörten. Auf dem Lande dürſte dies zu thun. Der Umſtand, daß Nowak auf alle Frage Antworten 
das Verhältniß ſich ebenſo herausſtellen, ſo daß die Wahl des Candidaten giebt, die nicht auf Geiſteszerrüttung ſchließen laſſen, macht die That 


VBince⸗Olbendorf als geſichert anzu'„olends unerklärlich, da der Mann in leidlichen Verhältniſſen leben 
—r. Namslau, 29. April. [Wahl. — Telegraph. — Diebe ſoll. 


(Brbg. Ztg.) 
* 7 — —— — — Er N TEE TER EEE —ẽ — ᷣ ũ—— en 

reien.] Welche Anſtrengungen bei der geſtrigen Wahl von einer gewiſſen i > 7 N - 

Partei gemacht 8 ſind, war am Beſten in demjenigen Bezirke erſichtlich, Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

in welchem das geſammte wahlberechtigte Militär mitwählte. Hier hatte i im Mai 

man ſogar einen Kranken aus dem Bee berbeigebolt, und, . 978 ele 2 

er geſtimmt hatte, wieder dorthin zurückgebracht. Leider hat aber a 7 Sat von 3 Hufen Nr. 3, abg. 5759 Thlr., 

12. Mai II U., Kr.⸗Ger. I. Abth. Oels 


kranke Mann jener Partei nicht helfen können. — Unſere Stadt ſteht nun: Ober⸗Groß⸗Weigelsdor 
Verbindung, indem ſeit 1 2 
Dels aus über Namslau |Hünern, Freigärinerftelle Nr. 22, abg. 4036 Thlr., I. Mai 11% U., Ar 
Ger. I, Abth. Oblau, 


welche den Kreis intereſſiren, ſondern zur ee der Regiments⸗ 


E. Hirſchberg, 29. April. 


der liberalen Partei Herrn von 
nehmen iſt. 


voriger Woche die Telegraphen⸗Drähte von 0 
nach Conſtadt gezogen — ſind. — Dem Berichte über die beiden kürzlich 


heelöffeln in einen Filzſchuh verpackt, unter ſeiner 


hieſigen Wahlen war eine ſehr rege; die Wahlmänner gehören in ihrer Majo⸗ 


Unter den 16 Wahlmännern hieſigen Ortes 


5 


Altwaſſer, Tracteurhaus Nr. 7, abg. 14615 Thlr., 7. Mai 11 U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Waldenburg. 5 

Ohlau, Haus Nr. 95, abg. 1625 Thlr., 22. Mai 11½ U., Kr.⸗Ger. I. Ab⸗ 
theilung Ohlau. 

aupol, Grundſtück Nr. 4, abg. 1776 Thlr., 19. Mai 11 U., Kr.⸗Gericht 


th. Wohlau. 
Gr.⸗Gaffron, Ackerſtück Nr. 30, abg. 1285 Thlr., 17. Mai 11 U., Kr.⸗Ger.⸗ 
Commiſſ. Raudten. s 
Kanth, Haus am Ringe Nr. 92, abg. 1055 Thlr., Scheuer nebſt Garten, 
abg. 641 Thlr., Ackerſtück Nr. 16, abg. 280 Thlr., Ackerſtück Nr. 243, 
abg. 480 Thlr., Ackerſtück Nr. 392, abg. 210 Thlr., Ackerſtück Nr. 254, 
abg. 270 Thlr., Ackerſtück Nr. 250, abg. 500 Thlr., Buſchſtück Nr. 302, 
abg. 80 Thlr., 16. Mai 1144 U. Kr.⸗Ger.⸗Commiſſ. Kanth. 
Frankenſtein, Haus Nr. 394 und die Brandſtelle Nr. 61, abg. 7356 Thlr. 
reſp. 260 Thlr., 23. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Frankenſtein. 
72 a 5 ee Nr. 10, abg. 14956 Thlr., 24. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 
2. e 


. Brieg. 

Nieder⸗Pomsdorf, Waſſermühle Nr. 23, abg. 17364 Thlr., Ackerſtück 
Nr. 46, abg. 1260 Thlr., Ackerſtück Nr. 70 Göllendorf, abg. 270 Thlr., 
10. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abtb. Münſterberg. 

Tampadel, Reſtbauergut Nr. 20, abg. 2570 hr, 25. Mai 11 U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Adth. Schweidnitz. 

Strehlen, Haus Nr. 100, abg. 2237 Thlr., 5. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Ab⸗ 
theilung Strehlen 

Klein⸗Märzdorf, Freiſtelle Nr. 9, abg. 1300 Thlr., 30. Mai 11 U., Kr.⸗ 
Ger. 1. Abth. Schweidnitz 

Waldenburg, Haus Nr. 1, abg. 4451 Thlr., 7. Mai 11 U., Kreis⸗Ger. 
1. Abth. Waldenburg. 

Tampadel, Häuslerſtelle Nr. 38, abg. 280 Thlr. und Ackerſtück Nr. 58, 
abg. 970 Thlr., 2. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Ab th. Schweidnitz. 

i Reg.⸗Bez. Liegnitz. 

Leſſ al Bauergut 32, abg. 1820 Thlr., 22. Mai 11% U., Kr.⸗Ger. 

reiſtadt. 

Hermsdorf, Bauergut 62, abg. 5848 Thlr., 23. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abtb. Landshut. 

Keula, e Nr. 13, abg. 12,906 Thlr., 10. Mai 11 U., Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm. Muskau. 

Bunzlau, Haus Nr. 433 nebſt Töpferei und Ackerſtück, abg. 7297 Thlr., 
22. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Bunzlau. 

Schmiedeberg, Grundſtück 15 (Ober⸗Kretſcham), abg. 1182 Thlr., 16. Mai 

11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Schmiedeberg. 

Stumberg, Waſſermühlengrundſtück Nr. 14, abg. 4232 Thlr., 5. Mai 
11½ U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Glogau. 

Jauernid, Bauergut 36, abg. 4480 Thlr., 1. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. 


Görlitz. 

Grünberg, Mühle Nr. 9, abg. 9900 Thlr., 1. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 
1, Abth. Grünberg. 

Petersdorf, Gaſthof 208, abg. 13,581 Thlr. (nach dem Ertragswerth 
6124 Thlr.), 23. Mai 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Hermsdorf u. K. 

Nieder⸗Linda, Parzelle Nr. 46, abg. 1230 Thlr., 2. Mai 9 U., Kr.⸗ 
Ger. Lauban. 

Dittersbach, Bauergut 32, abg. 7998 Thlr., 3. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. Lüben. 

Köbeln, Halbrichter⸗Nahrung Nr. 7, abg. 5529 Thlr., 3. Mai 11 U., Kr. 
Ger. ⸗Comm. Muskau. 

Sagan, Haus Nr. 415 im Parchen, abg. 1580 Thlr., 27. Mai 11% U., 
Kr.⸗Ger. Sagan. r 

— Haus Nr. 114 der Badergaſſe, abg. 2346 Thlr., 6. Mai 11% U., 
Kr.,Ger. Sagan. 

Langhermsdorf, Rittergut, abg. 38,316 Thlr. (zur Subh. 51,381 Thlr.), 
1. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. Freiſtadt. 

Witgendorf, Bauergut Nr. 3, abg. 14,816 Thlr., 9. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Landeshut. 


Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 
Ratibor, Häuſer 151 u. 152, abg. 3250 u. 7900 Thlr. 12. Mai 11 U., 


Kr.⸗Ger. 1. Abth. Ratibor. ? 

Gr.⸗Döben, Freibauerſtelle, Freiſcholtiſei u. Kretſcham Nr. 14, abgeſchätzt 
6168 Thlr., 12. Mai 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Deputation Kupp. 

Deutſch⸗Probnitz, Bauergut Nr. 2, Miteigenthums⸗Hälfte, abg. 8535 
Thaler, 12. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neuſtadt. 

Tannenberg, Waſſermüble Nr. 18, abg. 2671 Thlr., 17. Mai 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Neiſſe. 

ig 0 Haus Nr. 158, abg. 2105 Thlr., 15. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1 Abth., 


euthen. 

— — Haus 69 der Vorſtadt (Hälfte des Eigenthums), abg. 5230 Thaler, 
17. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Beuthen. 8 

Kreuzburg, Grundſtück nebſt Zubehör Nr. 407, abg. 2908 Thlr., 15. Mai 

U., Kr.⸗Ger. 1. Abth. Kreuzburg. 

Nicolai, Ackerbürgerſtelle Nr. 118, abg. 1885 Thlr., 6. Mai 11 U., Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm. Nicolai. 

Deutſch⸗Neukirch, Ackerſtück 320, abg. 1112 Thlr., 17. Mai 11 U., Kr.⸗ 

Ger. 1. Abth. Leobſchütz. g 

Mittel⸗Neuland, Grundſtück 272, abg. 1329 Thlr., 13. Mai 11 U., Kr. 
Ger. 1. Abth. Neiſſe. 

Owſchütz, Freibauergut Nr. 34, abg, 2200 Thlr., 5. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Ratibor. ir 

Rosenberg, Bauergut Nr. 11 u. Dominialparzelle Nr. 16 (Hälfte), abg. 


5109 Thlr., 19. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 1. Adth. Neuſtadt. 

Ru da, Beſitzung 172, abg. 1000 Thlr. u. 142 abg. 250 Thlr., 9. Mai 11 U. 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Beuthen. 

Zalenze, Beſitzung Nr. 140, abg. 1400 Thlr., 12. Mai 11 U., Kr.⸗Ger. 
1. Abth. Beuthen. 


Kokoſchütz, drei Bauerſtellen Nr. 3, 9 u. 43, abg. auf 950 Thlr. 3031 
Thaler u. 675 Thlr., 3. Mai 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Loslau. 
Neſſelwitz, Reſtbauergut Nr. 19, abg. 1300 Thlr., 30, Mai 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. 1, Abth. Kof 


Se „Koſe 
Neudorf, Häuslerſtelle Nr. 22, abg. 3400 Thlr., 13. Mai 11% Uhr, Kr. 
B 1 , egen Nr. 1, abg. 7233 Thlr., 9. Mai 11 Up 

ogorzelletz, Ziegeleibeſitzung Nr. 1, abg. 7? r., 9. Mai r, 

Kr.⸗Ger. 1. Abi. Koſel. 

Deutſch⸗Raſſelwitz, Bauergut Nr. 18, abg. 13,162 Thlr., 13. Mai 11 U., 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. 3. u Ob.⸗Glogau. 

Kreuzburg, Haus Nr. 63, abg. 1120 Thlr., 1. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abth. Kreuzburg. 

Danietz, Dampf: und Waſſermühlen⸗Beſitzung Nr. 38, abg. 45,659 Thlr., 
12. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 1. Abth. Oppeln. 

Jendryfſeck, Stelle Nr. 9, abg. 1000 Thlr., 15. Mai 11½ Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Tarnowitz. 5 

Pawlau, Gärtnerſtelle 25, abg. 4870 Thlr., 19. Mai 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 

1. Abth. Ratibor. 

Twardawa, Bauerftelle 39, abg. 1620 Thlr., 7. Mai 11 Uhr, Kr. ⸗Ger.⸗ 
Comm. 2. Bez. Ob.⸗Glogau. 3 

Schwientochlowitz, Beſitzung 156, abg. 1681 Thlr., 19. Mai 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. 1. Abth. Koſel. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Verzeichniß der im Monat Mai d. J. ftattfindenden Ver⸗ 
looſungen der gangbarften Staatspapiere und Anleihen, ſowie 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 

Am Iſten: 4te Prämien⸗Ziehung der ſchwedi 10 Thlr. Anleihe (15,000 

111 Thlr, sl, 1 Aug), * ediſchen hlr. Anleihe ( Ai 
— 4te Prämien⸗Ziehung der 59 ies i 18 
00, 555 8 90 Fl. zablhe 1 Au Jer Lotterie⸗Anleihe von 
bibel Jui. der Poln. 500 und 200 Fl. Obligationen (38 Serien, 
zahlbar 1. Juli). 8 Zen 
— Zaſte Serien: und 17te Brämien-Ziehung der ſardiniſchen Anleihe 
à 36 Fres. (19 Serien, 40,000 —41 Fres., zahlb. 1. Aug.). 
200 b. 1 1 Olsen der Neuchateler Stadt⸗Anleihe 45,9001 1 Frs. 
zahlb. 1. Aug.). 3 
— Ziehung der Prinz⸗Wilhelmsbahn Prior.⸗Oblig. I. u. II. (zahlbar 
1. Juli in Berlin bei den Herren H. F. Fetſchow u. Sohn). 1 
Am 12ten: Z4ſte Ziehung der Poln. Litt. A. (zahlb. 1. Juli.) 
Am löten; 29ſte Prämien⸗Ziehung der Vereins⸗Anleihe deutſcher Fürſten 
und Edelleute (Texas) (15,000 —12 Fl., zahlb. 15. A 
lte Serienziehun 
(22 Serien, Prämien⸗ZJiehung am 16. Juni). 
Am Ziſten: 66ſte Serien⸗Ziehung der Vadiſchen 35 Fl. Anleihe (20 Serien. 


rämien⸗Ziehung am 30. Juni). 
uſſ. 4% Original⸗Inſprictionen bei Hope 


— 
— 
— 


Ende Mai; 18te Ziehung de 


R "2. 3 
d. Ansbach⸗Gunzenhauſener Eiſenbahn⸗Anleihe 


1016 


u. Comp. und 20ſte Ziehung der bei Stieglitz u. Comp. (in St. Peters⸗ 

burg) (zahlbar 1. Auguſt) : x 
Ende Mai: 22. Verlooſung der Märkiſchen, Pommerſchen, Poſenſchen, Preußi⸗ 

gt A ldd „ Weſtfäliſchen u. Rheiniſchen Rentenbriefe 

ahlb. 1. Oktober). 

Ve Ziehungsliſten liegen im Control⸗Büreau für Staatspapiere der 
7 7 Herren B. Schreyer u. Eisner, Ohlauerſtraße 84, zur Ein⸗ 
icht aus. 


Aufruf an Schleſiens Landwirthe! 

Der Herr Finanzminiſter projektirt, wie uns die „Sternzeitung“ meldet, 
eine Maiſchſteuererhöhung. 8 J 

Dies möge den Landwirthen Schleſiens eine Mahnung fein, vereint zu: 
ſammenzuſtehen, um dieſen neuen Druck, der dem Ackerbau droht, kräftig zu: 
rückzuweiſen. . . 

Wir ſordern daher ſämmtliche Landwirthe Schleſiens, namentlich aber 
die Spiritusfabrikanten auf, ſich dem Verein ſchleſiſcher Spiritusfabrikanten 
(Concordia) anzuſchließen, in welchem ein Organ zur kräftigen Vertretung 
ihrer Intereſſen geſchaffen iſt. ; 

Die Statuten des Vereins find in Nr. 14 des „Landw. Anzeigers“, der 
„Schleſ. landwirthſchaftlichen Zeitung“ abgedruckt; Beitrittserklärungen nimmt 
der mitunterzeichnete Generalſekretär des Vereins, Redakteur der „Schleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Zeitung“, W. Janke in Breslau (Tauenzienplatz Nr. 13) 
entgegen, an welchen die Vereinsbeiträge zu entrichten ſind. r 

Zweckmäßig und Koſten erſparend dürfte es fein, wenn die Brennereibe⸗ 
Br 85 einzelnen Kreiſes ihre Erklärungen und Beiträge gemeinſam ein⸗ 
endeten. 

Wir erlauben uns, um die Dringlichkeit der Sache dem Ackerbau trei⸗ 
benden Publikum Schlefiens recht ans Herz zu legen, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die Maiſchſteuer erhöhen ſo viel heißt, als: 

1) die Prämie auf die Steuerdefraudation erhöhen, oder mit anderen 
Worten, den Staat zu einer noch rigoroſenen Controle der Brennereien 
zu 3 wie fie ſchon ſtattfindet, und wie fie ſchon demoraliſirend 
genug wirkt; 5 a 

2) den Export von Spiritus nach Trieſt und dem italiniſchen Markt ab: 
ſchneiden, wo wir ſchon eine ſtarke Concurrenz an dem öſterreichiſchen 
Sprit haben, die der preuß. Finanzminiſter Herr von Bodelſchwingh 
durch die Aufhebung der Spiritusſteuer⸗Bonifikation im November 
1855 auf dieſem Markte einbürgerte. Genießt der öſterr. Spiritus, 
welchem ohnehin billigere Transport⸗ und Produktionskoſten zur Seite 
ſtehen, noch den Vortheil einer höheren Beſteuerung des preußiſchen, 
ſo iſt letzterem die Möglichkeit jeder Concurrenz abgeſchnitten; 

3) dem ohnehin an Betriebskapital Mangel leidenden Landwirthe der 
preuß. Oſtprovinzen dies durch eine höhere Steuer, die er verauslagen 
muß, noch verkürzen: £ 

4) der auf den Bau von Kartoffeln angewieſenen Landwirthſchaft der öſt⸗ 
lichen Provinzen die Möglichkeit nehmen, dies wichtige Produkt in einer 
angemeſſenen Form auf entlegene Märkte zu bringen, und ihren dün⸗ 
gerbedürftigen Feldern dieſen billig zu beſchaffen; 

5) dem nicht Spiritus fabrizirenden kleinen Landwirth den Abſatz ſeiner 
Produkte an Kartoffeln und Gerſte, für die er in den Brennereien 
einen ausgedehnten nahen Markt findet, verſchränken; 

6) das Produkt vertheuern, durch die Vertheuerung des Produktes die 
Conſumtion einſchränken, mit der eingeſchränkten Conſumtion und dem⸗ 
gemäß verminderten Nachfrage den Preis unverhältnißmäßig erniedri⸗ 
gen, und dadurch die neue Steuerlaſt ganz auf den Lanwirth werfen. 

Auf den Landwirth, der für ſeine Produkte aus Ackerbau und Viehzucht 
nicht durch Eingangszölle Nd iſt, der alſo ſeine Steuer nicht, wie der 
Gewerbetreibende, 98 die Waare ſchlagen kann. 

Auf den Landwirth, der, im Gegenſatz zum Geiſt der Verfaſſung, vor 
allen anderen Staatsbürgern durch Steuern und Laſten bedrückt wird; denn 
nicht allein, daß er durch die Grundſteuer vor allen anderen Staatseinwoh⸗ 
nern genöthigt ift, eine ſtärkere Einkommenſteuer zu zahlen, laſten auf ihm 
außerdem noch die meiſt nach der Grundſteuer repartirten Beiträge zur Un: 
terhaltung der Kircken und Schulen, Pfarrer und Lehrer, des Armenweſens, 
der Wege und anderweitiger Kommunglanſtalten. 

Auf den Landwirth, der, ohne für ſein Produkt geſchützt zu ſein, doch die 
Prämie der Einfuhrzölle an Fabrikanten und Gewerbtreibende zahlen muß. 

Auf den Landwirth, der nicht allein im Frieden hauptſächlich das Con⸗ 
tingent zur Landesvertheidigung liefert, welches in der ſtädtiſchen und Fa⸗ 
brikbevölkerung nur einen kümmerlichen Erſatz findet, ſondern der auch im 
Kriege die Kriegslaſten, vor denen das Kapital ſich ſchon zurückzieht, faſt 
allein tragen muß. h 

Auf den Landwirth, der, da für feine Produkte die Grenzen des Oſtens 
und Südens ſo gut wie hermetiſch ede ur ſind, ſich für dieſelben einen 
entfernten Markt im Weſten und Norden ſuchen muß, wobei er noch dazu 
8 Wen l Eiſenbahnen theurere Frachten zahlt, wie fremde Produkte 

nlicher Art. 

Auf den Landwirth, der mit ſeinem offen daliegenden Vermögen, gemein⸗ 
ſam mit den Staatsbeamten, den größten Theil der Laſt der Einkommen⸗ 
und . Nannen tragen muß, vor welcher ſich das in Papieren au porteur. 
Handel, Fabriken und Gewerben angelegte Kapital ſcheut, und zum Theil 
ſchmachvoll zurückzieht. . : 

Auf den Landwirth endlich, der ſchon ſeit Jahren gegen die Höbe, na⸗ 
nn“ aber auch gegen die bedrückende Form der jetzigen Maiſchſteuer pro: 
eſtirt. 

Wir glauben, dies find Gründe genug, um die Landwirthe Schleſiens, 
wie ſämmtlicher Oſtprovinzen zum gemeinſamen Proteſt gegen die projektirte 
Maßregel des Finanzminiſters zu veranlaſſen, wenn dieſelbe aus einer Zei⸗ 
tungsnachricht, die, weil ſie in einem notoriſch halboffiziellen Blatte erſchien, 
eine bedrohliche Natur hat, zur Wahrheit werden ſollte. 

Nicht die Spiritusfabrikanten allein, wie ſchon erwähnt, alle Landwirthe 
bis zum lleinſten Stellenbeſitzer herab, der feinen Kartoffelüberſchuß an die 
benachbarte Brennerei verwerthet, find durch eine Maiſchſteuererhöhung em: 
We bedroht; alle mögen daher unſere Bemühungen, ſie abzuwenden, 
unterſtüͤtzen. 

Groß⸗Strehlitz, den 23. April 1862, 

Der Vorſtand des Vereins der ſchleſiſchen Spiritus⸗ 
Fabrikanten. 
M. Elsner von Gronow, W. Janke, 
Vr.obrſitzender ur General⸗Sekretär. 
Die Brennereibeſitzer des Kreiſes Groß⸗Strehlitz. 


2 Koſtenblut, 28. April. Bei der geſtrigen Sitzung des landwirthſch. 
Vereins, welcher zugleich das Stiſtungsfeſt deſſelben feierte, waren die Mit: 
glieder ſehr zahlreich verſammelt. Unter den geſchäftlichen Vorlagen, welche 
zur Erledigung kamen, erwähnen wir das Schreiben der königl. Regierung 
u Breslau, welches die miniſterielle Genehmigung zur Abhaltung der Thier⸗ 
chau und Verlooſung enthält, die Statuten einer neuen ſchleſ. Hagelver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft; ein Schreiben des landw. Centralvereins, in welchem 
120 Thaler Prämie Ba: werden. Hierauf wurde die Frage erörtert: 
Sollten beim diesjährigen hierſchaufeſte auch wieder Dienſtboten prämiirt 
werden? Sie wurde mit Ja beantwortet, und 40 Thaler dazu aus der 
Vereinskaſſe bewilligt. Se neue Mitglieder wurden aufgenommen; Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Elsner auf Saſterhauſen iſt durch Tod ausgeſchieden, fein 
Andenken wird durch Erheben von den Plätzen geehrt. — Herr Dr, E. Thiel 
aus Breslau hielt hierauf den zugeſagten Vortrag über „Thierſchutz“. Durch 
Erheben von den Plätzen wurde dem Vortragenden allgemeiner Dank abge⸗ 
ftattet, und Bierauf eine Menge Schriften, den Thierſchutz betreffend, ver: 
theilt. — Hierauf folgte Beſprechung über die Wahl der zu fungirenden 
Commiſſionsmitglieder beim Thierſchaufeſte; die Ernennung derſelben bleibt 
dem Vorſtande überlaſſen. Bei dem Feſte wird nach ef erfolgter Be⸗ 


rathung auch wieder womöglich ein noch großartigerer Feſtzug veranſtaltet 
werden. — Vor dem Thierſchaufeſte keine Vereins⸗, aber noch mehrere Vor⸗ 
ſtandsſitzungen. Bei der Thierſchau des Centralvereins am 6. Juni d. J. 
zu Breslau genießen Schauſteller von ſolchen Thieren, welche bei diesjährigen 
oder vorjährigen Thierſchauen von Zweigvereinen prämiirt worden ſind, ge⸗ 
wiſſe Vortheile. 


. Breslau, 30. April. [Borſe.] Die Börſe war trotz der Ultimo⸗ 
Liquidation ſehr belebt bei ſteigenden Coürſen für alle Spekulations⸗Effekten. 
National⸗Anleihe 65% — 65% —65%, Credit 8585 /, wiener Währung 77 
bis 77 4: Eiſenbabnaktien, beſonders Oberſchleſiſche, zu ſteigenden Courſen 

ehandelt, 156½—157, Freiburger 1284 —129, Neiſſe⸗Brieger 76 bezahlt, 

ppeln⸗Tarnowitzer 4444. Fonds feſt. 

Breslau, 30. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 

en (pr. ‚2000 e unverändert bei ruhiger Stimmung; pr. April 
und April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 45% Thlr. Br., Juni⸗ 
5 MR a Be 3 Fra zie Bt. Mag 1 21 2. 5, —. 

a „April⸗Mai r. Br., Mai⸗Juni r. Br., Juni⸗ 
Juli 21% Thlr. Gld. m 5 23 
NRübdl höher; loco 12% Thlr. Br., pr. April und April-Mai 12, 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 12% Thlr. Br., N ee 124 Thlr. bezahlt 
und Gld., September⸗Oktober 12%—% Thlr. bezah 


* 


Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 15% Thlr. Gld., pr. April und 
PR Ku e Tölt. Gd. hei, uni 16 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16% 
16½ Thlr. Gld., Auguſt⸗September und Septem⸗ 
Thlr. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


t an d. 
F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 8 3. 


Waſſer 
Breslau, 30. April. Oberpegel: 1 


Sprechsaal. 
Der 28. April und der 6. Mai. 

Die ſoeben vollzogenen Urwahlen haben in unſerer Stadt ein Er⸗ 
gebniß geliefert, welches auf jeden denkenden Freund des Vaterlandes 
ſeinen Eindruck nicht verfehlen kann. Von den drei Parteien, welche 
in der Wahlbewegung ihre Kräfte gegen einander gemeſſen haben, hat 
die eine über die beiden andern ein ſo entſchiedenes Uebergewicht davon 
getragen, daß ſie ſelbſt davon überraſcht iſt und daß die letzteren nicht 
hoffen können, bei der definitiven Wahl in irgend maßgebender Weiſe 
mitzuwirken. Es könnte ſcheinen, als ſei damit das Intereſſe an den 
diesmaligen Wahlen zu Ende, und als handle es ſich für den bevor⸗ 
ſtehenden Schlußakt derſelben nur um eine Perſonenfrage ohne allge⸗ 
meinere Bedeutung; daß dem nicht ſo iſt und daß die Entſcheidung 
über die Perſonen, die im Schoße der Fortſchrittspartei demnächſt ge⸗ 
troffen werden wird, namentlich für die Zukunft des politiſchen Lebens 
in unſerer Stadt von den erheblichſten Folgen fein muß, das möchten 
dieſe wenigen Zeilen denen, bei welchen die Entſcheidung liegt, zu Ge⸗ 
müthe führen. 

„Verſchmelzung der liberalen Parteien“, das iſt das Ziel, welches 
aus dem Lager der Fortſchrittspartei ſchon ſeit ihrem Beſtehen verfolgt, 
auch heute wieder in einem Leitartikel der Breslauer Zeitung verkün⸗ 
digt wird. 

Wir wollen hier nicht unterſuchen, ob eine ſolche dauernde Vermi⸗ 
ſchung möglich und ob ſie wünſchenswerth iſt. Um ſo gewiſſer aber 
iſt es, daß für die nächſte Zukunft zwiſchen den Abſichten beider Par⸗ 
teien kein Unterſchied beſteht, während ſie beide von denen, die ſich jetzt 
den Namen der „Königs- und Verfaſſungstreuen“ gegeben haben, durch 
eine Kluft getrennt werden, die der Führer der letzteren ſelbſt, ohne in 
ſeinem Kreiſe Widerſpruch zu finden, unlängſt in ihrer ganzen Tiefe 
aufzudecken befliſſen geweſen iſt. Wir anderen dagegen ſind uns durch 
den Miniſterwechſel in Berlin entſchieden näher gerückt. Zu den vori⸗ 
gen Miniſterien hatten wir eine verſchiedene, zu dem gegenwärtigen 
haben wir die gleiche Stellung. Auch iſt die Fortſchrittspartei gerade 
durch den ungemeinen Zuwachs, den ſie erhalten hat, der andern libe⸗ 
ralen Partei ähnlicher geworden, als ſie es jemals war; denn ſie 
ſchließt gegenwärtig, wenn wir nicht ſehr irren, Elemente in nicht ge- 
ringer Zahl in ſich, die von den liberalen Kreiſen, die ſich ihr nicht 
angeſchloſſen haben, nur durch eine kaum erkennbare Grenzlinie geſchic⸗ 
den ſind. Daß dieſe Thatſache, wie ſie ſchon bei den Urwahlen durch 
manche einzelne Vorgänge hervorgetreten if, fo auch in den Wahlen 
der Abgeordneten ihren Ausdruck finde, das ſollten wir meinen, müßte 
ebenſo im Intereſſe der einen wie der andern Partei liegen. Es iſt 
nicht gleichgiltig, ob die Abgeordneten, die Breslau nach Berlin zu 
ſchicken im Begriffe ſteht — eine Partei vertreten, — und wären ſte 
auch noch ſo zahlreich aus den Wahlen hervorgegangen — oder ob 
ſie der Ausdruck für die Ueberzeugung der großen liberalen Mehrheit 
der Bürgerſchaft ſind. Sie können ſelbſt in dem letzteren Falle mit ganz 
anderem Gewicht in der Kammer auftreten. Daß das geſchehe, liegt 
in den Händen der Fortſchrittspartei. Mit dem gewaltigen Machtzu⸗ 
wachs, der ihr durch den Wahlſieg zugefallen iſt, hat ſie zugleich eine 
große Verantwortung auf ſich genommen. 

Sie hat jetzt zu zeigen, ob der Gedanke einer Verbrüderung der 
liberalen Parteien, die wir ſo oft aus ihrer Mitte haben ausſprechen 
hören, ernſt gemeint war. Läßt fie ſich von dem Verlangen leiten, 
durch die Wahl möglichſt prononeirter Perſönlichkeiten die Größe ihres 
Sieges feierlich zu conſtatiren, ſo zweifeln wir ſehr, ob ſie damit für 
die dauernde Befeſtigung ihres eigenen Uebergewichts gut ſorgen wird, 
— das aber wiſſen wir gewiß, daß ein ſolcher Triumph auf Koſten 
der wahren Intereſſen des Vaterlandes und unſerer Stadt gefeiert 
werden würde, und daß die Ausſicht auf die Eintracht der liberalen 
Parteien damit für lange Zeit vernichtet wäre. Verfolgt man dagegen 
bei der Auswahl der Candidaturen ernſthaft den Gedanken einer Ver⸗ 
ſtaͤndigung mit den außerhalb ſtehenden liberalen Kreifen, jo darf man, 
— und wir glauben die Stimmung in dieſen Kreiſen gut zu kennen, 
— ſicher ſein, dort ein bereitwilliges Entgegenkommen zu finden 
und ſo Wahlen herbeizuführen, die um ſo mehr Eindruck machen wer⸗ 
den, je weiter diejenigen, die in ihnen zuſammenwirken werden, vor 
Kurzem noch von einander abgeſtanden haben. 

Für die politiſche Phyfiognomie Breslaus aber wird ein folder 
Wahlakt ein Ereigniß ſein, der nicht verfehlen kann, ſeine Wirkungen 
auf eine weite Zukunft binaus zu erſtrecken, ſelbſt wenn ſpäter Zeiten 
kommen ſollten, die die jetzt Vereinigten wieder nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen auseinanderführen. 

Möge denn ein günſtiges Geſtirn über den Entſcheidungen der näch⸗ 
ſten Tage walten, und möge die Fortſchrittspartei den Sieg, deſſen fie 
ſich zu erfreuen bat, durch den weiſen Gebrauch kroͤnen, den ſie davon 
macht. Ein verfaſſungstreuer Wahlmann. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Neapel, 28. April. Der König Victor Emanuel ü heute im Golf 
von Neapel ein, geleitet von dem italieniſchen und franzöſiſchen Geſchwader. 
Der Empfang von Seiten der Bevölkerung war ungemein herzlich. Heute 
Abend findet eine allgemeine Beleuchtung ſtatt. (Zum Theil ſchon gemeldet.) 

Konſtantinopel, 27. April. Nachdem Frankreich, unterſtützt von Ruß⸗ 
land, förmlichen Proteſt gegen das Einrücken türkiſcher Truppen in Monte⸗ 
negro erhoben, hat die Pforte beichlojien, daß die montenegriniſche Grenze 
nicht überſchritten werden ſoll. 8 

Calais, 28. April. Die Großherzogin von Mecklenburg hat ſich dieſen 
Morgen zu Calais zu Schiff begeben; die japaneſiſche Geſandtſchaft wird 
morgen dort erwartet und wird nach Dover gehen. Der Kronprinz von 
Preußen und der Prinz Oscar v. Schweden werden ſich ebenfalls morgen 
zu Calais zu Schiff begeben. 0 

Turin, 28. April. Die „offizielle Ztg.“ veröffentlicht das Decret, welches 
2 Bataillone von genueſiſchen geiniligen mobil macht, um die Räuber zu 
bekämpfen. Die Dauer der Mobilifation iſt ein Jahr. Die Waffen und 
die Uniformen werden durch das Gouvernement geliefert. Menotti Gari⸗ 
baldi, der Sohn des Generals, wird zum Commandeur dieſes mobilifirten 
Corps ernannt. 4 

Mailand, 28. April. Seit mehreren Tagen kommt hier eine große An⸗ 
zahl von Ungarn an, Deſerteure der öſterreichiſchen Armee. 
Neapel, 28. April. Der König, heute 11 Uhr von Gaeta abgereiſt, iſt 
4% Uhr in Neapel angekommen. Nachdem der König den Eyndſcus 
empfangen, iſt er in offenem Wagen unſere Hauptſtraßen durchfahren, zu 
ſeiner Seite die Herren v. Lamarmora, Ratazzi und den Syndicus von 
Neapel. Die Nationalgarde begleitete zu Pferde den königlichen Wagen; 
eine ungeheure Menge begrüßte den König; von den Balkons regneten Blu⸗ 
men auf ſeinen Wagen. Die Corporationen der Handwerker, Studenten, 
die Nationalgarde deſilirten vor dem Palaſt, während die Militär⸗ und 
Civilbehörden, die Glieder des Parlaments vom Köni 7 1 7 wurden. 
Man erwartet Akte der Wohlthätigkeit, eben ſo eine Annellie für alle Preß⸗ 
vergehen und Contraventionen der Nationalgarde. Die Maſſe drängt ſich 
fortwährend in den Straßen, die Illumination erwartend, £ 


Bekanntmachung. 


Unbeſchadet der nach $ 27 der Verordnung vom 30. Mai 1849 
vorzunehmenden Prüfung der Wahlverhandlung vom 28. reſp. 30. d. M. 
und der darnach von der Verſammlung der Wahlmänner am 6. Mai 
d. J. zu treffenden endgiltigen Entſcheidungen, bringe ich nachſtehend 
die in hieſiger Stadt gewählten Wahlmänner auf Grund der Beſtim⸗ 
mung des § 19 des Reglements vom 4. Oktober 1861 mit dem Be⸗ 
merken hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß auch eine Liſte ſämmtli⸗ 
cher Wahlmänner in den Tagen am 2., 3. u. 5. Mai 


d. J. im rathhäuslichen 
ausliegen wird. 


Es ſind gewählt worden die Herren: 


eneral⸗Bureau zur Einſicht 


1. Ackermann, Seifenſiedermſtr. 91. F. Firle, Gasanſt.⸗Director. 
2. Adam, Kaufmann. 92. Alb. Fiſcher, Schuhmachermſtr. 
3. Samuel Albrecht, Kaufmann. 93. G. Fiſcher, Kürſchnermeiſter. 
4. J. Althöft, Buchdrucker. 94. Oswald Flockner, Kanzlei: 
5. Auguſt Anders, Züchnermſtr. Vorſteher u. Hausbeſitzer. 
6. Fritz Anders, Kaufmann. 95. Herrmann Flöter, Kaufmann. 
7. Anwand, Mühlenbeſitzer. 96. Julius Förfter, Buchhalter. 
8. G. C. Arlt, Züchnermeiſter. 97. Richard Förſter, Dr. med. 
9. Siegmund Aſch, Dr. med. 98. Fränkel, Zahnarzt. 
10. Herrmann Auerbach, Kaufſm. 99. B. Frank, Banquier. 
11. Carl Bäcker, Tiſchlermeiſter. 100. Otto Franke, Oekonom. 
12. Dr. Barkow, Geheimer Rath. 101. Dr. Frankenheim, Profeſſor. 
13, Eugen Baron, Handlungs: 102. Freudenberg, Seifenſiedermſtr. 
Buchhalter. 103. E. Friedenthal, Kaufmann. 
14. des Barres, Major. 104. G. J. Friederici, Kaufmann. 
15. Dr. Bartſch, Bürgermeiſter. 105. J. Friedländer, Bäckermſtr. 
16. Baum, Zimmermeiſter. 106. Friedmann, Polizeianwalt. 
17. Baumgart, Tiſchlermeiſter. 107. W. Friedrich, Kaufmann. 
18. Baumgarten, Oberamtmann. 108. H. Fromberg, Kaufmann. 
19. Adolf Beck, Wachstuchfabrikt. 109. Karl Frommer, Erbſaß. 


20. Adolf Behrens, Stellmader: 110. Froſt, Fleiſchermeiſter. 
geſell. 111. Eduard Frühauf, Cafetier. 

21. Beinlich, Lackirfabrik⸗Mitbeſ. 112. M. A. Fuchs, Kaufmann. 

22. A. Belger, Particulier. 113. Fueger, Schloſſermeiſter. 

23. Bellmann, Conſiſtorial⸗ und 114. Heinr. Fürſt, Stadtger.⸗Rath. 
Schulrath. 115. Fuß, Stadtgerichts⸗Rath. 

24. Berger jun., Pfefferküchler⸗ 116. Gabriel, Seifenſiedermſtr. 
meiſter. 117. C. F. Galetſchky, Kaufm. 

25. Dr. Bergius, Regier.⸗Rath. 118. Gallmeier, Bäudler. 

26. J. Bernhardt, Bäckermeiſter. 119. Gehrmann, Feldwebel. 

27. Bernhardt, Bäckermeiſter. 120. Geier, Spediteur. 

28. H. Bieber, Stellmachermſtr. 121. Wilh. Geier, Holzhändler. 


Birkholz, Apotheker. 
Blanc, Bäckermeiſter. 
Traugott Bleichroth, Boͤtt⸗ 


122. 
123. 
124. 


Gericke, Zimmermeiſter. 
S. Gerſtenberg, Commis. 
Dr. Ludwig Gitzler, Prof. 


chermeiſter. 125. Gnaerich, Schuhmachermſtr. 
32. Dr. med. Blümner. 126. Gnichwitz, Feldwebel. 
33. Ed. Böhm, Commiſſtonär 127. Goehlich, Bäckermeiſter. 
und Senſal. 128. Goeldel, ehemal. Apotheker. 
34. H. Böhm, Kaufmann. 129. Goerth, Schloſſermeiſter. 
35. Bouneß, Rechts⸗Anwalt. 130. Karl Goetting, Maurerpol. 
36. Bourgarde, Kaufmann. 131. Goldſtücker, Dr med. 
37. Brachmann, Tiſchlermeiſter. 132. Gordan, Banquier. 
38. Karl Brachmann, Kunſtgärtn. 133. Gottſtein, Dr. med. 
39. v. Brackel, Director. 134. F. Gottwald, Kohlenhändler. 
40. Dr. J. Braniß, Profeſſor. 135. Karl Grabo, Zeugſchmiedegeſ. 
41. Breiter, Kaufmann. 136. Grabowski, Stadtrath. 
42. J. Broſſock, Kaufmann. 137. Eduard Gradenwitz, Kaufm. 
43. Buchheiſter, Schönfärber. 138. Graetz, Lehrer, Dr. phil. 
44. Buchwald I., Raths⸗Secret. 139. Guſtav Greffner, Kaufm. 
45. Bürkner, Conditor. 140. Dr. Groetzner, Sanitätsrath. 
46. T. E. Bülow, Stadt⸗Aelteſter. 141. Dr. Groſſer, Realſchullehrer. 
47. J. Burghardt, Partikulier. 142. Aug. Groſſer, Tiſchlermſtr. 
48. J. G. Burghardt, Drechsler⸗ 143. Großkopf, Bäudler u. Tiſchler⸗ 
meiſtr. Geſell. 
49. Karl Buſchbaum, Schuhma⸗ 144. Gruell, Handl.⸗Disponent. 
chermeiſter. 145. F. W. Grund, Kaufmann. 
50. Wilh. Buſe, Tiſchlermeiſter. 146. A. Guder, Maurermeiſter. 
51. G. Butter, Kaufmann. 147. Ferd. Guhrauer, Kreisger.⸗ 
52. v. Carnall, Berghptm. a. D. Rath. 
53, Dr. Ed. Cauer, Gymnaſial⸗ 148. A. Guillemain, Kunſtgärtner. 
lehrer. 149. L. Guttentag, Banquier. 
54. Chenaux, Hutſtofffabrikant. 150. Haaſe Dr. Profeſſor. 
55. Chstton, Bäckermeiſter. 151. A. Haaſe, Kaufmann. 
56. Joſef Cohn, Kfm. 152. E. Haaſe, Brauermeiſter. 
57. Joſef Cohn, Kfm. 153. Habelt, Kaufmann. 
58. J. M. Cohn, Kfm. 154. B. Habicht, Deſtillateur. 
59. Louis Cohn, Kfm. 155. Härtel, Barbier. 
60. S. Cohn, Kfm. 156. R. Härtel, Silberarbeiter. 
61. Cohn, Dr. phil, und Del: 157. K. Härtlein, Conſiſt.⸗Rath 
fabrikant. und Feſttagsprediger. 
62. S. Crzellitzer, Conditor. 158. Hätzel, Schuhmachermeiſter. 
63. A. Cunis, Cafetier. 159. J. Hallmann, Zimmermſtr. 
64. Daehmel, Bildhauer. 160. A. Hamburger, Kaufmann. 
65. L. Davie, Kaufmann. 161. N. Hamburger, Kaufmann. 
66. August Decker, Privatlehrer. 162. O. Hamburger, Kaufmann. 
67. Guſtav Dehnel, Kaufmann. 163. Hammer, Haufmann. 
68. Carl Deutſch, Dr. med. 164. v. Hartmann, Oberſt. 
69. M. Deutſch, Kaufmann. 165. Hartmann, Schiffseigner. 
70. Deutſchländer, Partikulier. 166. Hayn, Maurermeiſter. 
71. Ernſt Dickow, Drechslermſtr. 167. M. Heilberg, Kaufmann. 
72. A. Dittberner, Fabrikant. 168. Heimann, Dr., Stadtrath. 
73. R. Dittrich, fürſtbiſchöflicher 169. E. Hein, Kaufmann. 
Rath und Dom⸗Syndicus. 170. Th. Heinelt, Kaufmann. 
74. Dolgner, Stellmachergeſell. 171. Heinze, Kaufmann. 
75. G. Drechsler, Kaufmann. 172. K. Helbich, Kaufmann. 
76. Dr. Eberty, Stadtrath, Pro- 173. A. Helbig, Schulrektor. 
feſſor. 174. Henatſch, Kretſchmer. 
77. Franz Eder, Schloſſermſtr. 175. Henel, Deftillateur. 
78. Eger, Dr. med. 176. R. Henneck, Sattlergeſell. 
79. Ehlers, Zimmermeiſter. 177. H. Herbig, Müllermeiſter. 
80. Heinrich Ehrbeck, Glaſermſtr. 178. W. Herde, Lohnfuhrmann. 


81. Elsner, Dr. phil. 179. W. Herold, Schloſſermeiſter. 

82. Erber, Kaufmann. 180. H. Heufemann, Partikulier. 

83. Erdmansdoerffer, Kaufmann. 181. H. Hilbert, Kupferſchmiede⸗ 

84. Ermiſch, Schachtmeiſter. meiſter. 

85. Friedrich Ernſt, Tiſchlermſtr. 182. F. W. Hildebrandt, Kaufm. 

86. Ernſt Falkenhain, Literat. 183. J. B. Hildebrandt, Kaufm. 

87. Freiherr von Falkenhauſen, 184. E. Hilſcher, Kaufmann. 
Oberſt a. D. . 185. B. Hipauf, Fabrikant. 

88. Faulhaber, Lackirer. 186. L. Höne, Apotheker. 

89. Fengler, Kaufmann. 187. Hoͤnſch, Schneidermeiſter. 

90. Fiedler, Gutsbeſitzer. 188. R. Hörder, Gaſthofsbeſitzer. 
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189. J. G. Hofmann, königlicher 294. 


190. 
191. 
192. 
193. 
194. 
195. 
196. 


197. 
198. 
199. 
200. 
201. 
202. 
203. 
204. 
205. 
206. 
207. 
208. 
209. 
210. 
211. 
212. 


213. 
214. 
215. 


216. 
217. 
218. 
219. 
220. 
221. 
222. 
223. 
224. 
225. 
226. 
227. 
228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 


236. 
237. 
238. 
239. 
240. 
241. 


242. 
243. 
244. 
245. 


246. 
247. 
248. 
249. 
250. 
251. 


252. 


253. 


254, 
255. 


256. 
257, 


258, 
259. 
260. 
261. 
262. 


263. 
264. 


265. 
266. 
267. 
268. 
269. 
270. 
271. 
272. 
273. 
274. 
275. 
276. 
277. 
278. 
279. 
280. 
281. 
282. 
283. L 
284. 


285. 
286. 


287. 


288. 
289. 
290. 
291. 
292. 
293. 


Fabriken⸗Commiſſarius. 

Ed. Horn, Tiſchlermeiſter. 
J. Horn sen., Maler. 
Hübner, Juſtizrath. 

A. Hübner, Kaufmann. 

A. Hübner, Kaufmann. 

F. W. Hübner, Kaufmann. 
Hüllebrand, Schornſteinfeger⸗ 
Meiſter. 8 

L. Hüſer, Kaufmann. 
Hütter, Deſtillateur. 

K. Huguenell, Kaufmann. 
M. Huth, Reftaurateur. 
Jackwitz, Silberarbeiter. 
Jacob, Barbier. 

C. F. W. Jacob, Kaufm. 
Jaeckel, Stadtälteſter. 
Jaeckel, Partikulier. 

R. Jaeniſch, Böttchermſtr. 
Robert Jaeſchke, Kaufm. 
Jahn, Kaufmann. 

Janske, Gymg.⸗Oberlehrer. 
C. Jaſter, Partikulier. 
Franz Jentſch, Brauermſtr. 
Joſ. Illmann, Baumateria⸗ 
lienhaͤndler. 

W. John, Kaufmann. 

A. Irſig, Gräupner. 

C. Jung, Photograph und 
Lithograph. 

G. Juſt, Schuhmachermſtr. 
Kaemp, Direktor. 

Hugo Kallmeyer, Kaufmann. 
Jul. Kallmeyer, Kaufmann. 
Kammerer, Lederhändler. 
Kamptz sen. Fournierſchneider. 
Heinr. Karkowski, Partikulier. 
Karlauf, Schuhmachermeiſter. 
Karnaſch, Kaufmann. 

F. Karuth, Kaufmann. 
Kaſchel, Tiſchlermeiſter. 
Ferd. Keller, Bürſtenfabrikant. 
Adolf Kempe, Schloſſermeiſter. 
D. Kempner, ehem. Gutsbeſ. 
J. Kempner, Kaufmann. 
Ad. Kirchner, Kaufmann. 
Franz Kirchner, Rector. 
Klein, Particulier. 
Klingberg, Appell.⸗Ger.⸗Rath. 
Joſ. Klopſch, geiſtl. Rath und 
Dom⸗Kapitular. 

Kloſe, Kretſchmer. 

W. Kloſe, Kürſchnermeiſter. 
Herm. Knauer, Kaufmann. 
Ad. Kneiß, Schloſſermeiſter. 
Knuth, Schneidermeiſter. 
Koenig, Mechanikus. 
Wilh. Koenig, Fleiſchermſtr. 
Koeppe, Kohlenhändler. 
Kolbe, Kretſchmer. i 
Karl Koſchate, Stellmacher⸗ 
Meiſter. 

Rud. Kracker, Uhrmacher. 
Krehahn, Bäckermeiſter. 

C. R. Kretſchmer, Gaſtwirth. 
Kretſchmer, Nadlermeiſter. 
Kreutzer, Bäckermeiſter. 

Ed. Krüger, Maler. 

Krug, Juſtizrath. 

Krug jun., Kaufmann. 
Kuehn, Poſt⸗Secretair a. D. 
Künzel, Brauermeiſter. 

Ed. Kuh, Partikulier. 

Rob. Kulſe, Holzhändler. 
W. Kuphal, Schuhmachermſtr. 
Kutta, Prediger. 

Stanislaus Landau, Kfm. 
Heinrich Landeck, Holzhdlr. 
J. Landsberger, Producten⸗ 
händler. 

Johann Lange, Zimmermſtr. 
Langenhahn, Inſtrumenten⸗ 
bauer. 

Rob. Langer, Klemptnermſtr. 
J. Lauterbach, Kaufmann. 
Lehmann, Tiſchlermeiſter. 
Lehmann, Fournierſchneider. 
Ignatz Leipziger, Banquier. 
v. Lemberg, Hauptmann. 
Lent, Rechts-Anwalt. 

G. Leuſchner, Tiſchlermeiſter. 
F. Levy, Kaufmann. 

Licht, Maurermeiſter. 
Theodor Liebich, Kaufmann. 
K. A. Liebiſch, Züchnermſtr. 
A. Limprecht, Kaufmann. 
J. Limprecht, Glaſermeiſter. 
Lindenberg, Ob.⸗Steuer⸗Inſp. 
Gottfr. Linke, Wagenbaumſtr. 
Lion, Dr. med. 

Lomnitz, Kaufmann. 

orenz, Dr. med. 

Friedrich Ludewig, Bäcker⸗ 
Innungs⸗Obermeiſter. 
Alexander Luſchner, Buchhltr. 
Maeker, Appellationsgerichts⸗ 
Kanzleigehilfe u. Lieut. a. D. 
Sam. Maiwald, Schuhma⸗ 
chermeiſter. 

Herrm. Malitzky, Feldwebel. 
Ad. Mannheimer, Kaufm. 
v. Manſtein, Lieutenant. 
Maſchewsky, Korbmachermſtr. 
F. Markgraf, Zimmermſtr. 
Karl Maruſchke, Kaufmann. 
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296. 
297. 
298. 
299. 


300. 
301. 
302. 
303. 
304. 
305. 
306. 
307. 
308. 
309. 
310. 
311. 
312. 
313. 
314. 
315. 
316. 
417. 
318. 
319. 
320. 
321. 
322. 
323. 
324. 
325. 
326. 
327. 


328. 
329. 
330. 
331. 
332. 
333. 
334. 


335. 
336. 
337. 
338. 
339. 
340. 
341. 
342. 
343. 
344. 
345. 
346. 
347. 


348. 
349. 
350. 
351. 
352. 
353. 
354. 


355. 
356. 
357. 
358. 
359. 
360. 
361. 
362. 
363. 
364. 
365. 
366. 
367. 
368. 
369. 
370. 
371. 
372. 
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377. 
378. 
379. 
380. 
381. 
382. 
383. 
384. 
385. 
386. 
387. 
388. 
389. 
390. 
391. 
392. 
393. 
394. 
395. 
396. 
397. 
398. 
399. 
400. 
401. 
402. 
403. 


832 — 


C. A. Menzel, Kaufmann. 
W. Meſecke, Schuhmachermſt. 
Ed. Meyer, Feldwebel. 

G. Meyerhoff, Kaufmann. 
G. Michaelis, Friſeur. 

Carl Micke, Gen.⸗Vicariat⸗ 
Amtsrath. 

Carl Mielſch, Zimmermſtr. 
Ferd. Mockrauer, Kaufm. 
Möhle, Bürſtenmacher. 
Möller, Partikulier. 
Molinari, Commerzienrath. 
Molke, Partikulier. 

Jul. Monhaupt, Kaufm. 
Ferd. Morawe, Zimmermſtr. 
Morgenthal, Reſtaurateur. 
Adolf Müller, Partikulier. 
Alex. Müller J. Feldwebel. 
Heinr. Müller, Schriftſetzer. 
Herrm. Müller, Kaufm. 

H. Müller, Kaufmann. 

J. Müller, Kaufmann. 
Wilh. Müller, Partikulier. 
Müller, Hauptmann. 
Münch, Partikulier. 

S. Mugdan, Kaufmann. 
Joſef Nagel, Tiſchlermſtr. 
A. Nentwig, Tiſchlermſtr. 
Neugebauer, Apotheker. 
Carl Nifke, Branntweinbr. 
Niſſel, Reg.⸗Condukteur. 
Nitſchke, Stadtgerichtsrath. 
H. Nitſchke, Kaufmann. 
Eduard Nocht, Getreidehdlr. 
David Nöloner, Holzhändler 
und Schiffer. 

v. Noville, Oberſt. 

Simon Nowack, Kfm. 
Olſchowski, Apotheker. 
Orgler, Kaufmann. 

Carl Oſſenbrück, Formermſtr. 
Oſſig, Kaufmann. 

Adolph Otto, Oeconomie⸗ 
Commiſſar. 

Otto, Kaufmann. 

Otton, Landesälteſter. 

Oy, Kaufmann. 

Ernſt Pätſch, Former. 
Palm, Fiſchhändler. 

H. Pantell, Büreau⸗Aſſiſtent. 
Patzky, Kaufmann. 

Carl Paul, Maurermeiſter. 
Carl Peſche, Maurermeiſter. 
Gottfr. Peuckert, Pflanzgärtner. 
Wilh. Peuckert, Erbſaß. 
Franz Philipp, Partikulier, 
Julius Pläſchke, Stadtrath 


und Kämmerer. 


Plaß, Juſtizrath. 5 
Gottlieb Poͤſchel, Erbſaß. 
Polac, Handſchuhfabrikant. 
H. Poths, Reſtaurateur. 
Joſeph Priemer, Kaufmann. 
Putz, Sergeant. 
Rackuff, Gaſtwirth 
Cafeétier. 

Rahner, Stad trath a. D. 
F. v. Ravenſtein, Maj. a. D. 
C. Reder, Gürtlermſtr. 
Reichelt, Apotheker. 

Dr. Reimann, Realſchullehrer. 
Dr. med. Reimann. 
Reimann, Cigarrenmacher. 
Dan. Reimelt, Brennereibeſ. 
Reinert, Buchbindermſtr. 

v. Rentz, Major. 

E. W. Richter, Holzhändler. 
Wilh. Richter, Kfm. 
Riediger, Kretſchmer. 

Jul. Riegner, Kim. 

Franz Riemann, Zimmermſtr. 
A. Ring, Kfm. 

Otto Ritter, Kretſchmer. 
Adolf Rösler, Brauermſtr. 
Guſt. Rösler, Bäckermſtr. 
Gottfr. Rösner, Hausbeſitzer. 
Rogge, Zimmermſtr. 
Rother, Poſthalter 
Schmiedemſtr. 

Hugo Rüdiger, Kfm. 
Rüſter, Bäckermſtr. 
Leopold Sachs, Kaufmann. 
Sachs, Rendant. 

Dr. Sadebeck, Profeftor. 
Salice, Banquier. 
Salzbrod, Schneidermeiſter. 
Salzmann, Juſtizrath. 

S. L. Samoſch, Kaufmann. 
Sander, Buchhändler. 
Sander, Zimmermeiſter. 
Julius Sanft, Oberbrauer. 
Aug. Sauer, Pappenfabrikant. 
Schabacker, Kaufmann. 
Schacks, Buchhalter. 

F. Schadow sen., Tapezirer. 
Louis Schäfer, Kaufmann. 
Andr Schäpke, Pflanzgärtner. 
G. Schäppke, Hausbeſitzer. 
Schaff, Regiſtrator. 
Schaffgotſch, Graf. 
Schauffler, Tiſchlermeiſter. 
Scheider, Seifenſieder. 

Karl Schinke, Drechslermſtr. 
Schierer, Kaufmann. 

v. Schildt, Hauptmann. 
Adam Schiller, Erbſaß. 


und 


und 


404. 
405. 
406. 
407. 


408. 
409. 


410. 
411. 


Schimmel, Polizeicommiſſar. 
E. Schimpfke, Tiſchlermſtr. 
Schindler, Partikulier. 
Schirdewan, Gaſtwirth. 

v. Schlebrügge, Geh. Juſtizr. 
Frhr. v. Schleinitz, Wirkl. 
Geh. Rath und Ober-Prä⸗ 
ſident, Excellenz. 

R. Schmelzer, Zimmermſtr. 


464. 
465. 
466. 
467. 


468. 
469. 
470. 
471. 
472. 


A. Strempel, Kaufmann. 
Reinh. Sturm, Kaufmann 


Suchantke, Schmiedemeiſter. 5 8 f 
F. R. Sudhoff, Handſchuh⸗ SH 


Fabrikant. 

Szarbinowsky, Juſtizrath. 
W. Teichmann, Kaufmann. 
Hugo Teichler, Buchbinder. 
Auguſt Tempel, Hausbeſitzer. 


Schmidt, Schriftſetzer. v. Thümmel, Prem.⸗Lieut. 


412. Friedr. Schmidt jun., Maler. 473. F. Tietz, Kretſchmer. 

413. Wilh. Schmidt, Formſtecher. 474. Emil Torrige, Kaufmann. 
414. Ernſt Schmidt, Gräupner. 475. H. Traube, Kaufmann. 
415. Schmoock, Kaufmann. 476. Eduard Trewendt, Stadtrath 
416. Schoe Schwimmmeiſter. und Buchhändler. 

417. Schoͤn, Tiſchlermeiſter. 477. Auguſt Trogiſch, Rentier. 
418. Herrm. Scholz, Kaufmann. 478. S. Troplowitz, Kaufmann. 


419. G. Scholz, Branntweinbr. 479. v. Tümpling, Gen.⸗Major. 


420. J. Scholz, Kretſchmer. 480. Ulbrich, Curatus. 

421. David Scholz, Kretſchmer. 481. Joſeph Ulbrich, Kaufmann. 
422. Schomburg, Tiſchlermſtr. 482. G. Unverricht, Fleiſchermſtr. 
423. G. Schröer, Fleiſchermſtr. 483. Moritz Urbach, Makler. 


424. 
425. 
426. 


Schröter, k. Staatsanwalt. 
G. Schubert, Böttchermſtr. 
E. Schütz, Weißgerbermſtr. 


484. 
485. 
486. 


Vollradt, Buchhalter. 
Vetter, Böͤttchermeiſter. 
Wachler, Kr.⸗Ger.⸗Direktor. 


427. Schwand, Dr. med. 487. Wackernagel, Inſtrumenten⸗ 
428. Schwartz, Oberſtlieutenant. macher. 

429. Schwarz, Dr. phil. 488. Louis Wagner, Schneider⸗ 
430. A. Schweitzer, Bureau-Vorſt. meiſter. 8 
431. Sckuhr, Kaufm. 489. F. W. Wagner, Holzhändler. 
432. Sefeldt, Inſtrumentenſchleifer. 490. Moritz Wähner, Getreidehdl. 


433. Seitz, Leihamts-⸗Direktor. 491. Wilh. Wähner, Partikulier. 


434. Severin, Zimmermeiſter. 492. Walliſchewsky, Inſtrumenten⸗ 
435. J. Siegert, Bäudler. bauer. 

436. Siewert, Holzhändler. 493. Wartensleben, Partikulier. 
437. Silberfeld, Kaufmann. 494. Alexander Weiß, Partikulier. 
438. Silbermann, Maurermeiſter. 495. L. Weiß, Buchhalter. 

439. S. Simmel, Getreidehändler. 496. H. Werner, Reſtaurateur. 
440. Simon, Böͤttchermeiſter. 497. Wernle, Schloſſermeiſter. 
441. Simon, Juſtizrath. 498. Wille, Schloſſermeiſter. 

442. Simſon, Büreau-Vorſteher. 499. H. Wilke, Kaufmann. 

443, Albert Sindermann, Kfm. 500. C. Winkler, Gelbgießermſtr. 
444. W. Sittenfeld, Kaufmann, 501. M. Winkler, Bäckermeiſter. 
445. Sobeck, Schneidermeiſter. 502. Berthold Wollheim, Kaufm. 
446. M. Sochaczewski, Makler. 503. Aron Zadig, Kaufmann. 
447. Scher, Ofenbaumeiſter. 504. G. Zahn, Kohlenhändler. 
448. G. Sommer, Sergeant. 505. Adam Zapke, Kupferſchmiede⸗ 
449. C. L. Sommer, Tapezirer. meiſter. 

450. Stade, Schneidermeiſter. 506. Zehme, Gerbermeiſter. 

451. David Stäbler, Erbſaß. 507. Zeiſig, Brauermeiſter. 

452. Theodor Stahl, Partikulier. 508. Zencominierski, Kaufmann. 
453. Stein, Dr. phil. 509. Zerban, Schloſſermeiſter. 
454. G. Steinacker, Kaufm. 510. Ziegler, Conditorwaarenhdlr. 
455. Stern, Dr. med. 511. Graf v. Zieten, Geheimer 
456. Louis Stern, Kaufm. Reg.⸗Rath. 

457. H. Sternberg, Commis. 512. F. A. Zimmermann, Kfm. 
458. C. G. Stetter, Kaufmann. 513. Johann Zimpel, Kaufmann. 
459. A. Stiller, Lohnfuhrmann. 514. Zorburg, Drechslermeiſter. 
460. Stockmann, Gerichts-Aſſeſſor. 515. Zuppect, Maurermeiſter. 
461. Wilh. Stoz, Brunnenmeiſter. 516. v. Zychlinski, Major u. Ba⸗ 
462. Strauß, Kalkbrennereibeſitzer. taillons⸗Commandeur. 


463. Streicher, Partikulier. 
Breslau, den 30. April 1862. 
Der Königl. Wahl⸗Commiſſarius: 
gez. Elwanger. 


517. Karl Zwadlo, Graupner. 


[657] 


Wahlmänner⸗Verſammlung 
der Fortſchritts parti: 


Donnerſtag, den 1. Mai, Abends 8 Uhr 
im Saale des Café restaurant, Karlsſtraße Nr. 37. 


[3697] Das Comite. Mar Simon, Vorſitzender. 
Verſammlung der liberalen Wahlmänner 
des Wahlkreiſes Brieg⸗Ohlau 
Sonntag, den 4. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, im großen Saale 
des Schauſpielhauſes zu Brieg. 
Tagesordnung: Feſtſtellung der Abgeordneten. 5 
Das liberale Wahl⸗Comité. 


Die Wahlmänner, welche der verfaſſungstreuen 
Partei angehören oder mit derſelben zu ſtimmen beabſichtigen, wer⸗ 
den auf Freitvg, den 2. Mai d. J., Abends 7% Uhr, 
im Saale zur Humanität zu einer Berathung eingeladen. [3720] 

Breslau, den 30. April 1862. Der Wahl⸗Vorſtand. 


Einladung zur Wahlverſammlung. 


Die Herren Wahlmänner des Rybnik⸗Pleſſer Wahlbezirks 
werden erſucht, ſich 
am 4. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in Sohrau O/ S. im Saale des Herrn Eisner zu einer Beſprechung 
über die Abgeordneten⸗Wahl, Aufſtellung der Wahl⸗Candidaten und 
event. Vortrag derſelben recht zahlreich einzufinden. [3721] 
Rybnik, 28. April 1862. Ein Wahlmann. . 


(Wiederholter Abdruck.) 


Bei den jetzigen Witterungsverhältniſſen, wo Affectionen der Reſpira⸗ 
tions⸗Organe ſo häufig ſind, halte ich es für eine Giwiſſensſache, ſo wie für 
eine Pflicht der Dankbarkeit, zu bezeugen, daß der einfache Gebrauch der 
Bruſt⸗Caramellen des Herrn Kaufmann Eduard Groß, am Neu⸗ 
markt 42, (a Carton 7 Sgr.) mich von einer ſehr ſtarken Heiſerkeit über 
Nacht befreit hat. Breslau, den 11. September 1861, 


[3712] Dr, A. D. Groß⸗Hoffinger. 


[3691] 


Mineralien- sammlungen 


von 80 und 100 Exemplaren für 4 und 6 Thlr., sowie einzelne Stücke zur 
Sa vorhandener Sammlungen liefert der Lehrer E. Leis- 
mer zu Waldenburg i. Schl. [3489 


Die auch in dieſer Zeitung vielfach rühmlichſt anerkannte ng 


Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz 


iſt in Breslau allein echt zu haben, a Flacon 15 Sgr., % Flacon 7% Sgr. 
bei Eduard Sachs, Junkernſtraße Nu. , 55 Stiege. Be 


1 


— 


mit Hrn. Ingenieur 


mit Hrn. 


Thereſe Meiſter in 


Die Verlobung meiner Tochter Helene 
mit dem Kaufmann Herrn Meyer 
Mamlok aus Kozmin, erlaube ich mir Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Poln.⸗Liſſa, den 29. April 1862. 

Wittwe Henriette Jereslaw. 


Als Verlobte empfehlen ſich: (4476 
Helene Jereslaw. 
Meyer Jac. Mamlok. 
Poln. Liſſa. Kozmin. 


Heut Morgen wurde meine liebe Frau 
faden geb. Jungmann, von einem ge⸗ 
unden Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 30. April 1862. [3710] 

Heinrich Taterka. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern Abend verſchied nach kurzem Kran⸗ 
kenlager mein guter Mann, der Partikulier 
Herr Karl Gottlob Adam, an Lungenläh⸗ 
mung, in dem ehrenvollen Alter von 73 Jah⸗ 
ren und 10 Monaten, was ich tiefbetrübt allen 
Freunden und Verwandten ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 30. April 1862. [4465] 
. Die tiefbetrübte Wittwe. 
Die Beerdigung iſt Freitag Nachmittag 
3 Uhr auf dem großen Kirchbofe. 


Nach Gottes Rathſchluß entſchlief am 29ſten 
April unſere älteſte Tochter Olga. [4470] 
abb. Dr. J. Levy und Frau. 


In unſerm tiefſten Schmerz machen wir 
hiermit die traurige Anzeige, daß am 26. April, 
Mittags 12 Uhr, nach dreiwöchentlichem Kran⸗ 
tenlager im Herrn ſelig entſchlief unſer theurer 
vielgeliebter Vater, Großvater und Onkel, der 
Rentier Herr Johann Chriſtian Knauth, 
in einem Alter von 74 Jahren 9 Monaten. 
Wer den theuren Verewigten kannte, wird 

ewiß eine ſtille Theilnahme unſerm namen⸗ 

oſen Schmerz nicht verſagen. 3723 

Liegnitz, den 26. April 1862. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Nach vier wöchentlichen, namenloſen Leiden 
endete heute Nacht um 11% Uhr der Tod das 
theure Leben unſerer geliebten Tochter, Schwe⸗ 
ſter, Nichte und Schwägerin, Adelheid Hoff⸗ 
mann. Um ſtille Theilnahme bittend, wid⸗ 
met allen Verwandten und Freunden dieſe 
Anzeige die trauernde Mutter: 

verwittwete Bergamts⸗Reviſor 
14456 5 


Erneſtine Hoffmann, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Waldenburg, den 28. April 1862. 


Am 29. April, Abends 9% Uhr, ſt irb nach 
nur achtſtündigen Leiden in Folge Gehirn⸗ 
ſchlagfluſſes unſer geliebter Gatte, Sohn, Bru⸗ 
der, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Dr. med. Joſeph Heinſch zu Zobten a. B., 
im Alter von 52 Jahren. Dieſe Trauerkunde 
entfernten Verwandten und Freunden mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Zobten, den 29. April 1862. 


[3696] Die Hinterbliebenen. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Adelheid Buchholz 


duard Becker in Berlin, 
er Anna Geride mit Hrn. Lehrer Albert 

artung in Perleberg, Frl. Gertrud Hillmar 
1 Prem.⸗Lieut. Otto v. Siczezanski 
in Cöslin, Frl. Adelheid Kühn mit Hrn. 
Prem. ⸗Lieut. Karl Grethen in Neu⸗Ruppin, 
Frl. Martha Schubert in Rädigke mit Hrn. 
Dugo Müller in Wieſenburg, Frl. Leontine 
v. Bredow mit Hrn. Graf Pork v. Warten: 
burg in Laudin, Frl. Paula Haſſel in Hamm 
mit Hrn. Baumeiſter Hermann Goldſpohn in 
Soldin, Frl. Helene v. Goretzki⸗Cornitz mit 
Hrn. Hauptmann Rudolph v. Schwemler in 
Blankenburg. 

Eheliche Verbindungen: Hr. Rector 
Hugo Holtſch mit Frl. Maria Piper in Ham⸗ 
merſtein, Hr. Anſelm v. Puttkammer mit Frl. 
Margarethe v. d. Oſten in Deutſch⸗Karſtnitz, 
Hr. Rudolph Würthner mit Frl. Marie Stro⸗ 


bach in Berlin, Hr. Paul Grabow mit Frl. 


Minna Holzhüter, Berlin und en. Hr. 

Alb. Schmidt mit Frl. Marie Naumann in 

Berlin, Hr. Herrm. Friedrich mit Frl. Ida 

Schultze das., Hr. Peonic Saenger mit Frl. 
etznick. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Alb. Miethe 
in Potsdam, Hrn. A. Satmong in Berlin, 
Hrn. Anton Mathy daj., Hrn. Louis Reinicke 
daſ., Hrn. Hauptm. L. Bode in Stettin, Hrn. 
H. Schomburg in Moabit, eine Tochter Hrn. 
Dr. Wilhelm Cohn in Martiniquefeld bei 
Moabit, Hrn. Rittergutsbeſ. W. Francke in 
Lesgewangminnen. 5 k 

Todesfälle: Frau Marie Hering geb, 
Landgraff in Berlin, Hr. Rentier A. Fasquel 
das., Hr. Karl Fr. Wilh. v. Breſſensdorf, 85 

ahr alt, deſ., Frau Adelheid Diederich geb. 

amprecht das., Frl. Malwine Wallmüller daſ., 
rau Karoline Wilhelmine Burkhardt geb. 
tein in Stralſund, Hr. Rector Otto Schar⸗ 
lau in Zoſſen, Frl. Friederike Schaarſchmidt, 
83 J. alt, in Colberg, Hr. Karl Zenker, 66 
J. alt, in Friedrichswalde, Hr. Georg Roloff 
in Charlottenburg, Hr. General⸗Major a. D. 
Leopold Schach v. Wittenau in Schwedt, Frl. 
ojephine v. Kahlden in Stralſund, Hr. Ob., 
ieut. a. D. Guſt. Ad. Alb. Kühne in Erfurt, 
zu Paſtor Hentſchel geb. Schroeter zu 
aſſel. 


Der Banquier Herr L. Guttentag hat 
aus Veranlaſſung der Verheirathung ſeiner 
jüngſten Tochter ein namhaftes Geſchenk zur 
Vertheilung an hieſige Arme an unſere Haupt⸗ 
Armenkaſſe gezahlt, wofür wir im Namen der 
Empfänger herzlichen Dank hiermit 8g 
abſtatten. g 654 

3 den 30. April 1862. ] 
Die Armen⸗Direktion. 


Zum 1. Mai! (36871 
Auch in der Ferne gedenke ich Dein!!! P. 
. 


ch ſehe mich zu der Öffentlichen Erklarung 

ieh daß ich weder Wechſel ausgeſtellt, 

noch acceptirt habe und daß alſo etwa vor⸗ 
handene, auf meinen Namen lautende Wech⸗ 
ſel gefälſcht ſind. [3714] 

Oblau, im April 1862, 
David Ebitein, 
Inhaber der Firma H. Pringsheim. 


Dr. Stern wohnt Reuſcheſtraße 45. — 
Sprechſt.: 7—8 Früh, 3—4 Nachmittag. 


Theater⸗ Repertoire. 


ae. Donnerstag, 1. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 


Zum — für Fräulein Laura 
Schubert. 1) „Erſte Gaſtrolle des 

räul. Veilchenduft, oder: Theatra⸗ 
liſche Studien.“ Soloſcherz in 1 Akt 
von C. A. Görner. (Aurora, Frln. Laura 
Schubert.) 2) Zum erſten Male: „Ein 
1 Diamant.“ Genrebild 
in kt. Nach dem Engliſchen. (Baron 
Immergrün, Hr. Vaillant. Margarethe, 
ſeine Gemahlin, Frln. Laura Schubert. Graf 
Bodenfels, Hr. Hüvart. Maria, ſeine Gattin, 
Frln. Schäffer. Auguſt v. Blendheim, Ritt⸗ 
meiſter, Hr. Rohde. Hans, Vetter der Mar⸗ 
garethe, Hr. Meinhold.) 3) „Fauſt und 
Gretchen.“ Dramatiſcher Scherz mit 
Geſang in 1 Akt von E. Jakobſohn. Muſik 
von A. Lang. (Fauſt, Hr. Weiß. Gretchen, 
Frln. L. Schubert.) 4) „Seine Dritte, 
oder: Amerika und Spandau.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Akt von E. Pohl. Mufit 
von A. Conradi. (Charlotte Heinmüller, 
Fräul. Laura Schubert.) 

Freitag, den 2. Mai. (Kleine Preiſe.) 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 
merano von H. Proch. Muſik von J. Verdi. 
(Azucena, Fräul. Mery, vom ſtändiſchen 
Theater zu Graz, als Gaſt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, I. Mai. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur Eröffuung der Bühne. 1) „Die 
weibliche Schildwache.““ Liederſpiel 
in 1 Akt, nach Lemoine von W. Friedrich, 
Muſik von E.Stiegmann. 2) „Die Hochs 
1 Luſtſpiel in 2 Aufzügen von 
. Benedir. 3) „Herrmann und Do⸗ 
rothea.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von 
D. Schalk. Muſik von Conradi. Anfang 
des Concerts um 3 Uhr, der Vorſtellung 
um 5 Uhr. 


Nachdem der Vertrag mit dem früheren 
Pächter der Theater⸗Conditorei nunmehr 
erloſchen iſt, iſt dieſelbe ſofort anderweitig 
u verpachten. Die Bedingungen ſind im 
Theater⸗Bureau einzuſehen. 

Die Direction. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur. 

Freitag, den 2. Mai, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Lebert über den Ein- 
fluss der Anatomie auf die Kulturgeschichte 
und den Fortschritt tn der Medizin, nebst 


Vorzeigen seines jetzt vollendeten grossen |, 


anatomisch-medieinischen Kupferwerkes, 


Den von mir Mitte Februar d. J. accep: 
tirten, vielleicht von dem Kaufmann D. K. 
zu Gleiwitz verwertheten Wechſel über 2000 
Thlr. erkläre ich für ungiltig, weil ich keine 
Valuta dafür erhielt. 

Zah, den 29. April 1862, 

[3684] Carl Fränkel. 


Zahnärztliche Anzeige. 
Ich beehre mich ergebenſt anzuzeigen. daß 
ich Montag Abend den 5. Mai in Breslau 
eintreffen und daſelbſt im Hotel zur goldenen 
Gans bis Dinſtag Abend den 6. Mai zu 
ſprechen ſein werde. Die beſtellten und an⸗ 
gefertigten Garnituren werde ich am Dinſtag 
den geehrten Patienten einpaſſen und einſetzen. 
Berlin, den 29. April 1862. 3695 

Dr. E. Blume, Hofzahnarzt, 
Unter den Linden Nr. 41. 


Den geehrten Mitgliedern der 
Winter⸗Abend⸗Geſellſchaft 
hiermit die Anzeige, daß deren Zuſammen⸗ 
kunft pon heute an wieder wie früher jeden 
Montag und Donnerstag in Zettli Hotel 
ſtattfindet. 4462 Der Vorſtand. 


Freitag, den 2. Mai, 
Abends 7% Uhr, 
im Musiksaale der Universität: 


Coneert, 


veraustaltet von 


Albertine Meyer, 


unter freundlicher Mitwirkung des Herrn J. 

Hirschberg und seiner Gesangsacademie, des 

k, russ, Sängers Herrn Platon Radonegsky 
und des Herrn Klose. 

. Chorlieder von Hauptmann und Vierling, 

. Arie aus „Il Bravo“ von Mercadante, ges, 
von Herrn Platon Radonegsky. 

. Seenen für Solo u. Chor aus „Orpheus“ 
von Gluck, — Orpheus, ges, von Fräul, 
Alb. Meyer. 

4, Zwei Lieder von H, Brettschneider, ges, 

von Alb. Meyer. 

5. Russische Lieder, ges, von Herrn Platon 

Radonegsky. 

6, Chorlieder von Würst und Hauptmann. 

7, Arie aus „Semiramide“ von Rossini, ges, 

8. 

9. 


9 


D 


von Alb. Meyer.“ 
Der Wanderer, von Fr. Schubert, ges. 
von Herrn Platon Radonegsky. 
Addio, Duettino von Donizetti, ges, von 
Alb. Meyer u. Herrn Platon Hadonegsky. 
Numerirte Billets à 20 Sgr., unnumerirte 
à 15 Sgr. (Gallerie) sind zu haben in der 
Musikalienhandlung v. C. F. Hientzsch. 
An der Kasse 1 Thlr. resp. 20 Sgr. 
[3718] Albertine Meyer. 


Beſcheidener Vorſchlag. 


In Anerkennung der großen Verdienſt 
um den Fortſchritt wäre es gerechtfertigt, die 
Scholzen und Gerichtsmänner von Dürrgoy, 
3 * . — und Opperau als Abgeordnete 
nach Berlin zu wählen. [4478] 


Vom Bandwurm 
heilt schmerz- u. gefahrlos in 2Stunden 
Dr. Bloch in Wien. Näheres brieflich. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 U, 
Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


‚er Zeugſtiefels, Schuh: und Seiden⸗ 
band⸗Ausverkauf iſt Altbüſſerſtr. 10, 
der Kirche gegenüber. 4316] 


1018 
Liebichs Etabliſſemen 


t. 
Heute Donnerstag den 1. Mai: [3713] 


großes Garten⸗Konzert 


ausgeführt von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel 
nfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sor. Kinder 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den I. Mai: [3722] 


2124 
großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten Garde 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabet), 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Löwenthal. 
Anfang präciſe 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr 


Heute zum erſtenmal zur Anſicht: 


Bamba Hungrilo, 


der wilde Zulukaffer im National⸗Koſtüm 
und eine 


Boa Anaconda, - 


die Abgottſchlange aus Oſtindien. 
Entree à Perſon nur 1 Sgr. 


= Humanität. 2 


Den Mitgliedern des Donnerſtags⸗ 
Kränzchens zur Nachricht, daß noch vier 
Kränzchen im Monat Mai ſtattfinden werden 
und heute Donnerſtags den 1. Mai 
ſchon das erſte abgehalten werden ſoll. 

[4475] Der Vorſtand. 


Lokal⸗Veränderung. 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum die ganz ergebenſte Anzeige, daß wir 
unſer Bureau am 1. Mai d. J. nach der 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 15, par terre, 
verlegt haben. Wir bitten das uns während 
der kurzen Dauer unſeres Geſchäfts jo viel⸗ 
fab geſchenkte Vertrauen auch in das neue 
Lokal übergehen zu laſſen. 3705] 

Das erſte Central: u. Beerdigungs⸗ 
Beſorgungs⸗Bureau. 
L. Hähnel u. Comp. 


Von meinem Babyloniſchen Talmud, 
Folio, iſt bereits der 12. Band erſchienen; 
von demſelben Werke Octavausgabe, der 


Band: 

von Pene Jehoſchnah Bd. 3, 

von Miſchnajoſch Bd. 4, 

von Turim Bd. 3. 
Nach Oſtern wird Miſchnajoſch Bd. 5 
fertig und ſpäteſtens Mitte Mai folgen: 
Band 13 des Babylon. Talmud, Folio, 
„ 4 deſſelben Werkes, 80, 
„ 4 des Pene Jehoſchnah. 
Warſchau, den 14. April 1862. 
[3700] J. Orgelbrand. 


Cudowa. 


Die bieſige Trink-, Bade: und Molken⸗ 
Kuranſtalt wird am 20. Mai d. J. eröffnet 
und Ende September geſchloſſen. Vorausbe⸗ 
ſtellungen auf Wohnungen, Betten, Mas 
tragen u. dgl. m. in den zur Anſtalt gehöri⸗ 
gen Gebäuden, ſowie die Verſendung von 
Mineralbrunnen übernimmt und beſorgt die 
Bade⸗Inſpection. Eine Wobnungsbeſtellung 
wird früheſtens vierzehn Tage vor der An⸗ 
kunft des betreffenden Gaſtes angenommen. 

Arme Kranke, welche den koſtenfreien Ge⸗ 
brauch der Brunnenkur und unentgeltliche 
ärztliche Behandlung beanſpruchen, müſſen 
ein von der Ortsbehörde ausgeſtelltes Zeug⸗ 
niß über ihre Mittelloſigkeit und ein ärzt⸗ 
liches Atteſt über den betreffenden Krankheits⸗ 
fall an die Badeinſpeclion zuvor einjenden, 

Als erſter Badearzt iſt angeſtellt, der Sani⸗ 
tätsrath Hr. Ur. Nentwig, als zweiter 
Herr Ur. Franz. - 3708 
Die Brunnen: und ade⸗Inſpectiou. 


Glasfabrik⸗ Verkauf. 


Eine Glasfabrik, welche ſchöne Gläſer lie⸗ 
fert und mit mehreren Oefen in flotteſtem Be⸗ 
triebe ſteht, iſt nun veränderungshalber ſofort 
oder auch ſpäter aus freier Hand billig zu 
verkaufen. — Auch würde im Fall ein am 
liebſten ſachverſtändiger Theilhaber dabei auf⸗ 
genommen werden. Die Fabrik hat die be⸗ 
ünftigtften und billigſten Bezüge für fämmt: 
liches Rohmaterial, welches auch theilweiſe 
auf dem Fabrik⸗Grundſtück ſelbſt gewonnen 
wird, und überhaupt eine in jeder Beziehung 
günſtige Lage, indem ſich in deren unmit⸗ 
telbaren Nähe das billigſte und ſtets aus⸗ 
dauernde Brennmaterial befindet und dieſelbe 
dicht an der Eiſenbahn und Bahnhof und 
anz in der Nähe eines bedeutenden ſchiff⸗ 
Den Fluſſes und einer großen Statt liegt, 
daher ſich auch fortwährend eines flotten 
Abſatzes erfreut. b 

Anfragen bittet man unter Chiffre G. H, 
Nr. 20 bei Herrn E. Illgen in Leipzig 
frankirt niederzulegen, worauf ſogleich das 
Nähere mitgetheilt wird. [3698] 


Güter » Verlauf! 


Mit dem Verkaufe von 135 Gütern 

im Preiſe von 7,000 bis 390,000 Thlr. 

und Anzahlungen von 2 bis 150,000 Thlr. 
erfordernd, beauftragt, dürfte ich vielleicht Ge: 
legenheit haben, Herren, die ſich wegen ihres 
Ankaufs an mich wenden, ihren mir mitge⸗ 
theilten Wünſchen entſprechende Güter offeri⸗ 
ren zu können. Diejenigen Herren, welche 
einer ſchriftlichen die mündliche Rückſprache 
vorziehen, muß ich zur Vermeidung einer 
vielleicht nutzloſen Reiſe nach hier bitten, vor⸗ 
her den Tag zu einer ſolchen mit mir ſchrift⸗ 
lich zu verabreden. 3690 

nipector A. Dehmel, 

Pauliner⸗Straße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 


6000 Thaler 


Mündelgelder ſind im Ganzen oder getheilt 
— 2 und 4000 Thlr. zu vergeben. Näheres 

eißgerbergaſſe Nr. 45, 1 Treppe vornheraus 
Früh bis 9, Mittags von 2 bis 4 Uhr. [4471] 


Privil. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Unter Hinweiſung auf die 88 12, 13, 20 und 21 des neuen Statuts laden wir die 
Mitglieder unſeres Inſtituts zu der auf Sonnabend den 17. Mai d. J. Abends 8 Uhr im 
Inſtituts⸗Lokale anberaumten General⸗Verſammlung bierdurch ergebenſt ein. 

[4467] Der Vorſtand. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerks - Lehrlinge 
findet Sonntag, den 4. Mai, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der höheren Bür⸗ 
3 um heiligen Geiſt ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre W gedachter 
nitalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem nur 
unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der 
Unterricht, welcher jeden Sonntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, a 


unentgeltlich. . 
Breslau, den 1. Mai 1862, Das Curatorium. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 
120 Stück langen Pelzen für Wagenbeamte, 
150 „ kurzen Pelzen für Locomotivbeamte, 
120 7. . — für Bremſer, 
30 „ elzmützen und 
0 350 Paar Filzſtiefeln NR : 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Termin hierzu ift auf 
5 onnabend, den 12. Mai d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferung von Pelzen ꝛc.“ 
unter Beifügung von Probeſtücken eingereicht ſein müſſen. . 
Die Eubmiſtons- Bedingungen und Muſterſtücke liegen in den Wochentagen Vormittags 
in vorbezeichnetem Lokale zur Einſicht aus, und konnen daſelbſt auch Abſchriften dieſer Be⸗ 
dingungen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. [3692] 
Berlin, den 23. April 1862, 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Erziehungs⸗Auſtalt für Knaben in Gnadenftei. 


Da ich ſeit Kurzem die Direction hieſiger Erziehungs⸗Anſtalt für Knaben übernom⸗ 
men habe, ſo erlaube ich mir bei dieſer Gelegenheit, Freunde der Erziehungsweiſe, wie ſie 
in der Brüdergemeinde geübt wird, auf dieſes Inſtitut aufmerkſam zu machen, indem ich 
damit die Verſicherung verbinde, daß ich, in brüderlichem Zuſammenwirken mit meinem 
Collegen und Mitdirigenten, Herr Diaconus Reichel, ſowie mit den 4, an dieſem Inſtitut 
angeſtellten Lehrern, Alles aufbieten werde, ſowohl die intellectuelle Ausbildung der mir 
anvertrauten Zöglinge möglichſt zu fördern, als auch beſonders fie au erziehen in der Zucht 
und Vermahnung zum Herrn. Ein beſonderer Vorzug unſerer Anſtalt iſt die geſunde Luft 
in der reizenden Gegend am Fuß des Eulengebirges. — Die Penſion beträgt 100 Thaler. 
Auf Verlangen ſteht ein Proſpectus zu Dienſten, der über Einrichtung und Zahlungsbedin⸗ 
gungen der Anftalt nähere Auskunft giebt. 13688 

Th. Wunderling, Prediger. 


Die Direction: 
K. Reichel, Diaconus. 


Zur Zeichnung auf die 


neue 5procent. Russische Staals-Anleihe 


sind wir bereit, die Vermittelung zu Primitiv-Bedingungen bis Don- 
nerstag den 1. Mai zu übernehmen, [4463] 
Marcus Nelken u. Sohn, 


Wechsel-Comptoir, Kornecke. 


Kupferſtich⸗ und Gemälde⸗Auction in Leipzig. 

Auction den 3. Mai 1862: Eine gewählte Sammlung von Kupferſtichen, Ras 
dirungen, Holzſchnitten, Handzeichnungen, Kupferwerken, Kunſtbüchern ꝛc. 

Auction den 26. Mai 1862: Dr, Hillig's hinterlaſſene Sammlung von Oelge⸗ 
mälden und prachtvoll colorirte Exemplare der Raphael'ſchen Stanzen von Volpato und 
R. Morghen, der Fresken von Correggio im Kloſter S. Paolo zu Parma, von Roſaſpina, 
ſowie andere Kupferſtiche ꝛc. in Glas und Rahmen, nebſt einem Anhang von Delgemälven 
älterer und neuerer Meiſt er. [3699] 

Die Cataloge hierüber find durch jede Kunſt⸗ und Buchhandlung, ſowie auch von Uns 
terzeichnetem zu beziehen. Rudolph Weigel in Leipzig. 


LEandwirthſchafts⸗Schule Popelau. 


Die vielen Anmeldungen von jungen Männern, die in das hieſige Inſtitut aufgenommen 
* werden wünſchen, haben mich veranlaßt, außer den Zöglingen, die aus den Fonds des 
andw. Centralvereins für Schleßen u. der Prinz⸗Frdr.⸗Wi . Siiftung hier in der Landwirth⸗ 
ſchaft unterrichtet werden, noch ein beſ. Penſionat zu eröffnen, in dem theoret. u. prakt. Un⸗ 
terricht, fr. Wohnung, Beleuchtg., Heizung, Koſt, Schreibmaterial, Benutzung der Bücher, Ge⸗ 
räthe und Sammlungen gewährt wird. 

Es beſteht hier die Einrichtung, daß jed. Zögling ſeiner intellektuellen Ausbildung in d. 
Landwirthſchaftslehre, den Fortbildungsfächern u. der Thierheilkunde die eine Hälfte des Ta⸗ 
ges widmet, während zur Erreichung einer manuellen Fertigkeit u. behufs allmälig. Einübung 
der prakt. Verrichtungen, zu Demonſtrationen u. Erkurſionen die and. Hälfte verwendet wird, 
ein Modus, der ſich hier ſehr gut bewährt u. desh. allgem. Anklang findet, da auf dieſe Weiſe 
Theorie u. Praxis möglichſt innig mit einander verbund. werden. 

Die Landwirthſchaftslehre, umfaſſend den Acker⸗ und Pflanzenbau, die Thierzucht und 
landw. Buchführung, werden von dem Unterzeichneten, — landw. Botanik, die 1 
der Chemie u. Phyſik in ihren Bezieh. auf die Landwirthſchaft, ſowie Feldmeſſen v. d. Oek.⸗ 
Verwalt. Hrn. d' Alton, — die Thierheilkunde von dem königl. Kreis⸗Thierarzt Herrn Hart⸗ 
mann, — der Fortbildun 8⸗Unterricht, beſteh. in deutſch. Sprache, Stylübungen, Rechnen, 
Zeichnen, Geographie, Geſchichte ꝛc., v. d. Lehrer Hrn. Krauſe vorgetragen. 

Obgleich eine beit. Zeit, welche die Hoſpitanten hier verweilen müſſen, nicht feſtgeſetzt 
pie ” u. doch ein zweijähriger Aufenthalt nothwendig, wenn fie etwas Gründliches 
ernen ſollen. 

Care Aufzunehmende muß mind. 15 Jahre alt, geſund und kräftig fein, da ſich ſchwäch⸗ 
liche Leute nicht zu Landwirthen eignen. Die Penſion beträg für jedes Jahr 80 Thlr., in 


Da; Nähere enthalten die Reg.⸗Amtsbl., auch ertheilt der 
Unterzeichnete übe, jegliche Verhältniſſe der Anſtalt bereitwilligſt Auskunft. 13470] 
Popelau bei Rybnik, den 17. April 1862. 
Der Anſtalts⸗Vorſtand. Friedrich Pietrusky. 


Neuen Quedlinburger weißen Zuckerrüben⸗Samen, 

Neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 

Neuen Jutter⸗Runkelrüben⸗Samen, alle Sorten, 

Neuen belgiſchen Rieſen⸗Moͤhren⸗Samen, 

Neue franz. Luzerne, Grassamen aller Art, 

Neuen Rigaer und Pernauer Säe⸗Leinſamen, nebſt 
allen Gattungen Gemüſe⸗, Wald- und Feld⸗Samen 


biligſt bei Carl Fr. Keitſch, 


[3694] Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stodgaffen-Ede. 


Die Waſſerheilanſtalt Eckerberg bei Stettin 


iſt das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art geöffnet; fie empfiehlt ſich durch eine große 
Anzahl im Walde vertheilter Bergquellen von verſchiedenartigem Gehalt und verſchiedener 
Temperatur, durch ſchöne, reine und leichte Luft, wie fie die zugleich anmut hige Lage auf der 
Höhe und ein umgebender Kieferwald nur ſchaffen kann, und durch bequeme Einrichtungen. 
Nicht ganz mit Unrecht wurde der Waſſerheilmethode zum Vorwurfe gemacht, daß bei 
Heilung chroniſcher Leiden die langen Einwickelungen ſehr läſtig ſeien, und daß die voll⸗ 
g 0 Herſtellung oft ſehr viele Zeit erfordere, — Zeit, welche zu befdjaffen dem Kranken 
meiſt ſchwerer falle als die nöthigen Mittel. Beiden Uebelſtänden iſt dee Unterzeichnete ab⸗ 
zuhelfen in rationeller Fortbildung der Waſſerheilmethode bemüht Len En indem Einrich⸗ 
tungen . en ſind, welche alles Läſtige zur Erzeugung von kritiſchen Schweißen beſeitigen 
und welche überhaupt die normalen Funktionen des menſchlichen Orgemismus durch Ber 
ſchleunigung des Stoffwechſels ſchneller herſtellen. 
[2718] J. Viek, Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 


vierteljährigen Raten zahlbar. 


1019 


Diejenigen Candidaten der Fharmaele, we che hierselbst studien 
wollen, werden beim Beginne des bevorstehenden Semesters vom 28. April ab 
aufgefordert, sich unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum 
Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. | 
Breslau, den 14. April 1862, 0 [3260] 
Der Direetor des pharmaceutischen Studium’s an hiesiger Universität Göppert. 


Die Geſellſchaft zu gegenſeitiger Pagelſchäden⸗ 


Vergütigung in Leipzig, 8 
beſteht ſeit 1824 ohne Unterbrechung, bat während ihrer 39jährigen 
Wirkſamkeit an Schäden über 3 Mill. 537,000 Thaler vergütet, betritt 
das 40. Geſchäftsjahr mit einer Mitgliederzahl von über 7000 und hat ſich das 
Vertrauen zu derſelben, der großen Concurrenz ungeachtet, noch erhöht, indem deren 
Prämien die billigſten ſind, die Schäden durch Geſellſchafts-Mitglieder ermittelt und 
alle ſtets voll ſtatutenmäßig bezahlt werden. 

Einen großen Vortheil gewährt es den Mitgliedern, daß mit oder ohne Stroh 
verſichert werden kann, erſtern Falls auch nach eigener Werthsangabe. 

Policen⸗Gelder werden nicht entrichtet. 

Als verſichert ſind die Feldfrüchte zu betrachten, ſobald der nach Vorſchrift der 
Statuten angefertigte Antrag nebſt Prämie im Büreau der unterzeichneten General⸗ 
Agentur eingegangen, oder mittelſt Poſt 12 Stunden vor erfolgtem Hagelſchlage an 
dieſelbe abgegangen iſt. 

Nach der Gefährlichkeit der Gegenden find die Prämien feſtgeſtellt (bei allen 
Herren Agenten einzuſehen) und wird dieſe Feſtſtellung alljährlich revidirt. 

Die Verwaltung geht hierbei ſelbſtoerſtändlich von dem Prineip der Gerechtigkeit 
und Billigkeit aus, welches ſtets der Ruhm der Leipziger Anſtalt war. Hierdurch dürfte 
den gerechten Anforderungen der geehrten Mitglieder entſprochen werden, und ſich 
immer mehr die Ueberzeugung aufdringen, daß bei ſo ſorgſamer Verwaltung die 
Gegenſeitigkeit nicht nur die moͤglichſte Billigkeit, ſondern auch größte Sicherheit ge⸗ 
währt, und bei günſtigen Jahren die viel geringere Prämienzahlung noch den Vortheil 
in Ausſicht ſtellt, daß eine moͤgliche Dividende dieſe noch vermindern kann. 

Mit voller Ueberzeugung kann ich dieſe gemeinnützige und achtbare Anſtalt den 
Herren Landwirthen zu recht reger Theilnahme empfehlen. 

Zur Verſicherung erforderliche Papiere find bei Unterzeichnetem fo wie nachbe⸗ 
nannten Herren Agenten ſtets zu haben. 

bean, on Men 1862. G. Kerger, General-Agent. 

Regierungsbezirk Liegnitz. 
Beuthen a/D., Hr. Ad. Hellmich, Buch⸗Liebau Herr J. E. Schindler. 
druckereibeſitzer. Lüben Herr L. M. Schütze. 
Glogau Herr M. Kuthaner. Rohnſtock Herr E. Franke, Brauermeiſter. 
Grünberg Herr Guſt. Sander. Sprottau Herr C. Lamprecht. 
Hirſchberg Herr C. F. Reichel. Wartenberg, Deutſch-, Herr Seidel, Käm⸗ 
Jauer Herr Wilh. Klätte. merer. 
Landeshut Herr E. Rudolph. [Warmbrunn, Herr Herm. Giersberg. 
Regierungsbezirk Breslau. 

slau Herr Bernh. Mark. Ohlau Herr Reinh. Schmock. 
au Herr 5 F. Schmorentz. | Reichenbach i. Schl. Hr. Lantzke u. Pauliſch 
Heinrichau Herr A. Oeffner. Schweidnitz Herr Joſ. Vogt. 

Münſterberg Herr Julius Henkel. Steinau a. O. Herr Ferd. Warmuth. 
Namslau Herr R. Lange. Strehlen Herr Otto Schild. 
Neumarkt Herr E. Zerten. Striegau Herr W. Höhlmann. 
Neurode Herr Joſ. Klein. Trachenberg Herr A. Roſenthal. 
Nimptſch Herr H. Hofrichter. Waldenburg Herr R. W. Pflücker. 
Oels Herr Eduard Sachs. 

Regierungsbezirk Oppeln. 


Carlowitz Herr Machate. Neuſtadt Herr Pietſch. 

Conſtadt Herr E. Bergemann. Ottmachau Herr A. Pflug. 
Falkenau b. Grottkau Herr C. Mende. Patſchkau Herr A. F. Hanke. f 
Gleiwitz Herr M. Färber. Peiskretſcham Herr Franz Schneider. 


Groſchowitz bei Oppeln Herr Fr. Nentwig. Rybnik Herr B. Roſenthal. 

Guttentag Herr A. Weber, Polizeiverwalter. Sohrau Herr Heinr. Hoffmann. 

Löwen Herr Rud. Schütz, Thierarzt. Steinau Herr C. Nowak, Maurermſtr. 
Neiſſe Herr Joſ. Graveur. Ziegenhals Herr A. Rinke. 

Bälle, Concerte, Feste, 2 Berühmteste Mineral- 

Hotels. Restauration. d } um Veh quellen; schöne aus- 

Musik 3mal des Tags. een gedehnte Promena - 

1 den; Jagd, Fischerei 

Station Wabern an der Main-Weser-Bahn, eine Stunde von. Kassel, 

Die Conversations-, Lese- und Spiel-Salons des neuen Curhauses sind vom 1. Mai. 
an täglich geöffnet. Die Bank von Wildungen bietet einen Vortheil von 75 % gegen 
alle übrigen Banken, indem Roulette mit % Zero, Trente et quarante mit % Refait ge- 
spielt wird, — Bei Ankunft eines jeden Zuges in Wabern stehen Wagen zur Weiter- 

beförderung bereit. [3308] 


Das in der Aug. Weberbauer'ſchen Brauerei gefertigte Luftmalz, von 
mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle ich als Malzpulver in Doſen 
zu 4 Sgr. und 7% Sgr., ſowie aromatiſches Bäder⸗Malz in Portionen 
a 9 Sgr. und 5 Sgr. [3591] 

Niederlagen dieſer Präparate haben übernommen und verkaufen zu vorſte— 
henden Preiſen: 

in Breslau: Guftav Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37, L. W. Egers, 
Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 64, 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 40, W. Neumann, Friedrich-Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt Nr. 28, Rud. 
Seewald, Tauenzienſtraße Nr. 63, E. C. Neumann, Neue-Sand: 
ſtraße Nr. 5, J. H. Schüler, Kloſſerſtraße Nr. 2, 


Und auswärts neu zugetreten: a . 
in Militſch: Oscar Pilzecker, 


Fenbage Bott e, e 1 Pieiſch 
0 ldberg: 0 N reit, au: ar te ’ 
in Go 9 b in Strehlen: C. G. Müller. 


0 e eee 
n Lüben: errm. mer, 
Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Breslau, 26. April 1862. 
Trasse 


76 
aus der „schwarzen Minna“, 
a 21 Uhlr. pro Sack, welcher Jeer gegen 10 Sgr. zurückgenommen 
wird, empfiehlt: ©. N. H. Kaerger. 

Um vielfachen Anfragen aus der Proviuz zu begegnen, diene den Ilerren Re- 
fleetirenden zur Nachricht, dass denselben bei fester Abnahme eines gewissen jähr- 
lichen Quantums der Alleinverkanf für ihren Kreis unter annehmbaren Bedingungen 
zugesichert wird. [3558] 


Commissionsläger werden nicht errichtet, 
©. F. . aerger. 


alete 


in 


ch's Schwimmanſtalt, 5 4 


Amtliche Anzeigen. | 


Bekanntmachung. 609] 
Ueber den Nachlaß des am 31. Dezember 
1861 bier verſtorbenen Rauchwaarenhändlers 
Samſon Salomon Goldſchmidt iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren eröffnet 
worden. Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
1. juli 1862 einſchließlich bei uns 
ſchriftſich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zu⸗ 
flach eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen beizufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß der⸗ 
geſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichtigung 
aller rechtzeitig angemeldeten Forderungen von 
der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit 
dem Ableben des Erblaſſers gezogenen ar 
Ben übrig bleibt. Die Abfaſſung des Prä⸗ 
luſions⸗Erkenntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der auf den 9. Juli 
1862, Vormittags 11 Uhr, in unſerm 
Sitzungs-Saale anberaumten öffentlichen 
Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 17. April 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 610 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Joſeph Titze hier iſt beendet. Der 
Gemeinſchuldner iſt für entſchuldbar nicht 
erachtet worden. 
Breslau, den 16. April 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Haaſe hier iſt durch Accord 
beendet, (656 

Breslau, den 30. April 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [136] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Das den Philipp Wachsmann'ſchen 
Erben gehörige Rittergut Groß⸗Peterwitz, 
landſchaftlich zum Credit auf 14,969 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf., zur Subhaſtation auf 17,357 
Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzt, ſoll 

am 7. Juli 1862, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Büreau II. eingeſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Er⸗ 
ben des verſtorbenen Rittmeiſters a. D. Louis 
Bennecke hier werden zu dieſem Termin hier⸗ 
durch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 30. November 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


Bekanntmachung. [651] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 24 die Firma Wilhelm Vogt in Stei⸗ 
nau a. O., und als deren Inhaber der Drechs⸗ 
lermeiſter Wilhelm Vogt zu Steinau a. O. 
am 26. April 1862 eingetragen worden. 
Steinau a. O., den 26. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. [5] 

Die sub Nr. 31, I. zu Hultſchin, Kr. Rati⸗ 
bor belegene, den Kämmerer Wilhelm und 
Caroline Janetzky' ſchen Eheleuten gehö⸗ 
rige Bürgerpoſſeſſion, geſchätzt auf 8143 Thlr. 
29 Sgr. 1% Pfg., ſoll 

am 5. Juli 1862, von Vorm. 11 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiſtratur einzuſehen. a f 

Der Rechtsanwalt Schmidt, der Dr. med. 
Herrmann Schleſinger, die Louiſe, 
verw. Bürgermeiſter Janetzky, die Auszüg⸗ 
ler Simon und Caroline Janetzky'ſchen 
Eheleute, die Emilie, unverehl. Janetzky 
dien die Erben dieſer Perſonen werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. / 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden. 

Hultſchin, den 12. Dezember 1861. 
Königl. Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion. I. Bezirk. 


[650] Edikt. 

Vom k. k. Bezirksgerichte zu Karolinen⸗ 
thal wird bekannt gemacht, daß am 26. Juli 
1857 Michael Kondelka, Schmiedmeiſter 
zu Dworec, gebürtig aus Groß⸗Debin in 
Preußen ohne Hinterlaſſung einer letztwilli⸗ 
gen Anordnung verſtorben Tel, 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, welchen 
Perſonen auf jene Verlaſſenſchaft ein Erb: 
recht zuſtehe, ſo werden alle Diejenigen, welche 
hierauf aus was immer für einem Rechts⸗ 
grund Anſpruch zu machen gedenken, aufge⸗ 
fordert, ihr Recht binnen einem Jahre von 
dem unten geſetzten Tage gerechnet, bei 
dieſem Gerichte anzumelden, und ihre allfäl⸗ 
lige Erbserklärung unter Ausweiſung ihres 
Erbrechtes anzubringen, widrigenfalls die 
Verlaſſenſchaft mit jenen, die ſich erberklärt 
haben werden, abgehandelt, und nach Maß⸗ 
gabe ihrer Anſprüche eingeantwortet werden 
würde. Gegeben am 22. März 1862. 

(L. S.) Petrowa. 


Conc. Privat-Entbindungsanſt. 
mit beſonderen Garantien der Diskretion und 
billigen Bedingungen. Berlin, große Frank⸗ 
furterſtraße 30, Dr. Bode. [2677] 


da Ze AT 
Hinterbleiche ur einen unbemittelten Knaben, ev. Conf, 


I der Kaufmann zu werden wünſcht, ſucht 
einen Lehrherrn Königk, College am Magd.⸗ 
Gymn., Breslau, Berliner⸗Str. im Nordſtern. 


Zweite Beilage zu Nr. 201 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 1. Mai 1862, 


Bekanntmachung. [649] 

Es wird die dem hieſigen Hospital für 
alte und hilfloſe Dienſtboten bewilligte 
jährliche Hauscollecte im Monat Mai d. J. 
eingeſammelt werden. 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir die an⸗ 
gelegentlichſte Bitte, das fernere Gedeihen 
dieſer wohlthätigen Anſtalt durch reichliche 
milde Gaben fördern zu helfen, damit ihr im⸗ 
mermehr die Mittel geboten werden, von 
der großen Zahl der Anwärter we⸗ 
nigſtens die Hilfsbedürftigſten bald 
aufnehmen zu können. 

Breslau, den 11. April 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Heute, Donnerſtag den 1. Mai, Nach⸗ 
mittag 3 Uhr, ſollen auf dem Rathhaushofe 
alte eiſerne Geldkaſten, dergleichen hölzerne, 
mit und ohne Eiſenbeſchlag, Kiſten. Repoſito⸗ 
rien⸗Fachwerke mit Schubladen, Schränke, 
Tiſche, Schreibepulte, ein Sophageſtell, alte 
Stühle, eine Uhr mit Gehäuſe, polirte und 
geſtrichene Geländer, alte Hängelampen, La⸗ 
ternen, Trommeln nebſt Bandolier und Schlä⸗ 
gel, Spieße, Bayonnets, ein eiſerner und ein 
kupferner Keſſel, ein kupferner Thurmknopf 
und ein dergleichen Ausguß, ſowie andere 
alte Requiſiten mehr verſteigert werden. Be⸗ 
dingung iſt ſofortige Bezahlung und Räumung. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


8 

Am Freitag den 9. Mai, Vormittags 
10 Uhr, werden im koͤnigl. Ablage⸗Etabliſſe⸗ 
ment bei Jeltſch, unterbalb Ohlau. circa: 


20 Klftr. gradſpaltiges Eichen⸗Scheitholz, 
15 „ Eſchen-⸗Scheitholz, 
60 „ Birken⸗Scheitholz, 
100 „ Erlen⸗Scheitholz, 
500 „ Na 
welche auf der dorti u en königl. Ablage ſtehen, 


im Wege der Licitation 
Bezahlung verkauft. 
Scheidelwitz, den 30. April 1862. 
Königliche Floßverwaltung. 
Kirchner. 


egen ſofortige baare 
geg 9 863 


Molken⸗Kuranſtalt. 


In dem eine Stunde von der Nordbahn⸗ 
Station Bielitz entfernten, und mit dieſer durch 
die Poſtſtraße verbundenen Orte Ernsdorf 
in k. k. Schleſien, wird mit 10. Juni d. J. 
eine Molken⸗Kuranſtalt eröffnet werden. — 
Geſunde Luft, ſchöne Lage am Zube eines 
mit Nadelhölzern bewachſenen Gebirgszuges, 
ein großer Schloßpark nebſt anderen Prome⸗ 
naden, bequemer Verkehr, eine neu erbaute 
Reſtauration mit Kurſalon, eine genügende 
Anzahl von Zimmern, friſche Schafmolke aus 
der gutsherrlichen Schäferei, kalte Bäder, dürf⸗ 
ten zum Beſuche des Kurortes einladen, in 
welchem ſich eine katholiſche und evangeliſche 
Pfarre und Schule befinden. Die ärztliche 
Conſultation und Behandlung 9 der 
e Arzt, Hr. Angerer aus Bielitz. 

nmeldungen und Anfragen bezüglich Unter: 
bringung der p. t. Herren Kurgäſte über⸗ 
nimmt die Gutsverwaltung zu Ernsdorf bei 
Bielitz. [2977] 


Molken⸗Kur. 


Von heut ab werden in der Mohren⸗Apo⸗ 
theke täglich des Morgens Kuh⸗ und Zie⸗ 
genmolken bereitet und becherweiſe mit den 
verordneten künſtlichen oder natürlichen Mi⸗ 
neralwäſſern verabreicht. Beſtellungen hier⸗ 
auf werden in der Offizin entgegengenommen. 


Ein Rittergut, = 


1½ Stunden per Wagen von Breslau 
zu erreichen, ſehr ſchön gelegen, enthält 
1350 Morgen Acker, Wieſe und Wald, 
nebſt ſehr gutem lebenden und todten 
Inventarium, maſſiven Gebäuden, mit 
einem großem Schloß von einem ſchönen 
Park umgeben, iſt mir für den Preis 
von 93 Mille gegen 30 Mille Anzah⸗ 
lung zum Verkauf übertragen worden. 
Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
. bei M. Schönwälder, 
[4439] Schweidnitzerſtr. 48. 


Vortheilhafter Güterankauf. 


Unterzeichneter beehrt ſich hiermit, den Herren Gutskäufern unter den vortheilhaſteſten 
Bedingungen folgende herrſchaftliche und adelige Güter zum Kaufe nachzuweiſen, und erlaubt 
ſich noch zu bemerken, daß derſelbe 10 Jahre als Beſitzer in dieſer Gegend geweſen und 
über alles Nähere die beſten ſachkenntlichen Aufſchlüſſe ertheilen kann. — 

Es iſt zum Verkauf: eine prachtvolle Herrſchaft mit Schloß und Park, einem Wieſen⸗Ver⸗ 
hältniß, das in Größe und Ertrag ſeines Gleichen ſucht, mit natürlicher Wee Die ganze 


Herrſchaft beſteht aus 4 Rittergütern mit Vorwerk und 16000 Mrg. Area 
ſehr ertragbar, es wird Rübs, Weizen, Roggen, Gerſte ꝛc. mit dem beſten Erfolge 
Vorhanden iſt eine bedeutende Schäferei, das lebende und todte Inventar in größter 
und beſter Beſchaffenbeit, Ziegelei und Kalkbrennerei im Betrieb, ſo wie 


der Boden iſt 
baut. 
enge 
Schneide⸗ und 


Waſſermühle; der Wald ift vorzüglich. Preis 180,000 Thlr., bei 50,000 Thlr. Anzablung. 
Eine Herrſchaft von 2 Rittergütern, mit bedeutendem Wald, Wieſen, Fiſcherei, Seen, 


Parkanlagen. 
ſchaftsgebäude im beſten 
bei 30,000 Anzahlung. 


Das Schloß umgeben von fließenden Gewäſſern; Areal 7000 M 


rg, Wirth⸗ 


Zuſtande mit übrig hinreichendem Inventar — für Tec ee 


[3715] 


Ein Rittergut, 4,000 Mrg. groß, mit Schloß und Park, Ziegelei, Strom und Seen, 


a Müble ꝛc., vollſtändig todtem und 
| 20,000 Thlr. Anzahlu 
Ferner ſind zum 
2000 bis 40,000 
Danzig, im Mai 1862, 


lebendem Inventar — für 100,000 Thlr., bei 


ng. 
Bertauf große und kleine Güter und Beſitzungen mit Anzahlung von 
Thlr. Die große Hufe von 1000 bis 7000 Thlr. 


T 


Carl v. Blottnitz, vorm. Gutsbeſitz., III. Damm Nr. 7. 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle. 


Un verſteuert: 


50 Pfd. extrff. Weizenmehl Nr. 0 80 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. I. 573 Sgr. 
50 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 75 „ 50Pfd. dito Hausback 527 „ 
50 Pfd. dito 2. Sorte 675 „ 50 Pfd. Roggenmehl 2. Sorte 472 „ 
50 Pfd. dito 3. Sorte 50 „ 50 Pfd. dito 3. Sorte 30 „ 
50 Pfd. dito 4. Sorte 272 50 Pfd. dito 4. Sorte 264 „ 
100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 35 „ 100 Pfd. Roggen-Futtermehl 40 „ 
Verſteuert: i 
25 Pfd. extff. Weizenmehl Nr. 0. 44 Sgr. 25 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1. 33, Ser. 
25 Pfd. ff. Weizenmehl 1. Sorte 42 „ 25 Pfd. dito Hausback 305 = 
25 Pfd. dito 2. Sorte 384 „ 25 Pfd. dito 2. Sorte 285 „ 
25 Pfd. dito 3. Sorte 293 „ 25 Pfd. dito 3. Sorte 193 „ 
25 Pfd. dito 4. Sorte 184 „ 25 Pfd. dito 4. Sorte 174 „ 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 30 „ 100 Pfd. Roggen⸗Kleie 38:2 


Breslau, den 1. Mai 1862. 
[4461] 


Die Direction. 
Leopold Neuſtädt. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Hiermit beehren wir uns einem hohen Adel und geehrten Püblikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß wir am heutigen Tage Albrechtsſtraße Nr. 14, neben 


der köni lichen Bank, 
ein P 


jener 


und eine 


apier⸗, Luxuspapier⸗, Offenbacher und 
ederwaaren⸗Geſchäft 


Contobücher⸗Fabrik 


unter der Firma 


Amandi 


eröffnet haben. Indem wir dieſes 


u. Voigt 


Etabliſſement gütiger Berückſichtigung em⸗ 


pfehlen, verſichern wir, daß es unſer ſtetes Beſtreben fein wird, durch Reelität wie 


zeitgemäße Preiſe allen Anforderungen zu 
Breslau, den 1. Mai 1862. 
[3717]: 


Reſtauration zur 


genügen. 
Hochachtungsvoll 
Amandi u. Voigt. 


echhuͤtte, 


Schweidnitzer⸗ u. Karls ſtraßen⸗Ecke 
empfiehlt Branitzer Lagerbier nach wiener Art, 


a 1˙½ Sgr., 


Potsdamer 2 Sgr., gute Küche 


und Weine, ſo wie franzöſiſches Billard. 


13629] 


. Pieſchner. 


Lithogr. Viſitenkarten e 8e dae 00 St. v. 14 Sgr. 
A oͤchſt elegantes e empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 


in feiner Goldpreſſung gratis! 


J. Bruck, Nitolaiftr, Nr. 5. 


Ein Ballen Strohpapier 
Ankündigungen aller Wet in die 


Aachener Zeitung, 
Altenburger Zeitung für Stadt und Land, 
Aſchaffenburger Zeitung, 
Augsburg: Abendzeitung, 
Augsburg: Allgemeine Zeitung, 
Augsburger neue Zeitung, 
Augsburger Poſtzeitung, 
Augsburger Tagblatt, 
Berliner Börſen⸗Zeitung, 
Berliner Montagspoſt, 
Berlin: Bank⸗ und Handels⸗Zeitung, 
Berlin: Nationalzeitung, 
Bern: Bund, 
Bern: Eidgenöſſiſche Zeitung, 
Bonner Zeitung, 
Braunſchweigiſcher Courier, 
Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, 
Bremer Handelsblatt, 
Bremen: Weſer⸗Zeitung, 
Breslauer Zeitung, 
Brüſſel: L’Econoniste Belge, 
Budapesti Hırlap, 
Bukareſt: Deutſcher Correſpondent, 
Carlsruher Zeitung, 
Caſſler Zeitung, 
Eaſſel: Heſſiſche Morgenzeitung, 
Chemnitz: Sächſiſche Induſtrie⸗Zeitung, 
Chemnitzer Tageblatt, 
Coburgiſche Zeitune, 
Coburg: Wochenſchrift des Nationalv., 
Colberg: Pommer 'ſche Zeitung, 
Colberger Zeitung, 
Cölner Zeitung, 
Crefelder Zeitung, 
Danzig: Dampfboot, 
Danziger Zeitung, 
Dresdner Journal, 
Dresden: Dorfzeitung, 
Düſſeldorf: Niederrhein. Zeitung, 
Düſſeldorfer Zeitung, 
Duisburg: Rhein⸗ und Ruhr⸗Zeitung, 
Elberfelder Zeitung, 
Elberfeld: Bergische Zeitung, 
rter ne 
rt: Thüringſſche Zeitung, 
ankfurt: Arbeitgeber, 
rankfurter De 
rankfurter Neue und Handelszeitung, 
rankfurter Poſtzeitung, 
enf: L’Esperance, 
Genf: Grenzpoft, 
Genf: La Nation Suisse, 
Gera; Generalanzeiger für Thüringen, 
Geraiſche Zeitung, 
Glauchauer Anzeiger, 
Gratz: Volksſtimme, 
1 Zeitung, 
amburg: Börſenhalle, 
Hamburger Correſpondent, 


und — den 
uch wird die ee von 
ann f ga englifchen, dänifchen, 


wie für ganz Italien, Griechenland und die Levante au ı ge: 
Annoncenbureau von Heinrich Hübner in Leipzig 


3 Echt amerilaniſche 
ähmaſchinen, 


Haupt: Agentur und Niederlage für Grower K Baker, 
New ⸗Nork und Boſton. 
30 verſchiedene Arten mit neueſten Einrichtungen zum Sticken, Einfaſſen, Litzen⸗ 
älteln, Soutachiren, Garniren ꝛc. für Weißnäher, Herren- und 
Schuh⸗, Säcke⸗, Hut⸗, Kappen⸗, Schirm Handſchuh⸗ und Strobhut⸗ 
macher, Tapezirer, Sattler und ganz beſonders für Familien und den häuslichen 


n Thätigkeit zu ſehen in der Haupt⸗Agentur und 
hätigkeit zu ſeh Haupt Agen 


übernommen. 


N 


nähen, Faltenknicken, 
Damenſchneider, 


Gebrauch. BE 
Große Auswahl und Maſchinen i 


Niederlage für Nord⸗Deutſchland, bei 


— 


Saamen⸗Offerte! 


Kleeſaamen, roth, weiß und gelb, frei von Kleeſeide, ſchwed. Klee, echt franz. Lu 


Thymothee, Rheygras, Futterrüben, Zuckerrüben, 


echt amerifan, weißen, neuen Pferd 


ſowie ſämmtliche ökonomiſche Sämereien unter Garantie der Keimfähigkeit billigſt bei 
Paul Riemann & Co., Albrechtsſtraße Nr. 3, 1 Tr. 


Privat: und Geſchäftsleute können Darlehne jeder Höhe, jedoch 
nicht weniger als 1000 Thlr. prß. Cour. gegen Hypothek, Werth: | 
papiere, Wechſel, Verſicherungspolicen u. }. w. zu beſonders gün⸗ 
ſtigen Bedingungen erhalten. Ausführliche Anträge werden in frankirten Briefen G. R. 8 


Geldangebot. 


Grange Road, London S. E. erbeten. 


Pferdezahn-Mais 


offerirt billigst in Prima-Oualität: 


das Schlesische Landwirthschaftl. Central-Comptoir. 
Echten Quedlinburger Zuckerrübenſamen, 
gelben und weißen amerilaniſchen Pferdezahn⸗-Mais 


Scholz & Schnabel, 


Samenbandlung, Altbüſſerſtraße Nr. 29. 
| Abfälle von aromatiſcher 


offeriren: 


3671 


Tanninſeife. 


Dieſelben Umſtände, die unſerer lang be⸗ 
währten Wallnußſeife eine jo außerordent⸗ 
liche Heilkraft gegen alle Flechten und Haut: 
Unreinigkeiten geben, finden ſich in der von 
den Aerzten in neuerer Zeit häufig verordne⸗ 
ten Tanninſeife wieder, wir haben fie des⸗ 
halb echt, d. h. mit der gehörigen ärztlich 
verordneten Beimiſchung von Tannin ange⸗ 
beg und verkaufen das Stück 1 Sgr. 

auer⸗ auer⸗ 

ſtraße 14 Piver * Co., ſtraße 14 
Parfümerie⸗, Toilette: u. Medicinalſeifenfabrik. 


7 Wollzüchen⸗Leinwand 


bei S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian 
Ning Nr. 4. 75702 g 


3 
[3709] | Zwickauer Wochenblatt, 


ſind bei der großen Verbreitung dieſer Zeitungen im In⸗ und Auslande vom beſten Erfolg und 
werden von deren unterzeichnetem Agenten angenommen und ſchnell weiter befördert 
Original⸗Preiſen berechnet. 


Hermann Manaſſe, 


Berlin, Markgrafen⸗Straße 62, Spindler'ſches Haus. 
Unterricht gratis. Garantie 2 Jahre. Kredit wird ertheilt. 


chwediſchen und ruſſiſchen Zeitungen, 


1020 


gewöhnlich Format 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., empfiehlt 
13619] die Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 
647 Bekanntmachung. 7 

Dinstag, den 6. Mai d. J., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, ſoll in meiner Wohnung, Bahn⸗ 
hofsſtraße Nr. 7b. die Ausführung der neuen 
Eindeckung des hieſigen königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
dial⸗Gebäudes in engliſchem Schiefer, öffent⸗ 
lich durch Licitation vergeben werden. Der 
Anſchlag und die Bedingungen ſind vorher 
einzuſehen. 

Breslau, den 29. April 1862. 

Der koͤnigl. Landbaumeiſter Heſſe. 


Auktion eines Pony. 
Leipziger Königliche Zeitung, Morgen Freitag, den 2. Mai Mittags 12 Uhr 
Leipziger Journal, werde ich in der Bernhard'ſchen Reitbahn 
Leipzig: Kosmos von Dr. Reclam, (Tauenzienſtraße) [3635 
Leipzig: Mitteldeutſche Volks⸗Zeitung, einen hellbraunen Doppel-Pony, 
Leipzig: Glocke, geritten und gefahren 
Leipziger Iluſtrirte Zeitung, meiſtbietend gegen gleich baare Zablung ver: 
* ent Familien⸗Journal, ſteigern. Saul, Aukt.⸗Comm. 
eipzig: Novellenzeitung, n dem Juſtitut für Glasmalerei, Neue 
e Taſchenſtr. 5, deſſen Ausftellungsiaal zu je⸗ 
Malland: La Faen a der Tageszeit dem Publikum geöffnet iſt, wird 
Mainzer Zeit 8 za, das für die Londoner Weltausſtellung geſer⸗ 
nene rn tigte Kirchenfenſter noch bis zum 5. Mai 
Meerane: Wochenblatt d. J. zur Anſicht aufgeſtellt bleiben. [4453] 
München: Neue Münchner Zeitung, in im Seminar gebildeter und muſikaliſcher 
München: Neusfte Nachrichten, katholiſcher Lehrer findet eine Haus⸗ 
München: Süddeutſche Zeitung, lehrerſtelle unter der Adreſſe A. Z. franco 
Nienburg: 8 Landeszeitung, Kattowitz. [3654] 
Aae Gerteibonkent, ein Comptoir und meine Wohnung 
Nürnberg: Fränkiſcher Courier, befindet ſich jetzt in meinem Hauſe 
Peſther Lloyd, Schweidnitzer Stadt: Graben 
Nr. 10 in der Nähe von Zettlitz Hotel. 


Peſih⸗Ofener Zeilurg, 
Petersburger Deutſche Zeitung, 4435 Jacob Fasses 
In der Umgegend von Gneſen, 


lauen: Voigtländiſcher Anzeiger, 
rag: Tagesbote aus Böhmen, 
Rigaer Zeitung, Großberzogtbum Poſen, ſind mehrere herr: 
ſchaftliche Güter, enthaltend 2000, 1400, auch 
mehr Land incl. Wieſen und Forſten, ſchönes 


Stettin: Neue Stettiner Zeitung, 

Stuttgart: Hackländers Illuſtrirte Zeitung, 
Schloß, gute Wirthſchafts-Gebäude mit und 
ohne Inventar, ſofort aus freier Hand zu 


Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 
Stuttgart: Allgemeiner Deutſcher Telegraph, 
verkaufen. 
In derſelben Gegend ſind viele Grundſtücke, 


Tilſiter Zeitung, 

Triefter Zeitung, 

Turin: L’Italie, enthaltend 500, 400, 280, 250, 150 und 100 
Morgen Land inel. Wieſen, mit und ohne 
Inventar zu verkaufen. Nähere Auskunft 


Warſchauer deutſche Zeitung, 
Weimariſche Zeitung, 
wird ertheilt auf frankirte Briefe Chiffre F. F. 
Gnesen poste restante. [3615] 


Weimar: Deutſchland, 
; 1 chritt, 
CCC 
Wegen Lokalveränderung 


orſtadtzeitung, 
mache ich in meiner 


: Oſtdeutſche Poſt, 
: Oeſterr. Zeitung (früher Lloyd), 
: Neueſte Nachrichten, 
Wiesbaben a pliteleinische Zeitung, M 
eee 
le 

neueſten Kleiderſtoffe, 

Umſchlagetücher, 

Frühjahrs⸗Mäntel, 

Sommer⸗Jacken, 
Steppdecken 


ürih: Schweiz. Handels⸗ u. Gewerbe⸗Zeitung 
und ſämmtliche Futterſtoffe. Die 


Preiſe find jo ſpottbillig geſtellt, daß 
jeder Einkauf einen Nutzen von 364% 


Hamburg: Eiſenbahnzeitung, 

Hannover 'ſcher Courier, 

Hannover: Zeitung für Norddeutſchland, 
Harburg: Elbzeitung, 

Heidelberg: Süddeutſche Volkszeitung, 
Königsberger Zeitung, 

Leipzig: Allgemeine Modezeitung, 
Leipzig: Agronomiſche Zeitung, 
Leipzig: Deutſche Allgemeine Zeitung, 
Leipzig: Dorfbarbier, 

Leipzig: Fauſt, 


nferaten in allen übrigen deutſchen, 
Verlangen gern 


bietet. * 
J. Glücksmann, 
37. Albrechtsr. 37. 


Friſche geräucherte 


große Silber⸗Lachſe, 


ganz friſchen 


hamburger Caviar, 


meſſiner 


Apfelſinen⸗Citronen 


empfiehlt von ſo eben erhaltenen neuen Zu⸗ 
pfieh ] b 6710 


fuhren 
J. Vourgarde, 


C. 


Schubbrüde Nr. 8, goldene Waage. 


Piquee⸗Oberhemden 


in weiß und bunt, à 1 Thlr., 
en gros und en detail. [3719] 
Baschkow u. Krotoschiner, 
Nr. 15. Schmiedebrücke. Nr 15. 


zerne, 
[3693] 


gabn-Mais, 


5 
Kleidu 


chſten ſe für getragene 
ugsſtücke, Betten und 
Wäſche zahlt nur J. Tiſchler, a 


4234) 
[ kolaiſtraße 81, dicht am Ringe. (445 


Wollſack⸗Leinwand 


in großer Auswahl offerirt billigſt: 


Wilh. Regner, 


4449] Ring 29, goldne Krone, 


3652] 


Magdeburger Sauerkohl 


empfiehlt: 460 
W. Kirchner, Hintermarkt Au. 72 


I— —— . —— 
Beſtes ungar. Schweinefett 


in Original⸗Fäſſern von ca. 2% bis 6 Ctr. 
Netto⸗Inhalt empfiehlt billigſt: 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Wolſſack⸗ Leinwand, 


ausgezeichnet ſchön, nicht ſtark im Faden, 
ganz trocken und dabei ſchwer, (feine 
engliſche) empfiehlt billigſt: [4464] 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


In einem großen Fabrikorte ſteht ein maſ⸗ 
ſives Haus mit 4 Stuben, großem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten nebſt eingerichtetem Spe⸗ 


N 3707 
Schwefelfeife. ““ 
Von den 3 Schwefelſeifenſorten, die wir in 
Stückchen a 2% und 5 Sgr. verkaufen, haben 
ih einige Ceniner Abfälle angeſammelt; jo 
lange dieſer Vorrath währt, offeriren wir da⸗ 
von das Pfund a 10 Sgr. mit dem Bemer⸗ 
ken, daß es weder beſſere Ingredienzien zu 
Schwefelbädern, noch etwas Wirkſameres gegen 

9 Pilanes e Art geben 80 

2 auer⸗ 

ſtraße 14 Piver * Co., ſtraße 14 
Parfümerie⸗, Toilette: u. Medicinalſeifenfabrik. 


Ein, Lehrling findet einen offenen Platz e ofort billig zu verkaufen. Frk. 
beim Uhrmacher Ernſt Müller, Reu: Adreſſen unter F. II. übernimmt die Exped. 
ſcheſtraße 17. [4454] der Breslauer Zeitung. [3683] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Histoire de la litt 


[2862] 


erature francaise 


a Pusage des écoles 


par 
Seeonde edition revue et augme 


Dr. A. Th. Peucker. 


ntee, gr. in 8. br. 15 Sgr. 


Praktiſcher 


Lehrgang 


zur ſchnellen, leichten und gründlichen Erlernung 


der italienif 
nach der vervollkommneten Ahn'ſchen N 
Selbſt⸗Unterricht. 


chen Sprache, 


delhode für den Schul-, Privat: und 


Nebſt einem vollſtändigen grammatiſchen Leitfaden. 


Von II. v. Petit. 


Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage 


. gr. 8. 17½ Bog. Preis 18 Sgr. 


In demſelben Verlage ſind ferner erſchienen: 


Gleim, Rektor, Dr., Elementar - Grammatik der franzöſiſchen Sprache. 


22% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Grammatik. gr. 8. 19% Bogen. 


Hägele, Joſeph, Abriß der ſranzöſiſchen Syntar für höhere Schulen. 
Preis 15 Sgr. 
Peucker, Dr. 4. Th., Clef de la prononciation frangaise, 


9% Bogen. broſch. 
Lernende. 16. 6% Bogen. broſch. 

Fiſcher, Wofa. Leichte Leſeſtüche für 
Sprache. Mit einem Woͤrterbuche. 

8. 


tafel. 3 Bog. 


geben, von W. Irving, Pitt, Sterne, 
Preis 10 Sgr. 


8. 
Schottky, Dr. H., Anweiſung zur Ausſprache des Engliſchen. 
broſch. Preis 7% Sgr. 

Engliſche Proſa, Leſebuch für höhere Schulen. 


gr. 8. 


Schul-Grammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar: 


Preis 24 Sgr. 

gr. 8. 

Für Lehrer und 
Preis 5 Sgr. 

den erſten Unterricht in der engliſchen 

3 Bog. broſch. Preis 7% Sgr. 

Mit ein er Wand 


Mit Proben, die ein Ganzes 


Swift, Lord Bacon. 8. 7 Bog. broſch. 


Eine ſeit 16 Jahren mit gutem Erfolge be⸗ 
> triebenes Spezerei-, Wein⸗ und Re⸗ 
ſtaurations⸗Geſchäft iſt wegen eingetre⸗ 
tenen Todesfalles auf ſechs aufeinander fol⸗ 
gende Jahre zu verpachten oder auch zu ver: 
kaufen. Nähere Bedingungen werden auf 
pnrtofreie Anfrage unter F. M. poste rest. 
Sorau i. L. mitgetheilt. [3686] 


Ambalema⸗Ausſchuß, 


eine vorzüglich ſchöne Cigarre, 1000 Stück 
11% Thlr., 100 Stück 1 Thlr. 4 Sgr., 25 
Stück 8% Sgr. Auf dieſe Cigarre machen 
wir beſonders die Herren ain, ar 


merkſam. . 4 
Hugo Harrwitz u. Co., 


Ring, grüne Röhrſeite 39. 


ür unſere CEigarrenfabrik wird 
ein tüchtiger Wer kführer geſucht. 
Anmeldungen franco. [3674] 
J. Engels u. Comp. in Breslau. 


m 7. Mai werden 16 Stück fette 

Maſtochſen und 4 Stück Bullen 
Mittags 12 Uhr meiſtbietend verkauft. 
Groetſch bei Ober⸗Glogau. 6 24 

W. Deloch, Brau⸗ u. Brennereibeſitzer. 


gr Düngergrube kann Matthiasſtr. 81 
ſofort geräumt werden. 4450] 


Dieſes echte Inſekten⸗Pulver iſt ein höheres 
Specificum zur Vertilgung der Flöhe, Wan⸗ 
zen, Motten, Schwaben ꝛc. Die Schach⸗ 
tel zu 5, 10 und 15 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung, pfundweiſe billiger. 3701 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Eine Spezereiladen⸗Einrichtung wird 
zu kauſen geſucht unter Chiffre A. B. 
poste restante franco Hirschberg /S. [3485] 


Böden Gute Schedlau, Eiſenbahnſtation Lür 

wen, ſtehen 133St. mit Körnern gemäſtete 
Schafe zum Verkauf. Gleichzeitig offerirt 
daſſelbe eine wenig gebrauchte kupferne Brau⸗ 
pfanne, eine Malzdarre und verſchiedene 
Brauerei-Utenfilien. 3685] 


4480] Offene Stelle. 3 

Für ein feines Leinen: und Wäſche⸗ 
Geſchäft in Danzig wird eine junge ge: 
bildete und gut moraliſche Dame gegen an⸗ 


ſtändiges Salair ſofort oder zum 1, Juli d. J. MW 


geſucht, welche jedoch hinreichende Gewandt⸗ 
heit zum Verkauf, zur Einrichtung der Wäſche, 
Zuſchneiden und mit der Nähmaſchine voll⸗ 
kommen Kenntniß haben muß. Reflektirende 
wollen ihre Adreſſe unter 8. D, an die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung einreichen. 


Ein mit guten Atteſten verſehener unverhei⸗ 
ratheter Diener ſucht ein baldiges Unter⸗ 
kommen. Adreſſen D. D. poste rest Breslau. 


Breslauer Börse vom 30. April 


Wechsel-Course. Posen. Pfandbr. 4 — Bresl.-Sch.-Frb. 

Amsterdam Ik. S.] 143 ½% bz. dito Kred. ditoſ4 | 99% B. Litt. E. 101% B. 
dito 2 M. 142% B. dito Pfandbr..|3%| 98% B. Koln-Mindener 344 — 
Hamburg. . k. S. 151 bz. B. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 95% B 

dito. . 2M. 150 J B. 4,1000 Thlr. 13%] 94 % Clogau-Sagan. ER 
London... .)k.8. — dito Lit. A. 4 101% B. |Neisse-Brieger |4 | 76% B. 
dito 3M. 6. 21 0. |Schl.Rust.-Pdb.4 | — Nadrschl.-Märk. 2 
Paris 2M. 79 , G. dito Pfdb. Lit. C. 4 [101% B. dito Prior. (4 Re. 
Wienöst. W.|2M.|76%, G. dito dito B.4 |101% B. dito Serie IV.l5 _ 
Frankfurt . 2 M..“ — dito dito 3,4 —  jOberschl.Lit.A.3Y 156% G 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr.4 100 ½ B. dito Lit. B. 3% 134% G. 
Leipzig. 2 M. — Posener dito 4 | 98%,G; | dito Lit. 0.13% 1156 % G. 
Berlin . . . k. S.“ Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. (4 | 97% B. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4101 4% B. 
Ducaten ...... 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito Lit. E.|3%2| 87. B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em.4 | — |Rheinische....4 | 7 
Poln.Bank-Bill.| | 87% C. dito Schatz Ob. — |Kosel-Oderbrg.i4 | 46% B 
Oester. Währg. 77% B. |Krak.-Ob.-Obl. |4 — || dito Pr. Obi. a 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 65 0. dito dito 4 — 
Rinne 441101 Y 5 Te Risenbahn-Actien. | dito Stamm. 5 2 
reus.Anl. 1850144 100 ½ G. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |4 
dito 1852 16 100% G. Stück v. 60 Rub. Nb. 69%, bz. * AB 
dito 1854 160 101% 6. Fr.-W.-Nordb. . 4 6447,a65 Minerva 5 30 B 
duo 18584101 8. Mecklenburger 4 165% ba. Schlee. Bank. 4 97 C 0 & 
dito 18595 108 ½ B. Mainz-Ludwgh, 125% B. Disc. Com.-Ant. 12 
Präm.-Anl.1854132/|123%% B. Inländische Flsenbahn-Lellen. Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 3 91% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 129% B. Oesterr. Credit 85885 “ 
Bresl.St-Oblig. 4 — dito Fr.-Obl.( 4 9744 B. dito Loose 1860 bz B. 
dito dito 44] — I dito Litt. D./44|101% B. Posen. Prov.-B. — 
Die Börsen- Commission. 


Wind 


Ein junger Mann mit den nörhigen Schul: 
kenntniſſen wird als Lehrling für ein 
Comptoir geſucht. Offerten unter C. L. nimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung ent⸗ 
gegen. [4473] 


uf dem Dominium Jackſchönau bei Domslau 
wird ein unverheiratheter Kutſcher geſucht. 


Ein Gärtner, (4472 
unverheirathet, wird bald verlangt, Ring 28. 


Eine Hofwohnung, 
par terre, von 3 Piecen iſt für 70 Thl. zu 
vermiethen und den 1. Juli zu bezieben, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. [4469] 
Eine Kellerwohnung, 


von 3 Piecen, iſt für 50 Thlr. zum 1. Mai 
zu vermietben, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 


P 17 im 2. Stock ift ein moͤb⸗ 
lirtes Zimmer mit extra Eingang bald zu 
beziehen. [4474] 


a Zu vermiethen [4459] 

ane rer an Eee com⸗ 

ortabel eingerichte ngerſtraße (am Central⸗ 

Bahnhof) Nr. 2, 1 Treppe. a 

2 Bald zu vermiethen 

iſt eine mit vielen Annehmlichkeiten ver⸗ 

bundene Wohnung nahe an der Stadt mit 

Garten. Näheres Schweiditzerſtraße Nr. 14, 
[4466] 


erſte Etage. 
bei N. Hille, Bibliothek. 


7 
Lotlerielooſe Schleuſe 11, Berlin. 
Preiſe der Eerealien, 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 30 April 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 85— 87 82 7578 Sgr. 
dito gelber 84 — 86 82 73-78 „ 
Roggen 60 — 61 58 54— 57 „ 
Gerſte. 38 — 40 36 34—35 „ 
Hafer 25— 28 24 22—23 „ 
Erbſen 54 — 58 50 44-47 „ 


Amtliche Börſenuotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
15% Thlr. G 
5 ng 
29. u. 29. April Abs.! U. Mg. 6. Nchm. 21. 
Luftdr. bei)“ 2710 57 27”1174 280476 
Luftwärme 7.4 , 3,8 +96 
Thaupunt + 29 + 0,2 3,1 
Dunftfättigung 68 pCt. 72 pCt. 33 pt. 
ind N N N 

heiter heiter trübe 
——— — —W—üä 
29. u. 30. April Abs. 10d. Mg.6 Uu. Nchm. 211. 
Zuſidr. bei 0 „8 1½61 28 2712 287151 
Luftwärme 6,0 ＋ 38 7 114 
Thaupunkt + 1,0 ＋ 08 2,2 
Dunſtſättig en, 64pCt. 769%, ZipEt. 
N W̃ N 


* 


Wetter heiter 
1862, Amtliche Notirungen. 


heiter heiter 


Tr ⅛“r] n: 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. W. Friedrich) in Breslau. 


